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Allgemeınes un Gesamtkirchengeschichte
Erıch Brandenburg, Dıe materıalıstısche Geschıchtsauf-

fassıung 66 S Leipzig, Quelle & Meyer 1920 — Rudolf Stammler Dıe
materialistischeGeschiıchtsauffassung 89 S (GGütersloh Bertelsmann,
1921 Zwel sehr verschiedene Reden (dıe eTrstere 1st Rektoratsrede, dıe letztere
ein Vortrag AUus dem apologetischen Seminar ] Wernigerode) ber dasselbe Thema!
Schon der Form verschlieden ; Brandenburg lebendig, anschaulich , konkret,
Stammler entsetzliıch ahstrakt und schwerflüssıg. Inhaltlıch konzentriert der Leip-
SA Hıstorıker Ausführungen qauf den allerdings entscheidenden Punkt,
daß dıe materialistische Geschichtsauffassung VOoNn Marx tatsächlich den geist1g-
kulturellen Überbau us em Wandel es wirtschaftlichen Unterbaus nıcht
erklären T  E daß dieser andel überhaupt nıcht. dem vorausgesetzten
Maße vorliege , da durch das Hochkommen der Maschine der Pfiug nıcht
verschwıindet Die KEntwicklung der materialistischen Auffassung durch Branden-
hurg 18% außerordentlich klar Ur scheint I1T fraglich ob die Beeinflussung

Theorie durch Hegel nıcht schnell abgewlesen wird ® 19) (jerade
sofern W16 klar gyEZEINT wird (S 221.); dıe Marx Engelssche Konstruktion ar
nıcht materialistisch 181 vielmehr Wechselbeziehung zwischen Materıiıe und
Bewußtsein annımmt qls80 eine IDhalektik der historischen Hewegungsprozesse
postulıert dürfte Hegel eingewirkt haben (vgl Plenge Marx Hegel
Das wird J uch schließlich wieder zugegeben (S 34) 939  Waßs beı Heyel dıe List
der Idee das ist bei NX der Zwang des nach unwandelbaren (Gjesetzen aDIiau-
fenden Produktionsprozesses Die entscheidende Krage aber, was enn die ProO-
duktivykräfte ZWINSZC sıch IMmMmer welter entfalten und »1ner SANZ bestimmten
ıchtung wirken WITd VOoL Marx und Kngels nıcht gelöst Was dieser
Hinsıcht gesagt wird bleibt 811e bloße Behauptung So hat sıch enn uch unter
der Jüngerschaft VO)  s Marx sehr deutlıch e1InNe Umstellung vollzogen (Kautsky,
Bernsteıin) Die ökonomischen Verhältniss sind nıcht Ursachen für dıie (xestal- A SEDB MO S md WE E Ba -
ung der dıe Veränderung VOL Recht staat und Weltanschauung, sondern
Bedingungen , und der Forscher hat sıch bel jeder hıstorischen Erscheinung ZUL

fragen, wlievıel VON inr etiwa uf den Kinfduß der Produktivkräfte zurückzuführen
861 (man vgl Troeltschs ‚, Sozlallehren °*) In Max Adler kommen WITr S0939 Yanz
deutlich dıe idealistische Sphäre hineın WENN formuliert das Ideelle
ohne das Materielle 1st wirkungslos, das Materielle ohne das deelle rıchtungs-
los“* So löst sıch der historische Materjalismus gelhst auf

Stammler holt hıstorisch welter AaUSs qa |S Brandenburg, indem hinter Marx
zurückgreift lehrreichem Überbliecke Die Kritik wırd beı der mangelnden Ein-
sicht die Eigenart des Geistes angesetzt die materijalistische Geschichtsauf-

1y Bücher, Zeitschriften uınd KEinzelaufsätze, deren Anzeıge gewünscht wird
Gothabıtten WIT regelmäßig den erlag Kriedrich Andreas Perthes A

ür dıe ZKG 66 einzusenden.
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fassung hat den Zweckgedanken nıcht beachtet. Die sozlale Wiırtschaft ist Yar
eın selbständıg bestehender Gegenstand, ber dem sıch der „Überbau “ erhöbe,
vielmehr wird die Sozlalökonomiıe durch den Überbau bestimmt. Hıer trıfft
Stammler mıt Brandenburg ZUSADMINECN, NUur daß ann den ‚„ Überbau “ auf die
rechtliche Regelung‘konzentriert und uft das Problem: eC: und Wırtschaft
geführt wird Erheben sich N}  a ber schon dıe radıkale Verneinung VON

C196HNENH (zesetzen des wirtschaftlichen Lebens Bedenken (Brandenburg formulhiert
da viel glücklicher), erst. TeC WENN 1080881 Stammler Se1INe bekannten (jedanken
über lie I1dee der Gerechtigkeit ais Lösung des Sozlalproblems vorträgt. He
dıe Begriffe, miıt denen operlert, W1e ‚„ grundsätzlıche Rıchtigkeit"‘, ‚„ FEIDES
Wollen ‘‘, „ Tichtiges W ollen‘*‘ können ber das Formale nıcht hinausführen,
und das aufgestellte Ziel , nach dem Grundgesetz des Wollens das menschliche
Streben „objektıv richtig“ Z führen ann ehbenso >5 gelıngen , 318
Kant gelang, ber dıe Wormalıtät der ethischen Begriffe hinaus 1Ne POSI-
{Lve „ objektiv richtıge” Kthıiık vorzulegen Die VON Stammler (S {5€)
wieder YEZ0gDECNE (xleichsetzung VOo  — Naturgesetz und Sittengesetz rücksiechtlich
der Gültigkeit st1LmMmMT besten Halle für das TeiIN WFormale der ethischen Ka-
tegorıen WwWas ber einzelnen HWalle „das Kıchtige" 1sT äßt sich objektiv
nıcht feststellen, sondern 18% Überzeugungssache So kann Stammlers Satz ‚, WIX
glauben den Dieg des Rıchtigen ** (S ö() AT insofern gelten als INan „ glau-
ben ‘‘ unterstreicht und TZanzt des Kıchtigen das WILr aiur halten Dann
gerä ‚.Der uch der (+edanke 108 Wanken, J@, wird geradezu furchtbar gefährlich
daß der Krlıeg die ‚ notwendige Zwangsvollstreckung des STETtSs ZU verfolgenden
richtigen Rechts“ bleiıben gOll (S 88) Daß ‚, das richtiree Recht “* inhaltliıich
(d ber dıe fixierbaren formalen Kategorien hinaus) nıcht objektıv bestimmt
werden kann, lehrt dıe politische Gegenwart doch wohl deuthlich CNUS, SB}

enn daß Nal uf der (Jegenselite DUr mala fides annehmen ıll WäS ‚.ber aum
18% Zu ahsoluter Skeps1s 1sT. damıt keın Grund ohl ber geht

um Kampf der Überzeugungen und unter iıhnen 1st e1iINe die chrıst-
lıche OM KRechte Wenn Stammler ZU Schluß noch einmal betont 18%
nıcht rıchtig, was dıe materialistische Geschichtsauffassung meılinte daß dieses
(Geistesleben eIN abhängıges und dienendes Nebending Ware wird damit
natürlıch allgemeıne Zustimmung iinden

iheodor Lessıing, Geschıichte als Sinngebung des Sınnlosen
Aufl 245 München eck 1921 Iheses durchaus TNST ZU nehmende uch

gehört ZU den 50R Husarenrıtten ber dıe Mal  > den Kopf schüttelt denen
Man ber doch geheime Freude hat weıl S16 tollkühn schler Unglaubliches.
vollbringen Lessing sagt keck darın und haarscharfer Zuspitzung Se1NeNMN}

großen Namensvetter äahnlich ler Yyanzen (}eschichtswissenschaft sowelt S16 Wiırk-
lichkeitserkenntnis geben beansprucht Fehde A stürzt das Wort Kankes

(zeschichte ist die Wirklichkeit sgelber “ radıkal Geschichte 18 39 Geschichte-
schreibung, die Stiftung diıeses Sinnes, dıe Setzung dieses Kausalzusammen-
hangs, die Erfindung dieser Entwicklung ; S16 vorfindet nıcht den Innn der Welt,
S16 g1ibt ihn“ . S16 1sSt gänzlich subjektiv, entspringt aUuSsS Wunsch und
Wille Bedürfnis ınd Absicht ist 1ne Traumdichtung, und dıe SO geschicht-
lıche Entwicklung 181 Entwicklung von 100088 AUS und IU1T hın, nıcht etiwa eiNne

TeıN beschreibende Darstellung (derartig e1in Beschreibendes g1bt NUur der
Naturwissenschaft) Indem WIT den sıch gleichgültigen, unübersehbaren der
uüuferlosen (+eschehn1issen Wertakzente verleihen, kommen WITE ZU. S50 geschicht-
lichen Zusammenhang Wır selbst sınd dıe Spinne, die Zentrum und Ur-
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sprung aller Käden bıldet, und aller (x+eschichte legt eine logıficatıo POosSt festum
zugrunde. Schon die Geschichtsquellen bewahren mıft; ungeheuer verengter Kın-
stellung das für gyEeWISSE menschliche Interessengruppen xelektiv- Wirksame. SO
geht von Illusion ilusıon Die Geschichte Täg‘ nıcht ın sıch gelbhst den
SInn, ach dem S1e Au begreifen Wäre ; S1e ist eın gelstiges Reich unabhängıg
VO  S erfassendem Bewußtsein und gestaltendem W ollen. Vıelmehr 39 sinnlose Le-
benstragödıen eines Ameı1senhaufens “ werden VOMM Hıstoriker (zeschichte
macht, und dıe Leitpüöcke der Geschichtestiftung sınd dıe I1deen Die wollen
sinnvoll machen , WAaSs tatsächlich e1N ‚„ gTroßes Narrentrauerspiel “ ist, und der
schlimmste dıeser Sinnschaffer ist Hegel, womıiıt enn Lessing Raum gewinnt für
einen starken Ausfall den Historismus, der S windbeuteljlger Wird, ]e
universaler se1n sıch unterfängt, 1n Osw Spengler den (x1pfel
klımmen. en S10)28 „objektıven Geist“‘ gıbt überhaupt nıcht; die (G(Geschichte
unterstellt Wirklichkeıit für andere Wirklichkeiten ; ihre Motivation ist dabei
gänzlıch unzureichend ; schlımmsten die relig1öse der göttlichen Vorsehung
oder dıe Wertung nAarC. dem Erfolge, die ‚„ Geheimratsstellung ZUr sıttlıchen Welt-
ordnung!“ Die historischen Ldeale sınd eine großhe Lüge; WeLr dıeselben Änsichten,
dıe VOLIr Jahren dıe öffentliche Meinung VONn 4 Deutschland 9 heunte
verte1digt, gilt qale Lump oder Narr. Hıstorisch - politische ]deale sınd NUur Um-
schreibungen {ür praktısche Absıchten ; der reine Wert der Sache entscheıldet
niemals, sondern immer NUur U: Kınstellung ZUTI Sache, wobel I1NEeENS VOon mentirı
erkomm Das este Symbol der (z+eschichte ıst jene Zuckerfabrik bel Souchez
iın Flandern , dıe während des Krieges fünfzıgmal den Deutschen Vvon den Fran-

und ebenso oft dıesen wieder voxnl den Deutschen abgenommen wurde. Am
‚„ sachlichsten “ wird der urteilen, der wenigsten beteiligt ist. Auf alle HKälle
aDer hleibt (jeschichte „ Kellex des Lebenselementes 1m Bewußtsein *.

W enn DUn Lessing diesem rückhaltlos auflösenden Teile einen zweıten ‚„ Ge-
schichte alg Idea 66 anreiht, wird 1HNan Voxn vornhereıin VoNn einem Standpunkte,
dem dıe Weltgeschichte das Weltgedicht ist, nıcht 1e1 erwarten. Kr kommt
auf elinen feinen Epikuräismus hınaus, aufgebaut uf Buddhas Verwerfung der
geschichtlichen Welt e1InNn Sıtzen ın der Loge, u  - miıt kritischem Lächeln die
Ereign1sse auf der Lebensbühne siıch vorüberziehen Z lassen; versteht,
warum dieses uch mıt dem Strindbergpreis gekrönt werden konnte. ber seINe
Lektüre wirkt erfrischend, eıl schnei1dend scharf an dıe renzen uns histo-

E A I I VV SE
rischen Önnens ma. und daran erinnert, daß dıe Rankesche Maxime, dar-
zustellen , Ww1ie ZeWESEHN ist, unmöglıch ist. Nun chießt freilich Lessing
mit seiner olemik gewaltig übers Zuel hınaus. Hs ist schon erkenntnistheore-
tiısch unberechtigt, das 99 Dmg sich ** der (GGeschichte, well WITr erst den uns

bewußten Inn 1n hınelntragen , für e1n Chaos oder nsınn ZU erklären;
muß erkenntnistheoretisch neutral bleiben Und ann rollen sıch weıter die
schwıerigsten geschichtsphilosophischen Probleme auf. ]dealısmus , dem Lessing
/A Leilbe rückt, ringt miı1t KRealısmus, der vielleicht ist das Bewußtsein als solches
uf die Subjekt-Objekt-Bezogenheit eingestellt (Nicolaı1 Hartmann), oder taucht
die Frage nach der Mögliıchkeit gleichartigen Verstehens verschiedenartiger In-
dividuen auf UuUSW. Die zahlreichen Fragen ann Man nıcht mıt elner schneldigen
Attacke ber den Haufen reıten ; steht nıcht S 9 daß der Historiker nunmehr
nach Lessings uch sich als Propagator des „ Unsinns “ wissen müßte

Köhler, Züriech.
Von Wilhelm 1  eys „G(resammelten Schriften“ (Leipzig,

Teubner) lıegt nunmehr uch die Zuerst. 18583 erschıenene, längst vergrifiene und
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leıder Torsn gebliebene „Eiınleitung ın dıe Geisteswissenschaften“

leser ‚„Versuch e1ner Grundlegungal der (xesamtreıihe <  Ör (XXA, 4929 5
Iür das Studium der (zesellschaft und der (zeschichte‘‘ bıldet Ja iın der 'Lat nıcht
NUur elne methodologısche und erkenntnistheoretische Kınführung 1n I).s den (ze1stes-
wissenschaften und insonderheıt der Historie gewıdmete Worschungen und das 1n
die AÄArt ge]nes Denkens einführende systematische Hauptwerk, das WIT freilich
als Fragment seiNer FKeder besıtzen, sondern sollte uch den Rahmen
abgeben, 1n den manche qgeINeTr anderen Publıkationen eingestelit werden sollten;
S teijlweise dıe berühmten Darlegungen , ıe un ın IL der ‚, Ges.
Schriften *‘ In der ‚„‚Weltanschauung und Analyse des Menschen seıt Renal1ssance
und Reformatıion ® inre stelle gefunden haben; S16 sollten In den ext des Z
die Entwickiung nd den Verfall der Metaphysık qls (zrundlage der (zJeistes-
wissenschaften schildernden Buches eingearbeıtet werden, ınmd Bernhard Groethuysen,
der Herausgeber des D.-bandes, hat innerhalb der AUS den D.schen Hand-
schrıften mitgeteılten Zusätze wenigstens die Dısposition mitteilen können S 426),
dıe I9 an andeutet, obwohli S1@e sich DUr auf dıe beiıden '"Themata ‚„ Die
Verschmelzung der gyriechischen Phılosophıe mıt der Lebensansicht un: den
Lebensbegriffen der Römer “ und „ Verschmelzung der griechisch-römischen Phılo-
sophıe m1% dem östlıchen Offenbarungsglauben *” bezieht. Obwohl sıch 1904 bıs
19086 m1t dem (edanken eliner Neuauflage seiINer ‚, Kinoleitung “ getragen und
qe1N Lebelang den lan festgehalten hat, em ersten Band eıinen zweıten folgen
ZAU Jassen. ist doch dıe Zahl der Krgänzungen, cdıe AIr jetzt der Neuauflage hat

hınzufügen können, _> gering ( x 409—426) , nd uf die Mitteilungen Vvon

fuortsetzenden Au{fsätzen QEINES Nachlasses wird 1ler Yyahnz verzichtet. Das Werk
wirkt 180 In der Neuauflage 5 Ww1e be1 seınem ersten KErscheinen gewirkt
hat; das wırd mMan qlg berechtigt anerkennen: esS ist Nnu einmal e1N historisches
Dokument eINeT bestimmten veistesgeschıchtlichen Situatıon, dıe durech dıe Aus-
einandersetzung mıt dem naturwissenschaiftlıch gerichteten Posıtivismus un durch
die Ahbkehr VoNn der absterbenden Metaphysık gekenuzeichnet ist und den An-
trıeh gegehen hat, iın Jogisch-erkenntnistheoretischer und historischer Auseinander-
SEtZUNE mı1t jenen Größen den selbständigen Charakter der Geisteswissenschaften
herauszuarbeıten. seiber hat dıe Färbung jener Entstehungszeıt nıcht besel-
tızen wollen (vgl. dıe 410 mitgeteilte Vorrede), daß die Neuauflage in diesem
Punkt mıiıt seinen Absichten übereinstimmt. Wegen der Belehrung, dıe un ent-

geht, wird gleiıchwohl bedauern müssen, daß S nicht möglıch WaäaLl, mehr
on der von ım geplanten Krgänzung un.«d Kortsetzung ler mitzutellen. Was
davon sich uf das (systematısche) Buch bezieht , qQjent dazu , Diltheys
Standpunkt ın der Fraye des Zusammenhangs der Kinzelwissenschaften des
(Geistes un ihres Verhältnisses ZUTr Naturwissenschaft gegenüber W indel-
band und besonders Rıckert kurz ZU rechtfertizen 411—420), Sow1e
bezüglıch der Sozlolog1e (S 420.—423) sıch mı1ıt Sımmel auselinanderzusetzen
und ıhm wenıgstens d1ıe Berechtigung eiINeT dıe äanßere Organiısatıon der Gesell-
chaft behandelnden Einzelwissenschaft zuzugestehen, aber ach WwIie VOrLr die von

Comte, Spencer I gyeforderte Soz1lologıe, dıe 9g1s Te Gegenstände auch Recht,
S_itte? Relıgıon ın sıch schließen wollte, abzulehnen. Bıeten diese Zusätze och
relatıv zusammen hängende nd eingehendere Darlegungen, sınd dıe 4.2 3 bıs
4° 6 gebotenen Zusätze Zı dem (historischen) Buch , das als Haupttext des
(janzen —408) dıe (seschichte der metaphysischen Auffassung des Geistes,
der (Aesellschaft nd der (xeschichte in der Antiıke und 1M Mittelalter bis ZUm

Verfall der Metaphysık darstellte, NUur wenige , knappe und vereinzelte Korrek-
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turen der 168 las Wesentliche Dispositionen. Auch ist das Wieder-erscheinen der D.schen „ Kinleitung“ In die Geisteswmwissenschaften “* e1N Kreignis,das der verbreiterten Wirkung der I).schen Denkart und selner Forschungsergeb-N1sSse einer „ Dilthey-Renaissance“‘, WwI1e 1a4 wohl gesagt hat, ohne Zweıfel
zugute kommen WIrd. Die Änzelge des und 1 Dılthey - Bandes durch

Hönigswald 1ın DLz 1923 y ist einer lesenswerten
Charakteristik der wıssenschaftlichen Persönlichkeit und Grundanschauung D.s
angewachsen. Zscharnack.

Das DEUE, auf dıe kırchlichen Praktiker und auıf relig1ös interessierte Laıen
zugeschnittene einbändige amerıkanısche Handwörterbuch VON Shaiıler Mathews
un (zerald Birney Smith, Dictionary 0f hKeligion and Ethies (New-York, Macmillan Company, 1921 VUIL, 5 ın 4.°) behandelt in überwiegendkurzen Artikeln alle wichtigen Fragen un Tatsachen HS dem (+ebijet der Relı-
g10N$- und Kirchengeschichte , Religionspsychologie , Dogmatik und {thık, und
ZWAaTr durch die Vergangenheit hındurch Dıs ın dıe Gegenwart hınein, dem
Stand des relıg1ösen Lebens in Amerika, Kuropa un uf den Hauptmissions-ieldern besondere Aufmerksamkeit geschenkt 1st. In d1esem Punkte hat
uUuNs als alphabetisch geordnete englısch-amerikanische Kırchenkunde gelnen Haupt-wert, bletet auch zahlreiche b.iographische Notizen für jas und A Yıle1lder (1m Unterschied VOoO  5 er RGG.) nıcht auch die och Lebenden. In
dem blographischen Anhang S 485—0513) mMag das 'asft völlige YWehlen der nıcht-
englıschen Literatur zunächst stören ; die Aufzählung der englischen Liıteratur
hat ber TOtZ der nıcht unbedingten Vollständigkeit uch iür deutsche Benutzer
ıhren Wert ZLscharnacek.

The Harvard Iheological Review (Cambridge, U:S. Kınzelheft
Ct8.) bringt Übersichten ber die mitteleuropäische Literatur ZUT hıstorischen

L’heologie ın den JahrenE (ın englischer Sprache). AIV, (Oktober
287-—374 beginnt mıt der allgemeinen Kirchengeschichte und der Ge-

schichte der alten Kirche VON Krüger. Ihn ergänzt für dıe älteste Kırchen-
geschichte ‚das Neue Testament un selne Zeit einschließlich der hellenisti-
schen Keligionsgeschichte Windisch in XV, 7 (April S 115—216In X 9 (Oktober 1922) 323— 405 setzt KT. «  seın Referat für das Mıttelalter
fort. Die mıt gewissenhafter V ollständigkeit, strenger Objektivität und klarerKürze gyearbeiteten Berichte, die auch ıf wichtigere Besprechungen hinweisen,werden auch deutschen Lesern wertvoll seln, zumal sich dıe Referenten der Unter-
stützung holländischer bzw skandinavıscher Gelehrten erfreuen durften. Dieden einzelnen Sachgruppen in alphabetischer Ordnung vorangestellten Titelsamm-lungen stellen Zeit die beste und übersichtlichste Bibliographie des behan-delten (jebietes dar. (Für dıe vornıcänische Kirchengeschichte vgl uch diese
Zeitschrift I} 19210 140—166.) Breslau.

Die vorlhegende umgearbeitete Auflage VON arl eu&s1I8 Kom1
1um der Kirchengeschichte (Tübingen , Mohr, 19292 AXXI, 481 S De-deutet zunächst eıne Verkürzung der bisherigen Darstellung (4 Aufl 6927 SAlEeails durch Stoffausscheidung, mehr och durch Neugruppierung und knappereFassung. Das Ziel , durch solche Zusammendrängung und zugleıich durch Ver-
einfachung der Disposıtion, In der sıch dıe vOorgeNomMMeNnNe Stoffverschiebung Spie-gelt, das (janze och durchsichtiger ınd gyeschlossener Z gestalten, dürfte GTI-
rTeicht se1in. Besonders dankenswert ist sodann, laß sıch entschlossen hat,nach dem Vorgang VON Schuberts 5 Grundliniqn © Aufl. 1919 (8 ZKG
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%, 427) un uch dıe Nüssıge Lava“ der Gegenwart anZufAGsan und ın den
hinzugefügten Paragraphen eıne Skizze. der Jahre 4—1 ZU geben
(., Dıe Kırche unter den Kınwiırkungen und Nachwirkungen des Weltkrieges **).
Man wird auch hıer wıiıeder H.s Hählgkeıt, das Wesentliche in geschickter Grup-
plerung und durchsichtiger Fassung darzublieten, bewundern muüssen, uch WennNn

1an in Einzelurteilen VORn ınm abweicht der die Stoffauswahl hıer und da etwas
anders wünscht.

A dolf VO Harnacks Heıne Dogmengeschichte, die zuletzt 1914
erschienen 1eg In verbesserter Auflage VOLr (Tübıngen, Mohr, 199292
XV, 4606 5.) Wer das Buch durchblättert, Bt inmıtten des 1Mm übrıgen natür-
iıch festgehaltenen en Aufbaus auf Sschrıtt un ITEr besonders 1m altkirch-
lıchen Teıl, vereinzelt aDer uch später, aut Kinzeländerungen und auf maeı1ıst In
Petitsatz gebotene Kınschlebungen ; ın ihnen spiegeln sıch Hs eigene u€eEue®e

Forschungen (vgl S 3* über die Terminologıe er Wiedergeburt, AF
ber die neueTe Apostolikumforschung, über Marcıon, dazıu auch über
die Kanonsentwicklung U, a.), SOW1e dıe Ergebnisse der aufmerksam gabuchten
Untersuchungen Anderer (vgl ber Keizensteln, dem gegenüber betont
wiırd, daß ‚, b1ıs uf weıteres und vielleicht Iür immer ** nıcht möglıch 1st, den
Synkretismus des JA Jhd.s reinlıch, aicher und aufklärend auf gelne kausalen
Kaktoren zurückzuführen ; ber Carl Schmidts ‚, Gespräche Jesu  .. mıt dem
Anerkenntnis, ‚„ daß bıs nde (des Jhd.s neben dem Hauptfast der
heidenchristlichen Entwıicklung mehrere Nebenäste gegeben Hat: die freilich
nach H. mehr kirchen- al dogmengeschichtlıche Bedeutung haben) Zsch

Hranz Xaver Seppelt, Papstgeschichte VO den Anfängen
DIS u ranzösıschen Revolutiıon. Bde 231 U 200 (Sammlung
Kösel 90/91.) Kempten und München, Dies miıt Kleiß und (jründ-
lıchkeit angefertigte , VON aufrıchtigem Streben nach historischer Gerechtigkeit
zeugende, den katholischen Standpunkt des Verfassers nıcht verleugnende, ‚ber uch
nırgends aufdringlich betonende leine Werk ann alg eine brauchbare Zusammen-
fassung des yeschichtlichen Stoffes bezeichnet werden. Hinsichtlich der hiıstorı-
schen Darstellung steht wenıger hoch; nıcht DU sınd dıe eigentlichen Pro-
bleme der Kntstehang des päpstlichen Prıimates für den Verfasser nıcht vorhan-
den, hıetet vielfach ur eın Aggregat VO. historıischen Einzeltatsachen , die

Faden der Chronoiogıe aufgereiht und durch keinerleı wirklıch historısche
Dominante zusammengehalten werden. S09 18% das (Janze 1deenarm und anf weıte
Strecken hin, nıcht schon der Stoff 81C. fesselt, nıcht gerade eıne beson-
ers interessante Lektüre. Vgl auch die daran durch Friedr. Baethgen ın
DLz 19225 433— 438 gyeü Kritik, der gegenüber der rechtfertigende Hıin-
WEIS Bihlmey OT 1ın JTübinger T’heol (Quartalschr. 103, 290, daß doch
eiNe (Jeschichte der 1Päpste 5 nıcht des Papsttums Z seanrelben WärL, nıcht auf-
kommt. arl Heuss1ı, Leipzig.

Reichhaltige Beıträge ZUuTrtr kirchlichen Rechtsgeschichte der verschiedensten
Zeiten hıetet stets dıe Zeitschrift der Savigny-Stiftung {Üür Rechts-
geschichte, Kanonıstische Abteilung (Weimar, Böhlaus Nachf.) Aus
den etzten Jahrgängen se]len die kirchenhistorisch wichtigsten Aufsätze gebucht:
Ulrich u  Z Die Zisterzienser wıder (Jratians Jekret (Bd., 40, Kan D 1919,

63—93), führt die quellenmäßig ezeugte Reserve des Ordens (GJratian
nicht mıiıt Sohm, Das altkatholische Kirchenrecht und das Dekret Gratians
(München uf e1ne t?efgehende Wandlung des Kirchenrechts >  f} Kınde
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des Jahrh.s Zurück, sondern auf e1INe allgemeine Abneigung der Zisterzienserdas KRechtsstudium und Studium überhaupt 81e anf praktischeArbeit gerichtet nd heßen höchstens das Studium der Theologie und aufeinzelne Wiıdersprüche zwıischen den speziellen Satzungen des Ordens und demallgemeinen Kirchenrecht, dıe ach dem Wiıllen der Ordensobern möglıchst wen1g1m Orden selbst bekannt werden ollten Kurz Twähnt Se1 dıe AÄArbeıt VOI)iılhelmine Seidenschnur, Die Salzburger Kıgenbistümer in ıhrer reichs-kirchen- nd landesrechtlichen Stellung (EKbenda VLSn Avch q I8 BerlinerDissertation erschienen). Als eınen Belitrag ZUFTF (Jeschichte des Verhältnisseszwischen Stadtgemeinde und Kirche 1M Mittelalter bezeichnet; sıch dıe Abhand-lung Von arl Frölich ber das (zx0slarer Domestift 1n der zweıten Hälfte desJahrhunderts (Bd 4  D Kan E 54—156). Ludwig Füsel,DIie kirchlichen Kmpfehlungsbriefe und das kırchlich-klösterliche Geleitswesen(Ebenda 15(—167), behandeit seinen Gegenstand on den antıken Grundlagenher das rühere Mittelalter hineıin. Er Der An-spruch des Fapsttums uf das KReıchsvikarıiat. Untersuchungen ZUT Theorie ndPrayxis der potestas indıreecta in temporalıbus (Ebenda 168—268), beobachtetzunächst, W1e die Theorie VOIM Kıngreifen der geistlichen Gewalt be] Versagender welitlichen 1n der allgemeinen Anschauung des Mittelalters ber das Ver-hältnıs VOnNn Staat un Kirche zuelnander begründet War, und W1e S1e VON ziırkaZschnell als bewußte und vollendete Theori ausgebildet WOTQOD ıst;legt ann dar, W1e VOnNn den Ansprüchen der Theorie doch NUur sehr wenıg in dıeWirklichkeit umgesetzt wurde, allerdings ohl aum eines tarken Wider-standes weltlicher G(resinnung un Theorien als vielmehr darum, weıl die Päpsteselbst alle ihre ständıg wachsenden Ansprüche und Befugnisse als notwendigeund seilbstyerständliche Bestandteile ihrer diırekten Gewalt ansahen und uf dıeCheorie elner indırekten Vikarilatsgewalt ur ausnahmsweise und gelegentliıchzurückgriffen. Er verfolgt annn 1m besondern das Auftreten der Kurie 1n Itahenund weılst atıch l1er Jıne lang andauernde Zurückhaltung der Päpste gerade dieserTheorie gegenüber ach. Stellte g1e Klemens nach dem ode Heinrichs VIL®Lbeı verschiedenen hochwichtigen Maßnahmen ın den Vordergrund und ahm 816eofüiziell 1n8 Kirchenrecht auf, handelte dabel durchaus nıcht sehr AuUuSseigenem Antrıebe und Interesse alg vielmehr unter dem Kinflusse König Roberts

VO:  S Neapel. .  rat Johann XT hat die Theorie ufs höchste gesteigert und qlg
Machtinstrument für das Papsttum benutzt, nıcht ın Italıen, sondern auch
1n Deutschland. Eın Blıck auf dıe Behandlung des Problems ın der publızısti-schen Literatur der kaiserlichen Partei schließt die sehr tüchtige Arbeit, die derphilosophischen Fakultät der Universität Heidelberg alg Habilitationsschrift VOTLI-gelegen hat. Wiıilh elm Erben Y Die Gründungsurkunde des ChorherrnstiftesHabach (Bd 42, Kan 1L1; 1—30) Habach liegt südlich YO  S Starn-berger See und ist gegründet VON dem auf Seite Heinrichs stehenden BischofNortpert Von Chur 1085 erortert dıie Schicksale der Gründung 1n ıhnrenvé;schiedenen Stadien (von 10738 an) 1ImM Zusammenhang mıt en Zeitereignissen,die Kechtsbestimmungen der (Grründungsurkunde und verwandter Klostergrün-dungen, die nıcht kKeformklöster un weıtere Schicksale des Stifts bıs ins14. Jahrh Anuf kırchliche Anschauungen Heinrichs und seines Anhangsdabei ein1gyes erwünschte Licht. Zum Schluß veröffentlicht E erneut die schonbekannte, aber wenıg beachtete Urkunde Frıtz Streichhan, Die Anfängedes Vikariates VON Thessalonich (Bd 43, Kan I  E 1922, 330— 384), gıbtunter Verwertung der anderem Trte (Jenaer theolog. Dissertation, Von
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ihm vgelieferten ewelse für dıe KEchtheit der S0 Sammlung der Kirche von
'Thessalonıch eine Schilderung der AUS den Brıefen sıch ergebenden Kechtsstellungder Bischöfe Von JThessalonich. Deren Vıkarıat rührt danach ursprünglıch nıcht
Von päpstlıcher Verleihung her, sondern ist eTSt nachträglıc. durch päpstlıcheErweiterung einer sich bereıits gehobenen kırchliıchen Stellung zustande (kommen ; dıe Rechte des ıllyrıschen Vıkars mıt denen anderer päpstlicherVikare (Arles a.) nıcht ıdentisch, sondern auf Grund besonderer Verhältnisse
besonders vefaßt. Walther Schönfeld, Die Xenodochien In Italıen un
Yrankreıich 1m rTühen Mıttelalter (EKbenda 1—54), VON 400—900; De-
handelt Ursprung und Verbreitung, Name uhd Arten der AÄenodochien, dann
ıhre Gründung und rechtliche Natur, ihre Verfassung und Verwaltung.

& hm d Heinrichs Absetzung 1105/06, kırchenrechtlich und quellen-krıtisch untersucht (Ebenda 168—221); lch suche VOr allem den Nach-
WEeIS ZU führen, daß der alser uf dem 50S, Keichstag Ingelheim eın Je-
mütıgendes und entehrendes Sündenbekenntnis nıcht abgelegt hat, indem ich dıe
gygesamten Vorgänge kırchenrechtlich klarzustellen suche. d al
Stadt nd Kirche 1mM mıttelalterlichen Marburg (Ebenda S 222—329), gıbt eine
ausführliche ortsgeschichtliche Schilderunge der dortigen kırchliehen Kınrichtungennd Rechte. Marx Mitterer, Der Kapt de seduetion qla Ehehindernis nach
gallıkanıschem Kırchenrecht (‘\ 9—109), schildert den In Frankreich VOMM bıs

Jahrhundert VOIN sStaat geführte Kampf dıe Gültigkeit heimlich (ohneWissen und Wiıllen der Kıltern der Vormünder) geschlossener Ehen, dıe dıie
Kirche ZAWar verbot, ber ach geschehener Tatsache alsdann anerkannte. Unter
em Einfluß trömiıischer Kechtsanschauungen bekämpften dıe iranzösischen Juristen
offen einige diesbezügliche Dekrete des Konzils VON Irıent nd hinderten deren
Annahme durch den französischen Staat Endlich erortert Bombiero-
KremenaC, Die Kntwicklung der staatlichen Kongrua-Gesetzgebung in Öster-
reich 110—167), dıe Kegelung des standesgemäßen Mindesteinkommens, der
KongTua oder port10 Can oN1CA, der Seelsorger In Österreich vom 1\ Jahrhundert,
bıs ZUT Gegenwart des Jahres 1921, In der e1iNn nach AÄAnsıcht des Verfassers VOT-
„ussichtlich für längere Zeit endgültiger Rechtszustand erreicht worden ist Ihe
Besprechungen, umfangreich und eindringlich W1ie stets, haben in and letzt-
malıg unter der Redaktion ONn Albert Werminghoff gestanden, dessen VOT-
zeitigen Tod 1m Anfang dieses Jahres (1923) jeder, der iıhn kannte, und beson-
ders uch dıe mittelalterliche Kirchengeschichte schmerzlich beklagen WITrTd.

Schmeidlqr, Krlangen.
Odo Öasel BA Die Liturgie als Mysterienfeier (Eecclesia

S heransger. von Abt Herwegen, Bändchen). Ä, 160 Freiburg 1. BE:.
Herder, 1999 gyıbt zunächst unter der Überschrift „ Die Vorschule Christi “
eine Schilderung der griechischen Frömmigkeit, namentlıch ın den Mysterien, und
ZWaTr int solchem eindringenden , sympathıschen Verständnis, WI1ıe s1e ohl! ander-
wärts bisher nırgends ZAU finden War. Dann beschreibt die ‚„ Mysterien Christi ..

'aufe und Abendmahl In ihrer späteren Auffassung , die aber, nament-
lich Was den Opfercharakter des letzteren betrıfft , 1m Gegensatz Zu Wetter,
Altchristliche Liturgien, als ursprünglıch ZU erwelsen aucht. DIie Frage ach dem
Verhältnis der christlıchen ZuUu den antıken Mysterien beantwortet C dahın, 1aß
das Christentum diesen wesentlich Neues hinzugefügt und die Mysterı:engedanken
selbst nıcht entlehnt, sondern on Anfang enthalten habe. Das Opfer ım
Geist, das die spätere gyriechische Philosophie verlangte, wird ıIn der Eucharistie
gefunden nd daraus für die FKForm der Liturgie dıe Folgerung ZEZODECN , daß
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ihr DUr dıe klassische Kıunst r ın der eiNe vollausgereifte , höchsten
harmon1ıschen Lehbengsfülle gesteigerte Idee, dıe ihr allein gemäße Ausprägungfinde. Endlich in einem etzten Kapıtel wird, 1M Anschluß des Ver-
fassers Buch De phılosophorum TacCOorum sılent1o myst1ico 7das mystısche Schweigen 1n der spätantıken Mystik und 1 Christentum VeETr-
gylıchen und darunter hler sowohl dıe Arkandisziplin, UuSs der uch die lJateinısche
Kultsprache erklärt wird, als das Schweigen 1 M Kulte, das der Verilasser 1m
Sursum corda un 1m Cherubinhymnus der gyriechtischen JLıturgie findet, VOT-
standen. Daß das nıcht ZENAU dasselhe W1Ee in der griechıschen Mystık 18t. weıß

natürlıch ; 1m übriıgen ist wohl, VON Kleinigkeiten , W1e der reinchrıstlichen
Deutung der Aberkiosinschrift abgesehen, namentlıch dıe Forderung ‘der k]lassı-
schen Kunstform für die Liıturgie nıcht unbedingt berechtigt nd dıie Zu-
rückführung des späteren christlichen (z0ttesdienstes einschließlich des Opfer-charakters der Messe uf Christus unmöglıch. ber als Spezimen der Verdienste
der NeEuUeTEN katholiıschen lıturgiegeschichtlichen Forschung auch die VeT-

gleichende Keliz10nsgeschichte ist das kleine Buch höchst beachtens- und dankens-
WEerTrt. Carl Clemen, Bonn.

Durch iıe Freundlichkeit des Herrn Bibliothekars der John Rylands
Library ın Manchester, ber deren Entwicklung seıit ihrer Gründung kürzlich
iıhr Leiter, He NI Guppy, einen kurzen Bericht gegeben hat (The John Kylands
Library Manchester. A brief Record of Lwenty-one Years’ Work Manchester,
University Press, 1921 ALV  9 58), sınd uUuNSs das Heft des Bandes ınd_ dıe
beiden ersten Hefte des 7. Bandes des Bulletin of heJlohn Rylands lıbrary

NO he VON Jan und Julı 1922 und Jan (Manchester, University Press)
zugeschickt worden. Vol 6, Nr enthält einige sehr hübsche Artikel ZUT mıttel-
alterlıchen (;eschichte. 4012 —413 samme!t Kdm (GÜardner dıe Aussagen
Dantes iın der Dıvına Commedia über sıch nd gein Schicksal, die e verstehen
Jehrt qlg eine Verteldigung SEINET polıtischen Stellung und als E1n Bekenntnis
SeINETr inneren Krfahrung, heıdes 9{8 dıe eiNzZIgen Gründe, 16 ach Daante dem
Menschen erlauben, VON sich ZU sprechen, 414—438 charakterisjiert out
dıe mittelalterlichen Chroniken („„Ihe Study Ol mediaeval Chronicles*‘), besonders
che englischen des und 14. Jahrhunderts a1s der Blütezeit der enzlıschenChronikschreibung, und fordert dıe englıschen studenten In aehr beherzigenswerter
W else auf, S]ıe nıcht DUr o ihrer einzelnen Angaben, sondern alg E1n (Jjanzes
Zu lesen , ihren Geist verstehen ZU können. 4A90 - 521 vollendet

M Powiıcke selne 1921 begonnene große Arbeit über den Zisterzienserabt
Aılred von nıevdulx (T aui' Grund der Bıographie sSe1INEs hülers Walter
Danıel, von der 6r dıe Hauptstücke AUS MS 17 Jesus College in Cambridge
miıtteilt. Befremdend ist eiIN Bericht €s Herausgebers über dıe Wıeder-
aufrichtung der Universitätsbibliothek Löwen J31—544). 1n dem aıch
diıe verlogene Auffassung der Belgier und Franzosen Von den Vorgängen, die ZU
ihrer Zerstörung geführt haben, IA eıgen macht. Wie ann eine historische Zeit-
schrıft, dıie schon außerliıch Wert darauf legt, für vornehm gehalten ZU werden,

der e1INn Harris mıtarbeıitet WIe annn S1e der historischen Wahrheit
1ns Gesicht schlagen ! Aus dem vol 7, Nr. mögen außer den Vorträgen von
( H. Herford, SoOMmMe approaches tO religion through poetry during the pasttwo generat1ions E hervorgehoben werden : Rendel Häartıs,; Athena,Sophla and the Logos J6—(2, der die Beeiniussung der Weisheit Salomonis
durch dıe Vorstellungen von Athena hervorheht und zeigt, WwW1e auch die
Vorstellungen Vom Logos damıt zusammenhängen und daraus auch der Prolog
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des Johannes-Evangeliums (ursprünglıch e1n Hymnus auf e Sophıa !) Erklärungen
empfangen ann Hoskıer beginnt eue Untersuchungen den Hand-
schriften dert Offenbarung Johannıs Zı veröffentlichen hıer 118 137{7 teilt
dıe Lesarten Vn Meteora Nr 503 m1T VOoNn dem uch CIN176 Seiten
Nachbildung hrinet Interesse en uch dıe Drlıefe Lauderdales Rich
Baxter 118 den Jahren 1657 d1e Kr Powıcke (3 105 abdruckt
und das Verzeichnis der Maınwariıng Manuscripts, das YHawtıer 143 167

veröffentlıchen beginnt Aus Nr » Januar 192 hervor-
gehoben werden dıe Vorlesung VO  } Herford ber Lessing, AL ED
ıe a{g delste Schöpfung den Nathan nennt und dıe Verbindung VON Poesie,
Wıssenschaft und {dealısmus an ınm rühmt dıe Untersuchung VON Peake
ber dıe W urzeln der hebräischen Prophetie und jüdischen Apokalyptik 233
HIS 255 und dıe Fortsetzung der Korschungen VOIL Hoskiıer über dıe
Handschriften der Apokalypse pO. 01 2092 Meteora 23 0, S 2538— 265 Die
hand hsts of the Mainwarıng Manuser1ipts und Jodreil Manuscr1ipts 2'(9—9296
zahlen viele interessante Okumente AUS dem Dis Jahrhundert auf.

Der erschıenene and der An ale ol dı124 C‘ der Qie während
des Krieges ausgebliebenen Jahrgänge n d C C  > ersetzen soll
erschlıeßt dem Kirehenhistoriker gewissermaßen e1iNe euUuc Welt. Kıs werden LAln

lıch Ner em Abendländer lesbaren ( lateinıschen) Übersetzung O DA S! che
Texrte mitgeteilt dıe für dıe Kırchengeschichte des und Jahrhunderts
nıcht ur (Je0rglenSs sondern des byzantinıschen Reıchs und DIC. ur für die
Geschichte des iberischen Klosters anf dem Athos VON grundlegender Bedeutung
sınd Wenn auch die Texte schon für dıe historische Forschung verwendet sıind

111 dem er VONN TLamaratı L’eglıse Georgienne Rom 1910 S! 18%
€ doch etwas SanZ anderes S16 vollem und möglıchst gesichertem Wortlaut
lesen können und ist ur hoffen, daß die kirchengeschichtlıche Forschung,

eifrıg Ge-dıe sıch den orlientalıschen Froblemen mehr un mehr zuwendet
brauch von iıhnen macht Die hier gebotenen Hıiıstoires monastıques ZEOTZ1ICHNES
umfassen die 1T2ae der Heiligen Johannes und Kuthymius u88 dem
11 Jahrhundert d1ıe ıta des (Jeorglus Hagıorıta (T 1065) aus lem endenden
1 Jahrhundert die Vıtae des hi Seraplıon VoOn Zarzma nd des hl Gregor YOn

Khandytha; dıe beiıden letzteren sind mehr TeIN hagıographischer Natur Der
Übersetzer Peeters haft dıe nötıgen. kritischen Erläuterungen 11} den Vorreden
nd den knappen Anmerkungen gegeben ınd verspricht den folgenden Bänden
der Analecta Arbeıten über den gyeschichtlıchen Gehalt der Stücke vorzulegen
Der and der Analecta Bollandıana 1922 3—154, 99 —_ 364 enthält

gTroße, zusammenfTfassende Arbeit (0) 01 eh O eite. Le in arl y X S

Kgyypte. Ks werden zunächst dıe historischen AÄAngaben vorgeführt, abgesehen
VOnNn denen der Märtyrerakten, ann werden die großen Kompilationen, das Mar-
tyrologı1um Hieronymlanum, as griechische und das koptische SynaxXar 1 der e1IN-

dringendsten Weise ach ihren Angaben ber ägyptische Märtyrer untersucht und
zuletzt. dıe en, griechısch, lateinisch, koptisch, zusammengestellt un aıf ı1ıhren
Wert geprüft. Kıngehend werden besonders die en der Heiligen Phileas un
Philoromus , des hl Photius , des hi DIioscorus behandelt. iIm Anhange werden
die griechischen Akten des hl. Paphnutius nach Cod Vat. Gr. 1660 vom 916,
die lateinische Passıo des h1 Photius ach ler Münchener lat Hs 5534 und der
Maihinger Hs und die Varıanten NEeuUEN syrıschen Handschrift
der Passion des hl Dioskorus (Bodlejana Fell mitgeteilt Dıie Untersuchungen
gın miıt der bekannten umfassenden und eindringenden (GGelehrsamkeıt des erf



02 Lıterarische Berıchte und Anzeigen

geführt und voll VON neueN und fördernden Beobachtungen. Derselhe and
bringt Untersuchungen ber KReliquien des hl Albert VOonNn Löwen und des nl
Kranz Xavler. Kıne höchst inhaltreiche und anregende Arbeıt legt Yeetiers
Ör YTraduetions et tradueteurs ans l’hagiographie orıentale CPOQUG byzantıne,

41 HKr beschränkt sich nıcht. aıf die hagıographische Lıteratur, sondern
greift es nötıg I8T über auf dıe Nachbargebiete und 72171 WIe verwickelt
der Vorgang des Austausches der verschiedenen Sprachen der orientalıschen
Welt CWESEN 1ISt, W1e dıe griechische Literatur natürlich dıe große Fundgrube
WAaL, aber (A0C: verhältnısmäßig selten die Übersetzer SIChH griechische Originale
wendeten und deswegen der Umkreıs der übersetzten Sstücke nNnur beschränkt ist;
‚ber uch dıe Übersetzungen ‚uUuS anderen dıomen das (Giriechische werden
namhaft gemacht ınd dıe yrOße hıstoriısche Bedeutung dieser Übersetzerliteratur
charakterısıiert Solche Arbeiten, WIO dıe vorliegende , deren Inhalt keineswegs
hıer wl]edergegeben werden kann, scheinen ILLE ungewöhnlıch fördernd SCe1H

für die großen Probleme, dıe 0840 das orientaliısche ‚, Mittelalter ®” stellt.
(regenüber krıtiıschen Bemühungen VON Wawtıer, Catherine de S]enne Parıs
veritrıtt &A eindringenden Untersuchungen dıe auch uf das 'Tertiarıer-

Licht werlfen, die tradıtionellen Anschauungen: La date de NAa1lssance de
Sainte Catherine de Sienne, 36D—411 Das Buhlletin des publications ag10-
graphiques, 1A9 2530, E A ' (() (106 Artikel), ist, außerordentlich wılikommen.

RevueBenedietine 33 und 4 Heft 7109 deBruyne
macht 9ı eE1INe Quelle lıturgischer Stücke des römischen Offieiumes aufmerksam,
eINe Apokalypse, dıe ebenfalls 110 Hara benutzt IST; wEeISt S16 ach Kom
un äaltere Zeit a |S das a  x doch spätere , als die des Hırten des
Hermas. Die Arbeit zZeg wıeder , WIe 1e1 der Erforschung der LiturgJıen
ncch tun 1st ılmart hat ı der Stadtbihliothek ON Toulouse
HEUE Fragmente QC1Ner von der Vulgata abhängıgen ach den Septuagınta VOeT-

jertigten Übersetzung des Siracıden (22 i 23 10 2 25 ID gyefunden und
veröffenthlicht S16 110—123; dıe Blätter sınd westgotischer Schrift des

Jahrh. geschrieben ; dıe Übersetzung ammt Uus Afrıka el n
charakterisiert 1OASZKR den ext vonNn Novatıans de C1bhis Iudaicis und der
Traktate Lucifers hısher aum beachteten Hs der Bibliothek (GGenovefa

Parıs AUS dem Jahrh da Hartel sich der Ausgabe On Lucıfers
Schriften HUr auf Handschrift gründen konnte 18S% dıe Handschrift sehr
bedeutend Derselbe gibt 136 143 Auskunft ber den Zisterzienser
TEe Hontane Nicolaus Manıacorıia (12 Jahrh.) nach SCiNCeLr Schrift Iubellus de
Corruptione et correptione PSa IHOTUH ha  D ajch schon un den hebräischen
'Text des Alten Testamentes bemüht Berliere begınnt 173— 189
sehr interessante Schilderung der Verweltlichung gyroßen Benediktinerklosters,
indem dı außeren Vorgänge der Säkularısation VON 1 Jacob Lüttich 1785
darstellt M Beyssac 190— 200 beschreibt eE1INe e1iNn (jraduale nd
Sacramentarıum enthaltende Handschrift des ‚Jahrhs etz Besitz VO  s

Falkner Durham); als Ort der Herkunft welst das Kloster Bantz
ach 1441674 OSR Comptes rendus 1601102 218 29()
Notes bibliographiques Beigegeben 1ST VOHlN Bulletin d’hıstolre benedietine
P 3218 Kndlich sınd auch die ersten 16 Seiten e1nNnes ın

an CcCl1leNn ıtterature chretıienne latıne beigegeben, das ber dıe ÄArT-
hbeıiten Al der lateinıschen Bıbel und A der lateinischen Interatur H1: 1200 kritisch
(8)1404! lıterargeschichtlıchen Standpunkte AaUS unterrichten goll Die Leitung hegt

den Händen des Benediktiners Capelle Fıcker 1el
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Zu den 1n I  9 ”0Of. aufgeführten Osteuropa- Publikationen sınd

neuerlich dıe ‚„‚ Veröffentlichungen des q | t1 ch und ala V1 a 1:
der Universıtät getreten (Kommissionsverlag Markert Petters,

Leipzıg , 1922) In deren Heft behandelt Heınr. WHelıx Schmıdt ,7  Diıe
Nomokanonübersetzung des Methodius. Die Sprache der kirchen-
slavıschen Übertragung der UVAYOYN des JJohannes Scholastikus In Iiiteln ın
der russisch-kırchenslarv. Ust’uZskaja Korm@Ca]Ja UuSs dem Jahrhundert.“

&1 Jahrg. Krıstlanla, Steenske FKorlag, 19921 Seit
1921 besıtzt uch Norwegen, alg etztes der skandinavischen Länder einschließ-
lıch Fınnlands, e1N elgenes kirchengeschichtlıches Urgan, dıe Norvegl1a S  n Sie
oMmMm qlg Jahrbuch heraus, das Vergangenheıit und Gegenwart umfassen soll
und dureh besondere Püege gerade der Gegenwart sıch neben den übrıgen skan-
dinavıschen kirchengeschichtlichen Organen eine elgene Aufgabe gestellt hat.
Neben „Studien , Mitteiulungen und NeUEN Quellen ZUET Geschichte der Kirche‘*‘‘

erden ‚„ Schilderungen nd Beschreibungen der gegenwärtigen Zustände und VeTt-
hältnısse der Kirche“ gebracht J0 WI1E ‚, Untersuchungen ZULI Beleuchtung Voxh

aktuellen kırchlicehen Fragen‘‘. Jeder Jahrgang soll dıe Berichte. der Bıschöie
Al das königliche Kirchendepartement ber dıe Zustände der norwegischen Kırche
1m etzten Jahr veröffentlichen. Herausgegeben wird Norvegı1a SaCIa der
norwegıschen Kirche durch dıe Bıschöfe. Die Redaktion ist einem verantwort-
Llıchen un unabhängıgen Schriftleiter übertragen, ZUFLF Zieit dem bekannten
Kırchenhistoriker Professor l1u{f Kolsrud. Der erste Band enthält Abhand-
lungen AUS dem YaNZEN Gebiet der norwegischen Kirchengeschichte.,

Scheel.

Eın qalter unsch der deutschen (Jeschichts- und Kunstfreunde soll Jetzt
verwirklıcht werden: unter dem Tıtel Germanıa OCcIa ollen auf W1SsSeN-
schaftlicher (rundlage qlle heutigen und einstigen Kırchen des deutschen
Sprachgebietes, le Stifte, dıe geistliıchen und die weltlıchen, nd alle deutschen
Männer- und Frauenklöster 1n Einzeldarstellungen behandelt werden. Das viel-
bändige gyroße Werk wIird 1Im Benno Filser-Verlag, Augsburg, On em Erzbischöf-
lichen Archivar M q6| Y und dem Kunstgelehrten J ü 11
In Stuttgart herausgegeben werden. Als erste Veröffentliıchung daraus erschıen
19929 Hartigs Darstellung des Benediktiner - Reichsstifts ST Ulrıch und fra in
Augsburg.

Die Mitteilungen auf Grund Forschungen ber dıe
Religionen von Rabbiner Dr. Lucas, Glogau, VOoOxn denen .als Heft ‚„‚ Die
"Thesen“‘ erschienen sınd (1m Kommissionsverlag der Zeitungszentrale, Berlın 19,

sınd leider undeutlich , daß darüber schwer berichtet werden rkann.
Und was sie bestiımm aussprechen , 1s%t ZU 'e1l nıcht NelVu, ZU. andern el
N1C| richtig. Vielleicht führen dıie späateren Mitteılungen etwas weıter.

(3 Clemen

Infolge des Weltkrieges un!' der wirtschaftlichen Lage en auch die beiden
Von le gegründeten und geleıteten Sammlungen
Klassiker der Religion“ und ‚  LO Religıon der Klassıker“ (GÖöt-
tingen, Vandenhoeck Ruprecht) einen längeren Stillstand hinter sich. In der
erstgenannten Sammlung sind auf den dem Reformationsjubeljahr angehörigen
„Luther ıIn Worten aus selnen Werken “ (herausgegeben von ade XL,
402 S.) und den be1 derselben Veranlassung von a 1 heraus-
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gegebenen „D f}  6 S81 T1 6 (239 S dem knappen Lebensbild
deutsche Auszüge AUS den erasmıschen Schriften VO Enchiridion (1502) bıs ZU
De lıbero arbıtrıo hinzugefügt SINd,, inzwischen Z7Wel eue Bände gefolgt,
Im Doppelband hat Walter Lehmann „Meister Eckehart“ VOTI-+-

veführt (312 S., EO1LO) uch legt den Ton auf möglıchst reichhaltige Dar-
bıetung von Kıg eligenen Worten, ohne ber uf eine wissenschaftlich gediegene,
1M allgemeınen SacC  1C. durch dıe verschiedenartigen Wertungen des EKEckehartschen
Schrıifttums hindurehführende Kinleitung verzichten (Philıpp Strauch hat DLZ

62{1. ein1ge Übertreibungen und Modernisierungen durch Vergleiche mit
Schleiermacher , Kichte . beanstandet). Den Hauptraum iın der Textdarbie-
tung nehmen mıt Recht die ‚‚ Reden der Unterscheidung ‘‘ (S 48 —96 unter dem
Jıtel ‚„ Tischgespräche *‘) un!: das „ Buch der göttlıchen Tröstung‘“‘ 9(—135),
SOWI1e dıe deutschen Predigten 136—260) 61n während dıe ler erstmals O
botenen Übersetzungsproben AUuSs den lateinıschen dogmatischen Schrıften und
Kommentarwerken ıund anderen weniger authentischen (uellen zurücktreten. and
führt in dıe neueste Zeit In ıhm stellt tto Baumgarten, der unNns „B18-

a.] C6 schon mehrfach geschildert hat und 1ın der Kınleitung
auch hlıer dieses bekannte ıld wiederholt, gleiıchsam dıe Quellen für seine posı-
tıve Darstellung der B.schen Frömmigkeit und Sıttlıchkeit ZUSAaLIDEeN (154 Sa
1922 Ihe Anordnung der dıesbezüglıchen Auszüge us B.s Briefen seiIne
Braut und Gattin, dıe Bg nıcht QUTr als Reflexe ler Frömmigkeit des TeIlses
der Braut, sondern al Originales und Selbsterlebtes wertet, un ebenso der
Stücke AaS B.s ‚‚ Gedanken und Erinnerungen ** („„Aus B.s Keflexionen ‘‘) ist
durchaus chronologısch , während das Zwischenstück ‚„ Aus anderen Lebenszeug-
n]ıssen “* diıe Stoffe mehr in systematischer Ordnung bıetet, und Z W eTrst, das
Persönlich - Relig1öse, annn Religiös - Sıttliches , endlich Urteile ber Politik und
Christentum, dayegen keinen Versuch einer theologischen Systembildung. Denn
darın hat Bg hne /Zweiıfel Recht „ Hs fehlt ZanZ die Eıinheit eliner phılosophısch
der theologisch durchgebildeten Weltanschauung, eines (redankensystems. War

noch wenıger halber Iheologe ,{g Philosoph; War sehr energısch erlebender
Late, dem vermöge elneTr seltenen Ausdruckskultur gegeben War, se1ın Innen-
leben 1n überzeugendster , J]a mıtreıißender Weıise darzustellen.“‘ Einen Eindruck
VONn dieser Fähigkeit vermiıttelt diese Sammlung selner relig1ösen Zeugnisse.
Der einzige ecue Band, der ge1t, 1915; dem Erscheinen VO:  } Lempps Schillerband,
1n der anderen Pfannmüllerschen Sammlung ‚„„Die Keligion der Klassiker*‘ 67r -
schienen ıst , betrıfft 99  1€ Relıgıon Friedrich Hebbels‘‘, VON Gustav

fannmülle selbst auf (grund der Werke, Tagebücher und Briefe, uC. selner
bisher 1el wen1ig als Ausdruck selner Weltanschauung gyewerteten (+edichte
dargestellt (Band S 1929 198 S uch pf. wechselt In seinem sSammelband
zwıschen der blographisch-historischen und der systematıschen Charakteristik,
indem miıt Recht eine eingehende, mıiıt ()uellenhinweisen und ausführlichen Z
aten belegte Darstellung VOoOnNn H.s relıg1ösem Kntwicklungsgang VO)] kirchlichen
Christentum un: der christlıchen (inaden- und Erlösungsreligion hinweg f eınem
mystischen Naturpantheismus und dem Humanitätsideal hın voranschickt,
ann In systematiıscher (Gliederung die zusammenfassende Skizze der neuenNn schen
relıy1ösen Weltanschauung folgen ZuU lassen und miıt eınem Nachweils ber d1ie
Rolle des Religiösen 1n den Dramen H.s schließen. e1in Buch führt ın
dankenswerter Welse auch ber tto Frommels kurze Darlegung von H.ıs Reli-
g10N (in ‚„„Neuere deutsche Diechter ihrer reilglösen Stellung “ 1902 hınaus,
LUr daß Pf. Hebbel doch wohl noch sehr isoljert EZW. dıe uch in den von
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iıhm ausgewählten Stücken gelegentlıch erwähnten geıst1gen Beziehungen ZUTr Ver-
gangenheıt und ZUTLF Umwelt (vor allem ZUMmM deutschen Idealiısmus) nıcht direkt.
ZULT Darstellung bringt. Zscharnack

Kirchliches Altertum
Weinel Dıe Hauptrichtungen der Frömmigkeıt des Abend-

landes und das Neue estamen Universiıtätsrede ena Gustav Fischer
19921 '{ M19t e1Ne are nd übersichtliche Darstellusg SeINeTr rel1-
yjonsgeschichtlich theologıschen Posıtion, die SC1INEeT Nentestamentlichen heo-
log1e eingehend entwickelt 18 Vier Iypen werden unterschieden : monı1stische
Kelıg10N , Apokalyptik, Mystik, Ehrfurchtsreligion. Jesus Vertrı den etzten
Reinheit, Paulus verbindet ıh: mıt Mystik, die ber der Eihrfurcht untergeordnet
bleibt. Jesus ‚„ der ahbendländischen Seele dıe entscheidende Prägung gegeben  eb
haben Das müßte freilich erhärtet werden, indem dıe Jange und verwıckelte (je-
schichte dieser Seele verfolgt wıird Denn daß JeN6 1e6T Iy DEn der zeıtgenössıschen
abendländischen Frömmigkeıt wiederkehren, 18 schon Al} sıch Nn1C. hne weıteres
einleuchtend antıker Stolzısmus und moderner Monısmus urchristliche Apoka-
Iyptik und heutige Theosophıe siınd mindestens verschieden WIE verwandt
und sodann ame auf das Verhältnis und dıe Verflechtung dieser Iypen
den wechselnden Kpochen das ‚„ Entscheidende “* Z ermı1tteln So werden
dıe relig1ionsgeschichtlichen Fragen mehr angereg qlg behandelt und der Vortrag
ist mehr E1n Bekenntnıis 9{8 1Nne Untersuchung indessen e1INer aka-
demıschen ede J durchaus ansteht uch würde 6116 durchgeführte Untersuchung
den (ilauben des Verfassers ohl wesentlichen bestätigen

Der Benanbrief, 61n e moderne He hen:”0 esSu- Yälschung des
Herrn Ernst Kdler VO der Planitz., aufgedeckt VON Garl Schmidt,
unter Mıiıtarbeit von Hermann 51ra PO W, Leipzie, Hınrichs, 1921 CN (Texte
und Untersuchungen ZUE (jeschichte der altehristlichen Literatur 44, Dem
guten Grundsatz gemäß daß eiINe Urkunde erst. dann alg Fälschung CI WIieS!| ist
WeNn ihre wahre Entstehung aufgezeigt werden ann hat Schmidt mI1T Unter-
stützung des Agyptologen (GTrapow der albernen und nıchtswürdıgen Kründung
des Benanbriefes Zeit und Mühe geopfert hinter ihre Quellen ZU kommen
Die Arbeit ward VO schönsten KErfolg gekrönt und verdient den gyrößten Dank
RT dıe m1%t diesem frechen Falsifikat tun bekommen und leider hat

olk dem nach Bismarcks Wort VOINH Kriegführen bıs ZU Hunde-
HNöhen jedermann alles besser versteht als dıe Fachleute viel mehr Verwirrung
angerichtet als Nan Meilinen sollte Man eriınnert sıch daß der Benanbrief
Jahre von dem Edlen von der Planıtz 1171 pseudonymen Selbstverlag

Pıchler N %0 Berlın) veröffentlıcht und alsbald natürlıich als inepte Fälschung
gebrandmarkt wurde (vgl Jülıcher Christl Welt 1912 Sp Das hat
den Verfasser selbst nıcht gehindert welter m1%t se1inem Yabrıkat Reklame nd
Geschäfte ZU machen e der Branche der Enthüllungen bereits Er-
jahrung und Krfolg un hat leıder e evangelische Geistliche, wıewohl O
w16 DU sehr WEN1YE6, nıcht abgehalten, darauf hereinzufallen. Um der Sache
Schwung Zu geben , kündigte Planıtz 1919 die Entdeckung griechıschen
Papyrus a der durch Cc1iIN Zeugnis für „ JEesSus VON Anu * den Inhalt des Benan-
briefes bestätigen sollte. Benan gol] ein ägyptischer Tzt JEWESCH SCIH , der
Jahr 8 langen SsSe1NeN FEreund Straton gerichteten Briıef das Leben
Jesu mit kanonischen und apokryphen Zügen, Vor allem ber Geburt, Jugend,
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Bildung, QOWI1e r  seiri  mehrjähriges Wunderwirken ın Heliopolis - Anu VOTr sge1nem
Auftreten in Palästina ausführlıch darstellt, um daran elne gyleichartıge Schilde-
rung der Schicksale der altesten christlichen (+3emeinden In Jerusalem und KRom
Zı schlıeßen, alles auf G(G(rund VvVOoOn Augenzeugenschaft des heidnischen , ber
innerlich VO: Siege des Christentums überzeugten Verfassers. Der griechisch ab-
gefaßte Brief hat sich In einer koptischen Übersetzung uf einem Papyrus des

Jahrhunderts erhalten , den 001 Münchener Prıvatgelehrter Von Rabenau C I-
worben nd Planıtz, se1INemM Schüler, ZUL Publikation überwliesen hatte. ber die
kosthbhare Urkunde wurde mıt dem Nachlaß des Besitzers verschleudert (Da und

konnte P1 LU dıe Von ıhm 1mM wesentlıchen fertiggestellte Übersetzung der
erstaunten Welt vorlegen. Schm haft 10808  - ermittelt, daß s1ch hınter dem eben-
genannten von- Rabenau eıine 1n der Tat geschichtlıche . Persönlichkeit verbirgt,
DProfessor I Lauth (T ein Polyhıstor auf dem (GGebiete der altorientali-
schen (;eschichte und Verfasser halbpopulärer Schriften darüber , denen die
fachgenössische Kritik eine ungezügelte Phantasie tadeln hatte, dıe ber-
lieferung und Hypothese, Echtes und YWalsches dem Nıchtkenner schwer mache
unterscheiden. Dıie schnell veralteten UunNn! fast vergessenen Werke eses Mannes,
insbesondere geiIN ‚„‚ Krklärendes Verzeıichnis der 1n München befindlichen enk-
mäler des ägyptischen Altertums‘‘ (1865) mıiıt den darın enthaltenen Übersetzungen
yYon Inschrıiften, Abbildungen USW. sind neben dem Neuen Testament nd selnen
Apokryphen die Hauptquelle für dıe Planitzsche Kompilation geworden, W1e Schm.
ın Xaktem Verfahren Seite Tür Seite nachweist. PI übernimmt dabei nıcht AUur,
Was ge1INe Abhängigkeit sicher stellt, KEW1SSE Irrtümer, Versehen und Konjekturen
Lauths, sondern macht dazu, da ber Lauths Yachkenntnisse nıcht verfügt,
noch die gröbsten Schnitzer aus eigenem Vermögen. So schafft eine V’apyrus-
rolle miıt einem Lext, der aul elner G7 m. langen Rolle nıcht entiernt Raum
gefunden hätte In koptischer Sprache, VONn der Denkmäler ın Rollenform bıs-
her nıcht bekannt sınd in bohairischem Dıialekt, der eErst Jahrhundert
aD In unNnseTeEN Handschriften bezeugt ist, während RTr verschollene Papyrus AUS
dem stammen soll miıt einem geschichtlich unmöglıchen , moderne . Mache
verratenden Sprachgemisch aus altägyptischen, griechıschen, Jateinıschen. hebräi-
schen W örtern und Phrasen unı bıetet den angeblich Arg verstünmmelten
Papyrus ın eliner lückenlos fließenden Übersetzung. Schm brauchte 1n der 1Lat
nıcht dıe angekündigte Veröffentlichung des „ bestätıgenden *‘ Papyrus abzuwarten.
I)ie restlos durchgeführte Entlarvung des Schwindlers bedurfte keiner welteren
Bestätigung.

Der Vollständigkeıit halber 8e1 jedoch mitgeteılt, daß P selinen and
inzwischen tatsächlıch veröffentlicht hat ( ım and selner Benanserle, dem
NOC. Zwel weıtere folgen sollen) „Jesus VO AÄAnu Meine Kntdeckung
über Jesus in einer heidniıschen Schriftrolle au der rchristen-
helit (128 Vgl dazu die Kritik VOL Carl Schmıdt Jesus In Ägypten,
ıIn ‚„„Volkskirche *‘ 1922 Nr. 1 186—188). Diesmal bezog Pl se1n Materıal
us elner klassıschen Untersuchung des uUNsSseTeTr Wissenschaft früh entrissenen
Albrecht Dieterich. Denn handelt sıch den VONn diesem bearbeıteten Ley-
dener Zauberpapyrus 384, der unter anderen synkretistischen Götternamen

VI, 4 aufwelıst : IHCOYC ANOY DIie 1eTr ach Dieterichs Ausgabe
(Jahrbb für klass. Philol. Suppl.-Bd. XVI, 1888, (49 — 830, vgl jetzt Kleine
Schriften, Leipzıg, 194 1—47) eutlc. kenntliche Lücke te dieser
„Avovßis. Pl polemisiert dagegen mıt stupender Unwissenheit, ohne ZAU bedenken,
daß ©. dadurch se1n Plagıat verrät (obwohl Dieterichs Namen natürlich nıcht



Kirchlich?s Altertum 07

nennt). Wiıe 1Nan 1UD über D.s Vorschlag auch denke , daß hier nıchts VvVon
Jesus In der VvVon Anu ste. agjeht jeder , der Griechisch ann. Daß damıt
be1 PL. WI1e mit allen anderen Wissenschaften schwach bestellt ist, zeıgt das OU6
Bändchen auf jeder Seite Wenn Apollos ach Aet. 18, ‚„„alleın von der Taufe
des Johannes wußte *, interpretiert das PE hne das gyriechische EMLOTAUEVOS
U OVOV TO BATTLOUG "TOcvrvou einer Beachtung würdigen : Apollos „„Wu
nıcht mehr als Was Jesus bıs ( ZULF Taufe des Johannes gelehrt , gewirkt und
erstrebt hatte** AÄAnu nämlıch, VOT selner Übersiedelung nach Palästina
S 91) Jesus habe „ Sıch STEeTts ( ‚der Menschensohn‘ genannt, eın Wort, ın
welichem unausgesprochen 1n Protest enthalten ist SCSCH alle YVerhimmelung un
Ändıchtung übernatürlicher Kıgenschaften, W1e 316 ın jener wundergläubigen Zeit
jedem außergewöhnlichen Menschen bald nachgesagt wurden *‘ S 99 och 1ne
wissenschaftliche Zeitschrift darf N1C| länger beı diesem methodischen Wahnsinn
verweiılen , der 1n der Hypothese o1ıpfelt, Jesus Se1 nıcht Kreuze gestorben,
sondern AuUuSs dem (GGrabe ach Damaskus geflohen , WO den iıhn dorthin VOT-

folgenden Paulus aus ‚, einem Pharısäer strengster Observanz dem freisinnigsten
relıg1ösen Denker seINeT He wandelte, ‘1 annn mıt ihm ach Arabıen, später
alleın ach Indien die EKlucht fortzusetzen.

Hans Leısegang, Pneuma haglıon, der Ursprung des Geistbegriffs
der synoptıschen Kyvangelien AaUus der griechıschen Mystik Veröffentlichungen
des WForschungsinstituts vergleichende Keligionsgeschichte A der Universität
Leipzig. Nr. Leipzıg, Hinrichs, 192 Die gehaltreıchen Untersuchungen,
dıe unter obıgem Lıtel veröffentlicht , sind e1N Stück dles zweıten Ieiles Zı
se1Nnem rühmlıch bekannten Werk „Der helılıge Geist, das W esen und
Werden der mystısch-ıntultiven Erkenntnis“ (1919) Auf diesem
weiterbauend 11l 1er zunächst zel1gen, laß der Fneumabegriff 1ın den OD-
tischen Kvangelien hellenistisch ZAU verstehen 1st. daß dıe Autoren nd iıhre
Leser (beide müßte wohl besser auselnander halten !) ihn sıch mit helle-
nıstıschen Vorstellungen erfüllten , INa selinem eigentlichen Ursprung nach
griechısch se1n der N1C IIvsOu« ist Ja eine und vielleicht die wichtigste der
Vokabeln, dıe ZU (zoefäß elner Verschmelzung Von semiıtischen und hellenistischen
Vorstellungen dıenten, DZW. Hülle , iın der eindrıngende hellenistische Vor-
stellungen die semi1ıtischen: abschwächten und verdrängten. Diese nellenistischen
Vorstellungen und den Umfang ihres Splelraums festzustellen, ist e1n nötiıges und
dankbares Unternehmen, Mag Han 916e ann für wurzelhaft der aufgepfropfthalten. bespricht dıe Hauptverbindungen , 1n denen ITLVEULO In den
tischen Kvangelıen begegnet: dıe Geburtsgeschichte , die Täuferweissagung von
der Taufe mıt Feuer und (reist, die "Taufe esu 1m Jordan, die Sünde wıder den
Geist, dıe Verleihung des (ze1stes a} die Jünger, die Seligpreisung von der Armut
1m Geist. Das vorietzte Stück überschreitet den Rahmen der synoptischen Kvan-
gelien , da 1eTr das Pfingstwunder Apg. A 1mM Vergleich mıt len Paulinischen
Angaben und Urteilen über die (xlossolalie 1 Kor erörtert wıird; 1n dem
Herrenwort Matth. 10, und Parallelen , das dıe Auseinandersetzung NUr

anknüpft, hne Aazu zurückzukehren, handelt sıch ar nıcht 190001 Zungenreden !
Durch eine Fülle vVoOnxn Parallelen UuS der hellenistischen Lıteratur, Vvor allem ‚s
den schon 1m Hauptwerk erfolgreich herangezogenen Schriften Phılos , soll
erwlesen werden, daß überall das griechische TVEUUC vorschwebt , das alg e1N
zeugungskräftiges, feuer- oder wasserähnlich gedachtes, sıch strahlend der strömend
miıtteilendes Prinzip 1n mehr oder wenıger astarker Vergeistigung des damıiıt \
gedeuteten physıschen Vorgangs erscheıint. Es wirkt sich 1m allgemeinen

Zeitschr. f. K.-G. XLIL,
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ekstatischen Betätigungen der (0)81 ıhm Krgrifienen AauS, trıtt ber zuweilen unch
geradezu als KErzeuger einer eigenen Hypostase uf. In der Geburtsgeschichte des
Lukas (in ihrer heutigen Textgestalt) steht beides nebeneinander, sofern der (Geist
Marıa (?) 1n ekstatische ymnen aqausbrechen 1äßt nd S1e zugleich ZUr Mutter
elNes yöttlıchen Wesens macht. ber gelegentlich erscheıint das TLVEUUG auch
selbst als utter, 1eTr WwWie in analogen Wällen ohne Rücksicht uf das gramma-
tische (zeschlecht des Wortes; 1068 ist ach der ursprüngliche 1nn der 'aqanf-
geschichte (?)

Was ZULIL Qtütze dieser Auffassung teıls zusammenstellt, elinem erheb-
lıchen 'Teıl ber neu beibringt, wıird jeder dankbar begrüßen, der sich Wl  S das Ver-
ständnıs dieses wichtigsten Problemkreises der urchristlichen Religionsgeschichte
bemüht. Hs wırd dadurch nıcht entwertet, laß mehrfach im einzelnen anders
urteilen wird. Diıe für wıederholt sıch ergebende Nötigung, eın (wıe meint}
ursprünglıches hellenistisches Verständnıs durch eın semi1tisches verdrängt sein

Jassen, 18t selnen Kombinationen nıcht oaben günstig, da S16 die geschichtliche
Folge umkehrt. Im ZaNZCH handhabt CT, W1e ich wen1gstens melınen möchte, dıe
Unterscheidung ON Griechisch nd Semıtısch vıel schärfifer und starrer, 418
in der Zeit und dem Kreise gelIner Untersuchungen zulässıg IST. Die ın seinem
uch oft wiederkehrende Behauptung, daß die iın ede stehende Vorstellung für
eınen Juden unmöglich Se1 0. (S 31 110—112 1174{
120 126 137 141), ist unerweislich; s1e verkennt einerselts, daß gerade e1n
hellenisiertes Judentum die Voraussetzung und der Boden der Hellenisierung des
Christentums 1st, und anderselts, wıe atark die hellenistische Hypostasermystik
orjıentalisch befruchtet ist. Man vergleiche etiwa das Von nıcht besprochene
alttestamentlıche Zitat 1ın den synoptischen Kvangelien Matth. 12, Jes. 42,
und das NUur nebenher herangezogene Luk 4, Jes. 61, aß dıe Ver-
bıinduug TLVEUU M %V LOV 1m und 1mM Judentum selten 1st, darf 1n diesem Zu-
sammenhang nıcht urgljert werden S 110 da Ja auch sich mit Recht
keineswegs uf 816 beschränukt. Und daß gerade die Wirkung des Zeugens GeMmM
alttestamentlıchen (zeist (jottes abgesprochen wird, ıst gegenüber Gen. 1, aunuch
nıcht aufrecht Zu erhalten. ID iıst weıter nıcht zutreffend, daß der Jude das 1
Griechischen beliebte Paradoxon nd dıe Antithese nıcht enn 137 A.);
vgl Nur z B Jes 6, Um VON KEinzelheiten och eline herauszugreifen ,
hat mıch nıcht überzeugt, daß dıe Matthäusform der ersten Seligpreisung die
ursprüngliche sel, und daß Iukas 991e korrigiert habe, weıl für iıhn, den Helle-
nısten, ıne Unmöglichkeit FCWOSCH sel, die Armut TW TVEUMOATI selıg preisen

Jassen ; denn W1e 6r NMVEÖUC verstanden habe, konnte DUr einen möglichst
yroßen Reichtum daran für (;lüc. nd (inade halten , während der Preis der
Armut 1mM absoluten SInn, der Besıitz- und Bedürfnislosigkeit se1ınem hellen1ıstischen
Phiılosophenıideal entspreche., Die herrschende Ansıcht, die umgekehrt 1n T@
MVEUMATL bel Matthäus eınen ZeQCN auf jüdischem Boden nıcht ZU befürchtende
Mißverständnısse siechernden Zusatz s1€. bleibt ;ohl 1m Recht. Denn ist
wieder keineswegs richtig, daß nach jüdischer Anschauungy dıe TMU e1n Hinder-
N18 der Seligkeıit 18%; s1e Wäar für dıe e1inen, für die anderen 816 Bedingung.
Übrigens wird eine analoge Stelle , ler Luk. 1K ILVEUMC &V LOV bıetet,
Matth 7 L ber Y  v  Da (dıes gew1iß das Ursprüngliche) 1n der Stellen-
übersicht aufgeführt, aher nıcht besprochen. In der Stellenübersicht fehlt
die Variante ZU zweıten Bıtte des Vaterunsers (Luk 11, 2 besprochen 109)
Vermißt wird och der interessante Zusatz geW18Sser Terxte Luk. P OUX

OLd ATE, OLOU NVE UMATOS 2OTE UMELS XTA. Matth 28, ist absichtlich ausgeschlossen
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(S A.) Eın 1m Kegıster geltsamerweise übernommener Druckfehler ist Matth
29, (Statt 20, 22) Vgl die eingehenderen Besprechungen von

Windisch, DLz 1922, S. ‚90 (—910, und Bultmann, IhLz. 9
4925—421{ Soden, Breslau.

{)as U den Bedürfnissen des katholischen Theologen hervorgegangene
Enchirıdiıon Patrısticum VvVon Rou@&t de Journel ist 1n
und Auflage erschlıenen (Freiburg, Herder, 1929 XAXAV &01 5.) Es ist
selit seinem ersten Erscheinen (1911) VoOn Auflage ZU Auflage immer DUr wen1g
ergänzt worden und bıetet jetzt in chronologıischer Ordnung VONn der Dıdache
ınd Clemens OMANUS bıs Johannes Damascenus RYO melst kürzere „ Loe1

Patrum, Doectorum, Scriptorum ecclesi1asticoru .. die durch Randzahlen miıt
einem das dogmatısche System fassenden Index Theolog1icus in Bezıiehung
gebracht und ÜT den, der solche patrıstischen Belege für dıie Dogmatık der für
dıe geistliche Praxis braucht, schnell aufündbar gemacht sind. Zusammen miıt
dem 1mM selben Verlag erschıenenen Enchirıdıon Symbolorum, Definı-
t1onum et Declaratıonum VOnNn Denzınger-Bannwart, dessen Anuf-
lage (vgl ZK  q AF 3, 220 inzwischen dıe gefolgt ist (1922 ÄXVIIUL,
605, 16, 58 5.), bildet das patrıstische Enchirı dion hne Z weifel e1Nn wertvolles
dogmengeschichtliches Lesebuch , obwohl be1 ihrer Abfassung nıcht eigentlich
das historische Interesse das Ausschlaggebende TEWESCH ist. Den griechischen
Texten 1st übrıgens be1 beiden STtTEetSs eine lateinısche Übersetzung hinzugefügt.
uch 1n der Neuauflage voxL Denzinger ist der e6u6 Herausgeber oh. Bapt.
Umberg auf ein1ge Bereicherungen bedacht JCWESECN. Dazu gehört 1mM
Hauptteiul ur das kurze Zutat der Nr 2189 De doectrinıs theosophicıs AUS der
Entscheidung des S_ Offieium VOLL Julı 1919 während die vorıge Auflage
miıt den der Knzyklıka ‚, Spirıtus Paraclıtus *® VOIN September 1920 ent-

Ausführungen De inerrant]ıa Seripturae geschlossen ersten
Anhang, den 1I0an doch heber dem Hauptteil chronologisch eingefügt sähe, sınd
Nr. 5— 3039, AUS verschıedenen Zeiten stammend, darunter als etztes Pius
erneute Feststellung der orjientalischen Irrtümer (Epistola „ Kx quo **, | 973

hinzugekommen. Die auch von uns gewünschte Berücksichtigung des
Codex 1Ur1ıs Can. ist der W eılse durchgeführt, daß HUn 1mMm Index Systematicus
(S 7 —39) bel jedem Stichwort die entsprechenden anones des Codex —

gegeben aind. Der neuhinzugekommene Index Scripturisticus , den INan och
durch einen Index ‚Patristicus ergänzt wünschte, bucht die 1n den Texten

Definiıtionen bervorliegenden Schrıiftzitate und arı
Schriftstellen. durfzh Hettdruck dıe

Zsch arnack.
Wilhelm Bousset, Kyrios Christos, Geschıchte des Christus-

glaubens vo den Anfängen bıs Irenaeus. umgearbeıitete Auflage.
Göttingen, Vandenhoeck Ruprecht, 1921 XX, 394 Durch das freund-
schaftlıche Kıntreten von Kollegen und Schülern des selner Wissenschaft früh
entrissenen Verfassers ist möglıch geworden , dıe Auflage gE1NEeS Haupt-
werks herauszubringen , über deren Ausarbeıtung iıhn der 'Tod überraschte.

Krüger, der die Hauptarbeit dafür geleistet hat, teilt uns Vorwort mıt,
daß sıch dıe Neubearbeitung der ersten 1er Kapitel 1M Nachlaß des Verstorbenen
abgeschlossen (? . u.) vorgefunden hat; für dıe folgenden Abschnitte sind die
Notizen ge1lNeSs Handexemplars ın dıe Anmerkungen eingearbeitet worden. Krüger
und Bultmann haben einige als solche kenntlich gemachte Zusätze beigefügt,
die 1m wesentlic?mn dıe Literaturverweise bıs ZU] Zeitpunkt der Drucklegung

7*
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fortführen. Im auı ßeren Umfang sind durch kompresseren Druck Seıten ein-
gespart worden. Da Inhalt und Charakter des programmatischen Werkes al1-
gemein bekannt sınd, genügt 05, den Herausgebern den Warmen ank der ach-
gygeNOSSEN auszusprechen und das Verhältnis der Auflage ZUTF ersten In den
VOonNn Boussets eigener and neugestalteten Abschnitten Zı charakterısieren. Von
stilıstischen (xlättungen , Verdeutlichungen , Verschärfung der Fassung und
legentlicher Vermehrung der Belege iIm &ANZCNH hat es8 dessen L1UL 1n
geringem Maße bedurft abgesehen , ze1gen das eETSTE Kapıtel „„JeSUS, der
Messias - Menschensohn 1m (xlauben der palästimensischen Urgemeinde *‘ und das

In ljetzterem sind dievierte ‚„ Paulus *” keine sachlich bedeutsamen Kıingriffe.
einzelnen Abschnitte Umgeschrieben und umgestellt ; dadurch 181 eine
straffere und einheıitliıcher fortschreitende Darstellung W  9 hne daß jedoch

ıhrem Inhalt ırgendetwas geändert Ware. In einigen Anmerkungen ZUD

ersten Kapıtel hat ZU den och 1mM Iuß befindlichen Forschungen eltzen-
gtelns über dıe Yorgeschichte des KErlösermythus * e1INe abwartende Stellung e1nN-

und durfte 168 Lun, da das, was sich Rıs Hypothesen etwa bewähren
wird, sich 1n dıe Linien seliner eigenen Darstellung durchaus einfügen würde. Daß
der diesem Kapıtel angeschlossene Anhang bDer dlıe Hadesfahrt Christi unverändert
bleiben sollte, dürfte nıcht dıe Meıiınung des Verfassers SCWOSCH se1N ;
gew1ß selnNe Inzwiıschen mıt Schmidt * darüber geführte Auseinandersetzung
(ZNW. Ä1lX, 1920, eingearbeıtet, uf dıe HUn DUr eine Anmerkung
Krügers verweisen konnte. Das Kapıtel „Die heidenchristliche Urgemeinde **
hat im Zusammenhang des Werkes wesentlich dıe Aufgabe, den Gehalt und dıe
Herkunft des Kyriovstitels für Jesus erörtern. ZwWwar wırd 1ler der 1n der

Aufl ausgesprochene Zweifel, ob Paulus, der Hauptzeuge für diesen Liıtel, Vor
sgelner Bekehrung die Jerusalemische Urgemeinde überhaupt gekannt habe, zurück-
gCcZ0D6ON, da „Oohne den Messiasglauben der Urgemeinde , den Ssaulus der Ver-
folger In SeINer Sıcherheit und seinem Trotz kennen lernte, d1ıe Bekehrung
Damaskus psychologisch unverständlıch blıehe** (S En E ber bleibt dabei,
daß In ihr der K yriostitel nıcht heimısch Se1IN könne, sondern AUS der hellenisti-
schen (Gemeinde stammen mÜsse , und hat die Begründung dafür die von
Wernle erhobenen Einwände verstärkt, VOL allem durch e1InNe Besprechung der
Kyriosstellen in der Apostelgeschichte (S SÖf., vgl dazu auch In der ZNW.
.6  9 1918, 141—162) und der Anfänge Von kultischen Bezıehungen ZU Jesns
in der Urgemeinde S f.). Wenn dagegen die in der Aufl S 108 ent-
haltene Abweisung der Herleitung des Titels AaU$S der { 5D jetzt fehlt, S annn
168 ohl nicht B.s Wiılle YeWwWeSCh SelIN, da 101 der DEUEeEN Auflage ausdrück-
lıch darauf verwıiesen WIird, müßte denn anders 110 Tilgung des Verweises
versehentlich unterblieben selin. Relatıv die stärksten Kingriffe welst das Kapitel
auf „Der (xemeindeglaube und das ıld esu Von Nazareth iın den dreı ersten

6Kvangelien. Hıer trıtt schön hervor, W1e6 jedes Urteil immer wıeder nach-
zuprüfen , jede eue Änregung aufzunehmen willıg und fähig Wa  - Das 1n der

Auflage das Kapitel eröfinende KReferat ber das synoptıische Problem ist; durch
einen kurzen erwels auf die Zweiquellentheorie ersetzt; Markus Setze, W1e daber
bemerkt wird, uch eine Sammlung VONn Herrenworten VOraus, „freilich aum die

Vgl azıı Greßmanns eingehenden Forschungsbericht 1m vorıgen un
1m vorletzten and dieser Zeitschrift. Nachgetragen se1l bei dieser GelegenheitKReitzensteins Aufsatz „Iranischer Erlösungsglaube“ aus LNW. XX,1921, K

2) Vgl ZKG. 1L, 145 f._
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Logien , WwI1e *816 he] N Mattt ınd Luk vorliıegen *, während dıe Auflage ‚ben
diese a 18 auch ONn Markus gekannt un eXzerplJert hinstellte. Im übrigen betont

mehrfach 4.1 : I: anf iıe ge1t ein1gen Jahren die literarkritische Analyse
ergänzende stilkritısche der formgeschichtliche eingehend , daß inan sıch die
altere evangelısche Überlieferung VOT der WKorm des Buchevangelıums In
7We]1 Strömen laufend vorzustellen habe; der 1n e gammelte Stoffie, beı denen
wesentlich auf Jesus den Lehrer und das Log1on q,{S Spitze ankommt, der andere
Krzählungen, hbe1i denen das Interesse uf dem VYunder hlegt Als Kristallisations-
ern für das Buchevangelıum sjeh  — ach W1e VOL die Leidensgeschichte
ber as bedeutet keineswegs, daß diese e1Nn von der mess]anıschen Dogmatık
1m wesentliıchen unberührter geschichtlicher Bericht Je1 Die Ausführungen diıeser
These sınd in der Auflage strafier zusammengefaßt und durch Berück-
sichtigung elner Vermutung Reitzensteins über den geschichtlichen Hergang beı
dem Prozeß e&n VOLr dem Synedrion erganzt k S1e aınd aunch sachlıch
insofern modifiziert, qlg jetzt den Bericht ber dıe Z falschen Zeugn1s ent-

gtellte Anklage auf Tempellästerung nıcht mehr aıt Sicherheıit {ür geschichtliıch
ZU halten genelgt scheint; 168 verzichte beı den vorliegenden Schwierigkeiten
anf eine endgültıge Stellungnahme und beynüge m1Cch, dıe verschiedenen Möglıch-
keıten dargelegt haben eb 8J) Daß as Verhör Vvor Pılatus und die Kreuzes-
inschrıift, dıe 1n der Auflage besprochen wurden , 1n der Bearbeitung
ar nıcht erörtert werden, War gyeW1iß nıcht e Absıcht des Verfassers, da SO

die Untersuchung unvollständig bleibt; hıer hätten mangels einer nNeuUuEN Nı1eder-
chrıft dıe Ausführungen der Auflage wıeder abgedruckt der doch u d1ıese
verwıesen werden sollen Möchte un da8s unerschöpflıch anregende uch
wenıgstens noch einen 'e1l jer fördernden Wirkung ausüben, dıe WITr VOn Se1InNemM

de Breslanu.Verfasser erhofft hatten, ıuınd ıhm Nachfolger erwecken!
Kaufmanns Handbuch der christlıchen Archäologie

bhıetet auf katholischer Seıte das, W as protestantischerselts dıe Archäologıen
Vıiktor Schultzes D bıeten suchen (vgl. ZKG. 2, 196 f $ miıt dessen
material-archäologischer Kınstellung auch dıe vermehrte und verbesserte Anuf-
lage desr K.schen Handbuchs (Paderborn, Schöningh, 192 684 S
übereinstimmt. Auch 81e 8l die geplante ‚„ Kinführung in die Denkmälerwelt
und Kunst des Urchristentums besser yESAZT der alten Kirche nıcht
der Form einer Entwicklungsgeschichte geben diese skizziert QULX 1n yroßen
Zügen (S 947 f£. Ö.) sondern durch Beschreibung der Monumente mıt
dem der Archäologıe gesteckten Ziel, das christlıche en auf Grund der IHNONU-

mentalen Überlieferung rekonstruleren. DDıie Anlage i8t dieselbe wıe in der
Auflage von 1905 (vgl ZKG. 26, S NUur daß der dıe Inschriften be-

handelnde e1l {ortgelassen 1st, miıt Rücksicht uf Kıs seıtdem erschienenes
elgenes ‚„‚ Handbuch der altchristlich-n Epigraphik “ vgl ZKG. N. E 1,

DODA.: nachträglıch 861 azıl noch Delehayes ausführliche Besprechung ın
Analeecta oll 3i 1920 , S 187—191, notiert). hber innerhalb dieses fest-
gehaltenen Kahmens ist dıe Darstellung ın mannigfacher W eıse ausgebaut worden,
schon be1 der ufl 191  C un: uch jetzt, obwohl beklagt, für dıe Jahre
Se1t 1915 nicht ın gleicher Weise W16e früher dıe ausländische Literatur
haben benutzen 7ı können ; das Handbuch ist ]a 1im übrıyen mıt reichen I1 ıteratur-
hinwelisen übersät. Die für charakteristische Schätzung der schöpferischen
Bedeutung des Orijents gegenüber dem mehr empfangenden Westen, mı1t der
schon ın der Auflage Strzygowskı folgte, War bereits ın der Auflage

gésteigert worden auf (Grund der eligenen Nordafrikaexpedition 1905f08 und der
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zweıten K;‘schen yroßen Forschungsreise ach Griechenland , Kleinasien ; Syrien,
Ägypten. Die der Kınzeldarstellung vorangestellte wertvolle „ Lopographie der
altechristlichen Denkmäler * (S. (5—109) ze1g auch der Neuauflage dıe
fassende Einbeziehung der orjentalıschen Denkmälerwelt Und wleder ruht diese
‚„„orlentalısche“ Kınstellung (bel qaller Verbeugung VOFTr dem hehren ıld Alt-
roms *°) nıcht HUr anf der (refolgschaft die uch den NEeEUEeTEN Ergebnissen
Strzygowskis eistet bıs hın dessen ‚„ Baukunst der Armenier “* (1918), dessen
UÜberschätzung der mazdaıistıschen Einfdlüsse allerdings ablehnt, VOoxh dem
auch SOnNsSt Eınzelheıiten der Datierung und Wertung abweıicht m1% dem
ber den Klnduß mıttelasıatischer Überlieferung und die Bedeutung des Schwarzen
Meeres als Kulturträger nach W esten hın anerkannt 155CH 111 (vgl AÄAn-

VOoNh selten der Krıtiıker StrzAC196 Lıterarıschen Handweiser 469 f
vgl den Bericht ZKG glaubt TO dieser Abhängigkeit
VoNn Strz betfonen dürfen , daß der NecUEN Richtung keineswegs blındlıngs

Se1in selbstgefundener He-gefolgt 1ST un STEts das C19CNE Urteil gewahrt hat
WEeEIS für den „ Prinzıpat des ()stens“ 181 ıhm uch Jetz och VorT allem nNne

Ausgrabung der Men apolıs der Mareotiswüste, dieses altehristlichen W all-
fahrtszentrums m1% Basıilıken und Nekropolen ber dıe Jüngst der Mitentdecker

Fahrten,EKEdward Walls, SM Zauber der Wüste KEntdeckungen und
Ausgrabungen der Kaufmannschen Kıxpedition der Libyschen W üste (Menas-
expedition)‘‘, ecue plastische Darstellung für die breıitere Öffentlichkeit als
Auszug AUSs Se1inenN „Drei Jahren der Lıbyschen W üste “* (1911) gegeben hat
(Freiburg, Herder 1921 »59 59), während gleichzeıtig Kaufmann
selber sSc1InNnen reich illustrierten. gleichfalls allgemeinverständlıchen Ausgrabungs-
bericht ber „Die helilıge Stadt der W üste‘*‘ Neuauflage (Kempten,
Kösel Pustet 1921 X! 93 S hat herausgeben können HKs lst selbst-
verständlich daß d1leses ‚„‚ chrıstlıche Pompe]1 *, dieses „ altchristliche Lourdes‘‘
uch SE1INECIN „ Handbuch der Archäologie mı1t den SONST. melstgenannten
altehristlichen Stätten konkurriert Zscharnack

Die Inschriften der jüdischen Katakombe Monterverde
Rom entdeckt und erklärt on Nikolaus Müller, nach des Ver-

fassers8 Tode vervollständigt und herausgegeben von Nikos Bees (Be&Ens) Miıt,
173 Abbildungen 11 ext. (Schriften herausgegeben von der (zesellschaft
ZUT Förderung der Wissenschaft des Judentums.) Leipzig, tto Harassowitz,
1919 Die Gesellschaft ZAUX Förderung der Wissenschaft des Judentums, die
bereits M.s Grabungen unterstützt a&  e , ermöglichte diese mustergültige,
bestens ausgestattete Ausgabe VON 185 Inschriften (bzw 154 da Inschrift
versehentlich doppelt gezählt ıst), dıe jetz ZUM gyrößten e1l der och Von

eingerichteten Sala gy]udalca des Lateranmuseums verwahrt werden Kınige
WEN1S6 darunter sehon rTüher bekannt; scheinen ber och OIN1Z6 VvVon

aufgefundene Zı fehlen da dieser die (+e8amtzahl auıf 191 angab Die TG
schrıften sınd überwiıegend gzut erhalten und bıs anuf WECNH196 photographisch ah-
gebildet. x1bt sorgfältigen sprachlichen und sachlıchen Kommentar, Zı

dem auch Deijissmann und andere Fachgelehrte Wertvolles beisteuerten ; CIN176
Ergänzungen bringt dıe Besprechung Voxn Peterson den Byzant. Neugr.
Jahrbb. O2 205 ff. Hinzuzunehmen 18 durchgängig der gehaltvolle Vortrag
vn Müller selbst, 1n dem geinerzeıt ber sSe1iNnen Fund berichtete (Dıie JU-
dısche Katakombe yonmn Rom Leipzig uch ıtaliıeniıscher Bear-
beitung erschlenen vgl dıe Ausgabe VII bietet nıcht NUur e1Ne €eNau®
Schilderung der Anlage der atakombe (von er mangels verläßlicher Unter-
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agen rFeinen Plan veröffentlichen konnte 9 sondern uch e1N6 dıe wesent-
lıchen historischen Ergebnisse uıunftfer Heranziehung anderer jJüdischer Begräbnis-
tatten Rom und talıen zusammenstellende Besprechung der Inschriften Die
Katakombe Monteverde wurde danach wahrscheinlich VO bıs ZU Jahr-
hundert Zeitrechnung benutzt verschiedene Synagogen werden
ıhren Inschrıften (von denen dıe melsten yriechischer, einzelne uch he-
bräischer Sprache und Schrıft abgefaßht sınd) vyenannt darunter e1Ne bısher nıcht
hekannte {(WV BEOVuXANOLOV V ernaculorum, mM1 welcher die Zahl der Rom
bezeugten jüdıschen Synagogen anf ste1gt Besonderes Interesse en die
synagogalen Amtsbezeichnungen den bısher schon elegten (X0XLOUVAYWYOS,
VEOOUOLKOXNS , KXOY WV 0i UELLKOY OV O' TLUNG , ()‘L(t
5L0U, VOCUUKTEUS) kommen e hiınzu archon altı ordıinıs uıund E&#0/WV Die
Deutung des eTrsten 1st unsıcher Vertrı mıt anderen e1nNe Gleichsetzung mM1%
KOXLOUVKYOYOS Unter ES«OXOV wollte e1NnenNn YEWESCHNECN Archonten verstehen
während dies bezweifelt weil gleichförmıge byzantımıseche Titel nıemals DC-
wesene Beamte bezeichnen

Johs Hempel Untersuchungen zur UÜUberlıeferung VO Apol-
ON1US VO Iyana (Beıiträge ZUE Religionswissenschaft herausgegeben VON

der Religionswissenschaftlichen Gesellschaft Stockholm Heft d Stockholm
Albert Bonnler. Vertrieb für Deutschland: Voigtländer, LEeLPZIS.

R6  N SS kurzer, Der yründliıcher Darstellung analysıert dıe Unter-
suchungen VON Keitzenstein, Norden, Kd eyer fortführend, die ber-
leferung ber AD I wobel besonders die verschlıedenen Spiegelungen heraus-
gearbeitet werden, in denen siıch das ıld der hellenıstischen Heilandsgestalt
ihren Schichten hbrıcht Dadurch me1ınt die on Kd Meyer JEDEN die meılısten
anderen Worscher bestrittene Kıxıstenz „„Damısquelle * S! Schrift
des Maxımus VOO egrae qlg selbständiger Von Phiılostratus verarbeıiteter (und
verdrängter) äalterer Komposıtionen ernent sicherstellen ZU können Meyer
hat sıch (Ursprung und Anfänge des Christentums 411 für
nıcht überzeugt erklärt ber die Ausführungen H.s sınd WIe INır scheint
oh| gegründet daß dıe Von ıhm charakterıisierten ()uellen S W16 andere
Forscher reinlich abzugrenzen veErmag, annn sSe1ne Feststellungen bel der Art
dieser Literatur nıcht entkräften Als das den verschiedenen Splegelungen m1
ihren Steigerungen Vergröberungen , Reinigungen zugrunde lıegende geschicht-
lıche Selbstbewußtsein des Ap meınt folgendes ermiıtteln können (S 66)
„Ap hielt sıch für sıttlıch («yaF05) ınd geEIST1g O0P0S) hochstehenden
Menschen dessen Seele zufolge SCINeETr Lebensweise rein (x%adauo«) und ungetrübt
(MEOL&TOOVOC) Wr ])iese ıhre Beschaffenheit. hielt S16 fien für Öffenbarungen,
die iıhr die Götter durch dırekte Kingebung 'Iraum oder durch Zeichen zutel
weıden Ließen Wie einzelnen diese OÖffenbarungen erlebte, ırd nıcht E
Sag Ob mı1t SCINEN ireundlicheren Jrteil ‚„ Als e1iN Wahrheıitssucher, der

saehr uch verstrickt War das Zauberwesen Se1N6E1 Vage, doch zugleich
61n sıttlich reines Leben führt STE. VOLr uns, 106 geltene Erscheinung
SC1INer Zeit die ihn wohl anstaunte, ber nıcht verstand “* (S 4.7) der
Kıd Meyer m1% sSe1neIm Verdikt „ Mischung VON Enthuslast und Charlatan b (a ),
dem Geffeken (Ausgan des griechisch-.Tömıschen Heidentums, und 08)
zustimmt, dem geschichtlichen Ap gerechter wird, wird sıch schwer ausmachen
Jassen und ist historisch auch nıcht wichtig W1e das, Was Ap der ber-
lieferung geworden ist. Berührungen mıiıt dem Christentum hat nıcht gehabt;
die lıterarische Kntwicklung sSe1NeESs Bildes vollzieht sich unter verwandten form-
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und ıdeengeschichtlichen Voraussetzungen ın ahnlıcher Weilise WwIie heı den Eyan-
gelien und mehr noch den Apostelgeschichten, Der nıcht ın direkter Beziehung
ZU diıesen. Mit beıden Thesen dürfte 1 kecht sein ; IH2AN beachte len Nach-
trag, den . 1n dıeser Zeitschrift AFR 11L, 130£. gebracht hat

Küther, Dıe Lehre VO der Erbsünde belı Clemens VO
Alexandrien. Freiburg E Br Herder, 1929 143 Der Fesstellung, 1aß
(Clemens keine Lehre VON der Erbsünde kennt, Tolgt die Versicherung , laß
doch qlg Zeuge 1r dıe Kırchenlehre gelten darf. Und weıl Ehrfurcht hatte
VOT der in der Kırche lebenden Wahrheit, ist SEeIN Zeugn1s vollends wertvoll.
Der Standort der geschichtlichen Kınordnung ist das Tridentinum. Für die uch
katholischerseits Rıs Darstellung geübte Kritik 321 auf Adams Anzeige ın
Tübinger Theol Quartalschrift 103, 1922, 293 verwlesen. Scheel.

Heinr. Jos Vogels, Untersuchungen Z2U Geschichte der La-
teınıschen Apokalypseübersetzung. Düsseldorf , Schwann, 1920
NS 241 Kür dıe (GGeschichte der lateinischen Bıbelübersetzung sınd WITr nach
der Verdrängung der alten Formen durch dıe Vulgata nd infolge des ast durch-
W durch Mischung getrübten Textes der weniıgen altlateinıschen Bıbelhand-
schriften bekanntlich wesentlich uf Jıe patrıstısche UÜberlieferung angewlesen.Zwar ist auch diese nıcht VOT dem Finfuß des den späateren Redaktoren un
Schreibern iıhrer Lexte gyelänufigen Bibeltextes bewahrt gehlıeben, aber d:ıe metho-
dısche Vergleichung erlauht weıthın dıe Feststellung der Herstellung der OT1-
yınalen Form der bıblischen Zitate , ınd soweıt dıese gelingt, haben WIT annn
ıtlıch nd örtlıch mehr oder wenlger Test datierte Zeugen. Umgekehrt OSwähren dıe hıbeltextgeschichtlichen Krmittlungen wiederum für die Aufhellungder patristischen Übeflieferungsgeschichte die wertvollsten Hilfen. So ıst, höchst
dankenswert, daß In dem mi1t. gewohntem Hleiß und bewährter Sorgfalt SO-arbeıteten Werk dıe Überlieferung der lateinıschen Apokalypse VOT der Vulgata
zusammengestellt und dıe Hauptlinien iıhrer Übersetzungsgeschichte aufgezeigthat, Neben der Vulgata, die selbst viıele altlateimmısche Klemente bewahrt QA18
ist ]Ja nıcht eine Übersetzung, sondern eline Rezension und den beiden einz1ZenHss der Apokalypse mı1t vorhieronymianıschem ext (g und h, letztere e1N sta:rk
iragmentiertes Falımpsest) werden alle patrıstisch überlieferten Reste der alt-
Jateinischen Apokalypse gesammelt un ]Je Nn  E  b  AC  z  n Umfang und textgeschichtlicherKıgenart mehr oder weniger eingehend untersucht; die Sammlung lier 1yconius-fragmente ist begpnders wertrvolil Uun!' bietet 1e1 néues Material Methodisch
richtig wırd das Übersetzungsvokabular ZUMM Hauptkriterium gemacht und daran
gezeigt , daß neben den 1m großen unterscheidenden. sıch mannıgfach kreu-
zenden Haupttypen e1nes afrıkanıschen (h-Primasıus) und europälschen (g) Textes
och manche Seitentriebe ZU erkennen sınd , daß uıch 1e gyriechischen Rezen-
s1o0nen immer wlıeder die lateinische Überlieferung beeimAußt haben, aber uch
(was oft ZUu wenıg beachtet Wird) Von dieser Kinwirkungen erfuhren. Einzelnes
ZUu erörtern ist hiler nıcht Kaum; ıch darf 1ır einige (ım wesentlichen gyering-(üg1ge) textkritische Berichtigungen nd für cie Auseinandersetzung mıt Vg
textgeschichtlichen Anschauungen uf meılne eingehendere Besprechung ın der
T’heol. Lit.-Zeitung 1921 126 1. verweisen.

Adam, Dıe geheime Kırchenbuße nach dem heiligenAugustin (Münchener Studien ZUT hıstorischen Jheologie , Heft Z Kösel,Kempten, 1921 Eine anregende, in die Tiefe gehende Auseinander-
setzung mıt Poschmann, der ın elner besonderen Schrift: „Jat Augu-
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stınus dıe riyatbuße eingeführt?“ (Aus Vorlesungsverzeichn1s der
‚Braunsberger Akademıie. Ommersemester 1920 BT, Bender, 1920 5.) A.s
ese hestritten a&  6, daß unter Augustins correptio sSecCreta dıe kircehlich Z O-
ljeıtete Privatbuße verstehen qE1. hat siıch VOD P.s Darstellung nıcht über-
Z6USCNH lassen. Er findet vielmehr dıe geheime Kirchenbuße In Hippo 95 e1N-

gyewurzelt, dalß der Hıstorıker sich hıer und da geradezu versucht fühlt, auf eıne
breitere voraugustinısche Tradıtion schließen “ um mındesten Wäar Augustin
der Bahnbrecher der geheimen Kirchenbuße in seinem Sprengel Ww1e ım Fa ZCcH
ehristlichen Abendland. aDer wirkliıch miıt dieser These Recht behalten
wird”? Zur Debatte vgl meıiıne Besprechung ın der hLz 1922 Sp „90f. un
Q1e Auseinandersetzung LÜT Kontroverse ber dıe Kirchenbuße des h Augustin
VoNn 1y Ar p SC oll ıIn Tübinger Theol Quartalschrift 1053 , O22

56 Scheel.
cta econe1l10orum oecumen1ıcorum 1USSUu mMandato

socıetatıs seientiarum Argyentoratens1s ediditKduardusSchwartz.
(1 Tomus 1I1IL Concılıum universale Constantinopolıtanum au b Justiniano habı-
tum Vol. I1 Johannıs Maxentil IM  1 etfe. Straßburg,, Trübner, 1914
(2) Tomus 1 Conecil1ıum unıyersale Kphesenum : Vol 1V Colleetionis (Casınens18s
S1VYEe Synodiel Rust diacono composıtı DAars altera. Berlın, W alter de GruyterLC daß dıe VoxnCo., 10905205 Mit wehmütigem Stol dürfen WITr begrüßen,
iıhrer Stätte vertriebene Straßburger (zesellschaft der Wissenschaft ıhre unter
besseren Zeichen begonnene Arbeit iortsetzt. Von der 1909 VON ıhr beschlossenen
großen Neunausgabe der Akten der ökumenischen Konzılilıen, dıe se1t Jahrhunderten
meılst en Herausgeber dem anderen nachdruckte , erschien dank dem rüstigen
Fleiß VonNn Schwartz schon 1914 eIN erster, ın uUunNSeTeTr Zeitschrift der Kri1eg8-
verhältnısse S och nıcht besprochener Band, und kürzlich wurde e1IN ın
1eT Lieferungen ausgegebener zweıter vollendet. Das Unternehmen ist, auf x Tomi
angelegt, deren jeder e en eaines der Keonzule ONn Kphesus 431 hıs Kon-
stantınopel 8(9 umfassen soll I)ıie Ausgabe soll 1m Unterschied Von alteren
Sammlungen streng überlieferungsgeschichtlich eingerıchtet se1n, also dıe (Quellen

vorlegen , Ww1e 991e dıe Überlieferung selbst geformt 1at. beschränkt sıch
daher nıcht auf dıe redigierten Acta, sondern bringt aunch alle ZUTr Ergänzung
und Kontrolle derselben nötigen sonstigen Dokumente und ar alles unter möÖg-
lichst; vollständiger Ausnutzung der gyriechischen Handschriften wI]ıe der ber-
setzungen und ıınter Wahrung des ursprünglichen Zusammenhangs ier Quellen,
der für dıe Rekonstruktion der (Geschichte selbst STEeETSs wertvrolle Anhaltspunkte
bietet. So sammelt die Publikation den Quellenstoff nıcht Aur für die Konzile
selbst, sgondern für dıe YyanzZe kirchenpolitische Entwicklung , deren Kpochen
diese sind.

Der 1914 erschlenene and ist der zweıte des vierten Lelles: Conecilium
ca 11ı tan H1 55 und enthält, während dıe eigentlıchen cta

dem ersten vorbehalten bleiben, dıe Nebenquellen nd Verbindungsstücke: (1) dıe
Labelli des Johannes Maxentius, e1INEs der Vorkämpfer der theopaschitischen
Wormel, ach dem einzigen schon der ersten Ausgabe ım Jahrhundert Dr  -

grundeliegenden , VON Schw 1n Oxford wieder aufgefundenen Uodex I
(2) en hıerher gehörıgen e1l der 1 Cod. Novarıensıs N MN verbundenen
Sammlungen , deren Analyse die praefatio g1bt (vgl uch die ‚, Konzlistudıien **
des Herausgebers, Straßburg 1914 37), und (3) Stücke AaUS dem Cod Parı-
SINUS 682 L  9 (4) den L1omus des Patrıarchen Proclus die ÄArmenıler

435 (8. azu ‚, Konzilstudien “, 18£.  $ (9) die epistula Johannis pPapae I1
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ad VIrOS illust.res 534 Auf den Kxkurs über den theopaschıtischen Streit 1n
der praefatıo A Se1 ULl nachdrücklicher hingewlesen , a 18 111a der- .
gleichen hiıer nıcht on selbst such®en Wird; dient zugleıich zur Einleitung für
elnen Brief les Dıonysius Exiguus, für dessen exXt Schw. eine NEUC Hs auffand.
ber dıe Hs. Parıs, Arsenal 341 111 und ıhren weıteren Inhalt vgl „ Konzil-
studien ““, Weıter bringt dıe praefatio eıine gyriechische KRetro-
Vversion des syrisch erhaltenen Schreibens armenıscher Bıschöfe , dureh das der
Tomus des Proeclus veranlaßt ist; für den gyrlechıschen ext des Tomus seibst
und se1ne lateinısche Übersetzung UTrC. Dionysıus KxXIguus sind eEue eXt-
Z  } verwertet, dıie Varıanten VOL Zwel syrıschen Übersetzungen sınd griechiseh
mıtgetenut. Von den beiden für dıe epıstula Johannis PAaDac I1 HDeu herangezogenen
Hss. Wwırd dıe eine (Montpellıer 308 prae p. XXVILL— XXXIL e1N-
gehend beschriehen; 831e dürfte danach uch ür elne KReihe anderer okumente
des chaleedonensischen Streites nutzbar machen se1InN.

Der erschıenene and ist der vierte des ersten Tejles: Concecılıum
Kphesenum 431 Die Überlieferung der Akten dieses Konziıls ist bekannt-
lıch dadurch verwickelt, daß dıe hbeiden dogmatisch-kirchenpolitischen Parteıen
auch 1ın der Überlieferung gleichsam mlıteinander ringen und einander auUS-
zuschalten versuchen. Der vorliegende and nthält wIeder nıcht dıe eigentlichen
Akten, für deren verschiedene Rezensionen die ersten dreı Bände des Tomus 1n
Aussıcht S sind , sondern den mıttleren Teıil des SOS. Synodicon (as-
ginense, als dessen Autor sıch ach Schw.s Untersuchungen 1n Destätigung von

Vermutungen Bolotoffs und Mercatis der römiılsche Dıakon KRusticus herausstellt,
der Begleiter des Vigilius auf selner Unglücksfahrt nach Konstantinopel. Er
steilte zwıschen VON iıhm revıdierte und emendierte Iateinische Übersetzungen der
Akten VoOxn Kphesus und Chalcedon ıne umfänglıche Sammlung VONn iıhm selbst
zusammengestellter und übersetzter Stücke; eıne AHauptquelle Wäar ıhm dafür die
39 Tragödie“*‘ des J]renaeus, eINeEes Teilnehmers den Nestorlanischen Streitigkeiten
des . Jahrhunderts, dıe uUuns leider verloren Ia S Kıine oroße Zahl bisher DUr

lateinisch überlieferter und azZzu eInN1ge überhaupt och nıcht bekannte Akten-
stücke ZU Ephesenum fand Schw 1ın elner VOon Ehrhard entdeckten Athener
Hs Er hat ihren nhalt 1n den DL der Bayr. der Wıss. 1920) Nr.
genau verzeichnet und die den bisher bekannten beıden griechischen Samm-
lJungen nıcht enthaltenen Stücke abgedruckt. Kr teilt dort (S mit, daß das
Material für dıe übrıgen Bände des Kphesenum druckfertig vorliege, ang aber,
daß dıe Zeitverhältnisse dıe Drucklegung verhindern könnten. Was WIT erwarten
dürfen , wollte dıe vorstehende Anzelıge der erschienenen Bände andeuten ; die
vorläufige Publikation der Athener Sammlung annn die Gesamtausgabe nıcht
entbehrlich machen , sondern NUur ihre Dringlichkeit dartun. Kıs bedarf keines
Zeugnisses, daß Schw. alg Kditor Klarheit, Vollständigkeit, Übersiehtlichkeit,
Genauigkeit des Apparates und der Prolegomena W16 An Sorgfalt und Sicherheit
der Textherstellung schlechthin Vorbildliches jeistet. Kın Lateın , w1ie
schreibt , 1äßt einen die Empiindung des Seltsamen vergessen , daß heutzutage
gelehrte Autoren und Leser sıch 1n einer Sprache Mitteilungen machen , die
keinem von ihnen die eigene ist. So selen auch dieser Stelle alle aufgerufen,
die ırgendwie VOLr em durch Subskrıption azu helfen können, laß die
reichen und wichtigen Quelien, dıe uns Schw. Dı erschließen VeErmas, nıcht VOI-
schlossen und dıe ungeheure Arbeit, die der Sachkenner hinter dem In schliıchter

WeıilSchönheit vorgelegten ‚Lexten verborgen weıiß, nıcht vergeblich bleıben.
vieles, das WIT wünschten oder rauchten, nıcht unternommen werden Kann, nach-
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.dem uns der Krieg unzählbare junge Kräfte raubte, auf d1ie WIT für unNsSeT®e

Wissenschaift Hoffnung setzten uch der Sohn von Schwartz ist ınter
ihnen darf ISO wenıger unvollendet bleiben , wWas ın besseren Zeiten be-
gonnen un durech Männer gesichert 18 diıe noch mıtten unter uns wirken
sehen , e1In tröstliches (+Hück ist. Weıl WITr nıcht mehr verschwenden dürfen,
sollen wır an der KErhaltung dessen , Wa WIT besıtzen , nıcht SpParcNh. uch der

Verlag, der die Publıkation ‚TOTZ ler Unterdrückung gelner Straßburger Nieder-
lassung fortsetzt, verdient Dank, bedarf ‚.ber der Ermutigung!

V, den Breslau.
Roth, Sozlal- und Kulturgeschicht des Byzantınischen

Reiches. Sammlung (öschen. 1192 Berlıin und Leipzıg, Vereinigung W1lssen-
schaftlicher Verleger, 1919 Dem Vorurteil, q {Is 1M Byzantinıschen
KHeiche keine lebendigen Kräfte gyegeben, PE diese lesenswerte Skizze miıt Kr-

C ındem S10 zuerst dıe s0zlalen Machtfaktoren des Staates, seinefolg ent_geg
ınnere Organisatıon, (Jesellschaft und Zivilisation, und ann Kirche, Kunst und
I ıteratur charakterisıert. Die kirchengeschichtlichen Angaben entbehren öfter der
nötıgen Exaktheit. . Fıcker, Kıiel.

Missionsgeschichte
uf dem Gebiet der Missionsgeschichte, die ]e ach der Epoche des Ent-

wicklungsgangs des Christentums in mehr der wen1ıger Berührung mıiıt
der Kirchengeschichte steht, en WITr alg ine der lehrreichsten Veröffent-
lıchungen des etzten Jahres das Buch VO:  5 Heinrıch Frick, „Die e Van g 6-
lısche 188100. Ursprung (zeschichte 71061 (Kurt Schroeder, Bonn
und Leipzig,, 19929 445 verzeichnen. Der mıt treff lıcher Kenntnis des
weıitschichtigen Materials ausgerüstete Verfasser macht den Versuch, „ dıe EVAar  1-

gelische 188102 2{8 eın Teilstück der allgemeınen (zeschichte des Abendlandes
in den etzten vlier Jahrhunderten anzusehen “ und aufzuzeigen, WI1e „Jedes Zeit-
alter sich 1n seiner 1ss10n spiegelt *. Wenn vielleicht dıe einzelnen W ende-
punkte der evangelıschen 18810n Z schematisch unter dem Leitgedanken 1ss1on
oder Propaganda betrachtet werden, ergeben siıch doch uch für den, der nıcht
ın allem zustimmt, sehr firuchtbare (+edanken Was 1m Zeitalter der Reformation
(Luthers Stellung ZU JTürken, Martin Butzer und dıe Judenpolitik) sıch nıcht
auszuwirken vermochte, fand aıf calyinischem Boden (Hadrıan Saravia, die hol-
Jländische Kolonialmission, John Kliot in Neu - England) praktısche (restaltung,
wobel e1nNn och nıcht allseıtig untersuchtes Problem 18%, inwiewelit besonders
der niederländische Calyınısmus von der katholischen Mıssıonsbewegung beeinflußt
WwWar (8S neben Galm, ZKG. Z 1922, 232, jetzt uch (Toslinga,
„Die Anfänge des Missionslebens ın Holland *®, AMZ 1922° Heft 3 Der für
Missionsgedanken verständnislosen lutherischen Orthodoxie gingen ÄAnregungen
von se1lten des Calvınısmus ıund halfen 1ler den alten Pietismus formen
(Francke, Zinzendorf), dessen Geist wıeder auf England hinüberwirkte (Wesley,
Carey, illiams). Selhbst bedeutende (+81stesheroen W1e Von Leıiıbniz
(8. Merkel, Leibniz und dıe Chinami1ss10on, 1920; ZK  qı N. F Za 233)
und Herder (s auch ZM.  S 1921, 299 haben der Mıssıon tıefgehendes
Interesse entgegengebracht. Das Kapitel Täg dıe Überschrift : „„Das protestan-
tische Missionswesen unter englıscher Vorherrschaft 1m Jahrhundert‘ und
zeigt, wıe die großangelegte kulturell-nationale Missionstätigkeit des englisch-
ame mkanischen Protestantismus ZU Gedanken der Weltpropaganda führte, dessen
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aggress1ıv-unıverselle Zielsetzung durech den Kınschlag einNes verlachenden A mertı1-
kanısmus vielfach Tiefe verlor. Luther Leibn1z — Herder Zinzendorf
Schleiermacher Max Müller , S1e bezeichnen dıe Linie e1ner echt protestan-
tıschen Missionstätigkeıit. Dem Buch Sind vorzüglich orientJierende Anmerkungen
beigegeben.

Was he Missionsgeschichte einzelner Länder betrifft, verspricht das
uch des 1n ()stasıen weilenden Münchener Fatholischen Missionsdozenten
Joh Aufhauser, hrıstentum un Buddhismus 1m Rıngen
Hernasıen (Kurt Schroeder, Bonn und Leipzıg, 1972 400 S im Titel eıgent-
lıch mehr , a,{S € wirklich enthält. Denn ach dem Tıtel erwartet 1047 neben
einer geschichtlichen Darlegung aunuch einen dıe Prohbleme der Ausemnandersetzung
des Christentums mıt den ostasıatıschen Religionen berührenden Abschnitt So
‚ber hıetet der Verfasser ausschließlıen eine ur orlentierende (jeschichte der
Ausbreitung des Chrıstentums ın Östasien , wobel die (Geschichte der AÄus-
breitung des Buddhismus iın Fernası]ıen in eınem besonderen Kapıtel: zum Ver-
gleıche heranzieht. Hıer spüren WIT deutlich, 1aß eine der dringendsten Anuf-
gaben der buddhologischen Forschung 1ST, 188107n und Ausbreitung des Buddhis-
INUuS In den ersten Jahrhunderten nach dem Auftreten des Stifters quellenkrıtisch
darzustellen , WAS W1Ir wohl enesten VOoNn einem gelehrten Japaner erwarten
dürfen. Kingangs beschreibt der Verfasser dıe Grundlegung der ehristlıchen Welt-
mi1ss1ıon und e Anfänge altehristlıcher Missionstätigkeit 1mM Osten (dıe Legende
VOIN Wiırken des A postels IThomas in Indien heurtellt Ä mı1t Recht sehr skeptisch).
Den Hauptteıl des Buches bıldet dıe Darstellung der zeıtlich scharf abgegrenzten
1eTr Epochen christlicher Missionstätigkeit In FWFernasıen. Die erste Kpoche Uu1n-
faßt dıe Missionstätigkeit der persısch-nestorlanıschen. Kırche; och Knde
des 13 Jahrhunderts bestanden zahlreiche nestorjanısche Christengemeinden ın
Zentral- und Ostasien ; leıder fehlt uch darühbher eINe zusammenfassende Unter-
guchung,. Von unbedenutendem Kıfolg Wäar die Franziskaner- und Dominikaner-
18810n des 13 und Jahrhunderts. Im Anschluß a d1e großen Länder-
entdeckungen der portuglesischen Seefahrer setzte auch ine erneute Misslons-
tätıgkeıit der katholischen Staaten E1N. Namentlich ging hier der Jesuitenorden
erobernd VOTLF und verstand C durch kluge Akkommodation (Kastenordnung,
Ahnenverehrung , Konfuziuskult) sıch In Indien und vor allem In OChına weit-
reichenden Einfluß innerhalb der öheren Stände ZU sıchern, eine Mıss1ı0ons-
methode, dıe bekanntlıch den Wiıderspruch der anderen Missionsorden hervorrief
und dem bekannten Rıtenstreit rte, der neben dem Padroadostreit die Ur-
sache 1es raschen Verfalls dieser Missionsarbeit wurde Damit schloß uch das
Vorwlegen der katholischen 18810n ın Ostasien ; enn das Wiedererwachen
des Missionswerks im und Jahrhundert WAar fast völlıg durch PTFO-
texgtantısche Missionskreise veranlaßt, was der Verfasser Hen zug1ıbt. Stati-
stische Angaben, Zeittabellen , e1nNn kurzer Abschnitt ber die Propaganda des
Buddhismus 1m Abendlande SO0WI1e eingehende Literaturangaben bilden den
Anhang des Buchs, das Neues nıcht bıetet, ber bisher Erarbeitetes brauchbar
zusammenfaßt.

Das 200 jährıge Jubiläum der Brüdergemeine brachte 118 nıcht 511 eine
Reihe ausgezeichneter allgemeiner Schriften Der die ersten Anfänge VOR Herrnhut,
sondern auch dıe spezle. der Missionsgeschichte gewıdmete Studie von R5
Geschichte der Brüdermission auf den Nıkobaren und des Brüder-

A& uf Grund handschriftlichen Materials 1mMm Unitäts-
archıv Herrnhut dargestellt (Herrnhut, Missignsbuchhand111ng‚ Solche
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historıschen Studien sind ‚ein STETSs erfreulıcher Bewels für den Wissenséhaftlichen
Ernst innerhalb diıeser kleinen rührıgen (+8meinschaft.

Der Vertreter deutscher Missionswissenschaft der Berliner Universität
Julıus Richter SeEtZ die Herausgabe selner groß angelegten „ Allgemeinen
evangelischen Missionsgeschichte”, deren ZWEe1 erste Bände ‚„ Indische Mıssions.
geschichte ** und ‚„‚ Mıssıon und Kvangelısatıion 1mMm Orient‘ firüher erschienen , ın
dem and „Geschichte der evangelıschen 1ssıon ın Afrıka"s

Bertelsmann, Gütersloh, 199292 VILL, 8153 S fort. Kıne Fülle VONn Materı1al breitet
der kundige Verfasser VOLF UunNns AUS. och bedangt dıe Von Warneck über-

atomistisch - geographische Darstellung manche Wiederholung, die be1
anderer Anlage leicht hätte vermleden werden können. nch iehlt dem uch
vielfach dıe letzte Feıle, erwähnt der erf. 1ın elner Anmerkung 191 Albert

ch anzıehendes uch 27 Zwischen W asser und Urwald 6 (1921), kommt
aber be1 der Behandlung der Polygamıe 1mMm Schlußabschnitt i59 f.) miıt keinem
Wort au dessen wertvolle Ausführungen darüber (a 0 1 24) f.) sprechen.
Es muß auch verwundern , daß iın dem Abschnitt ber den „ Anteil der
Mıssıon der Erforschung der afrıkanıschen Sprachen ‘‘ elinen Artıkel Me1lı U -

hofs ın der AM/  N TI 257 . geltenwelıse (von 691-- (03) ohne jede
Krgänzung herübergenommen hat, Was den Eindruck des Kompilatorischen hervor-
ruit. Das Eindringen der evangelischen 188107n 1n den einzelnen Ländern West-,
Düd-, Ost- und Nordafrıkas, ihnre Ausbreitung, dıe Hemmnisse derselben, das
wird m1t umfassender Sachkenntnis dargestellt. Auch der (;eschichte der DEUETEN

römisch-katholischen 1s8s1ıon In Afrıka SOWI1e der Frage: Was wurde rel1g1ö8,
kulturell, wirtschaftlich AUS den Negern 1n Amerika? ist eINn eıgenes Kapitel L
wıdmet. Au{ einem S weitschichtigen Gebiet wird der Spezlalforscher natürlich
vereinzelte Lücken feststellen und Krgänzungen anbrıngen können ; hätte
neben Dr. Krapf (‘1 auch seın Begleıter Joh Martin lad Krwähnung
verdient, desmsen Selbstbiographie Jüngst Voxn selnem Sohne Tdr. l1ad unter
dem Titel „60Jahre ı1n der 1ss1ıon unter den Falaschas ın bes-
ginıen"‘, Brunnen- Verlag, (J1eßen und asel, 1922; erschlenen ist Über Richter
vgl auch Wrıcks Anzelge hLz 1923, 49 f.

Das volumınöse Werk Rıs ze1gt, 1n welchem Umfang gerade uf dem (7e-
bıet der Missionsgeschıichte un: ZWaLl für alle ihre Parıoden och Eınzelstudien
nötig sind , der Art, Ww1e 810 Rıchter gelbst in selInem Beitrag ZUF

„ Festgabe für V, Harnack Geburtstag “ über 95  1er deutsche
Missionstheologen des Jahrhunderts“ (8 ZKG. 47 194,
dargeboten hat. rst WLn WIr ın dıe einzelnen Epochen der Missionsgeschichte
quellenkritisch tieferen Einblick haben , 1ä6% sıch daran _ denken,

Harnacks Meisterwerk ‚, Mıssion und Ausbreitung des Christentums In den
ersten rel Jahrhunderten auch 1r die folgenden Jahrhunderte fortzusetzen. Einer
sachgemäßen Stoffgliederung und Periodısıerung der Missionsgeschichte durch 1ne
missionswissenschaftlich , ach Missionsgesichtspunkten orientijerte Analyse der
charakteristischen oder typıschen Verschiedenheiten zwıischen den einzelnen
Missionsperl1oden d1ıe Wege 7ı bahnen, versuchte übrıgens katholischerseits jJüngst
erneut J. ‚Schm1dlih, Die Missionsunterschiede der TEl kırch-
lıe hen / eıtal te (Altertum, Mittelalter und Neuzeı1t) (ZMw. 13, ©  9
bis Z vgl schon SO ff. seiner ‚„ Einführung ıIn die Missionswissenschaft “*). In
der at ann NUur so der missionsgeschichtlıchen Darstellung der Eindruck des
Fragmentarıschen, Sprunghaften un Unfertigen werden. Hier harren
der Forschung noch gTOße une?'ledigte Aufgaben, da un Ja uch dıe Eınzel-
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erscheinungen der Missionsgeschichte der verschledenen Perioden och keineswegs8
durchweg quellenkrıtisch erschlossen sınd. Man wird deshalb Unternehmungen
WIe dıe Jüngst begonnene sauber gearbeitete Reihe VON Lebensbildern firüh-
m1 alte rlıche Miıssionare dıe dıe Londoner Soclety for the Fropagatıon
of the Grospel in Koreign aTrTitis herausg1bt mı1t Freuden begrüßen Deren erstes
BRändehen enthält e1IN Lebensbild des n]ıederländıschen Missionsapostels „Waıllı-
brord 1—(39)” VON lex Grieve Glasgow 139 beigegeben 18T
auch A0 Übersetzung der ıta Wiıllıbrordi VON Alecumn. Iıie nächsten änd-
hen werden en Apostel des Nordens, Anskar -  , den chs1schen
Missionsbischof Wiıllehad 0— behandeln und versprechen e1INe gerade für
diese Kpoche der Missionsgeschichte höchst wertvolle Bereicherung der Literatur

werden
Hür dıe Missionsgeschichte haft übrigens das:

300 jährıge Jubiläum der römiıschen Propagandakongregation (1622
bD1ıs Anregung CIN1YEN quellenmäßigen Kınzeluntersuchungen gegeben
o brachte dıe katholisehe ‚„ Zeıtschr Missionswissenschaf 4 (Münster, Aschen-
dorfi) C116 6EIYENO Festnummer (Jahrgang 19929 Heft) heraus deren hısto-
rische Aufsätze VOnNn Schmi dlın „Die Gründung der Propagandakongregation

(S 14) uıund VOoOn Kılger, „ Die ersten fünfzıg Jahre Propaganda
106 Wendezeıt der Missionsgeschichte*‘ (S 15—30) stammen Bedauerlicher-
WEIS!| hat uns dagegen auch das Gedächtnis dıe 3007Jährıge Heiligsprechung
Franz AÄavers och keine wissenschaftliıch brauchbare Biographie dieses
bedeutenden Missıonars geschenkt obwohl das Material dazu reichlich vorhanden
WAare Enthielt schon das „"”Aandbuch der atholıschen Missionen “
VOn Bernard ren (Herder OL, Freiburg, 1920 415 manche
hıstorısch wertvolle KEinzelnotiz (über dıe Congregatio de Propaganda Fide
über Veröffentlichungen der letzten Jahre auf dem (zebilet der Miıssionsgeschichte),

bıetet uch die Darstellung des Werdens und Wirkens der 37 tholı S che
Mı]ıssıionsvereıine VOnNn dem xyieichen Verfasser (ebenda 19292 363 für
die G(xeschichte des NeUeEeTEN Katholizısmus und SsSe1iNer Missionsarbeit nıcht üuN-

wichtige Belege Merkel (Gustenfelden (Bayern)

Mıttelalter
Kr Jung, Germanische Götter ınd Helden chrizstlicher

OTE Beiträge ZUT Entwicklungsgeschichte der deutschen (Geistesform München,
Lehmann 1992 394 80 Mıt 130 Abb In diesem Buche wiıird das <eI-
maniısche Element mittelalterlichen Christentum und (Geistesleben Deutsch-
lands der Hand der monumentalen Reste erfassen gesucht und damıt
e1Ne Aufgabe in Angriff dıe seltsamerwelse Vvon uUuNn8ß allzulange VeTr-
nachlässiıgt worden ıst, geschweige , daß 16 sechon al8 erledigt gelten könnte.
erf. beklagt O! und WITLr schließen uns dieser Klage 23 daße1ne deutsche Archäo-
ogl1e aum den Anfängen steht, und zeigt, daß die KErforschung der Denkmäler
noch Yanz anders betrieben werden mu ß sıcheren Krgebnissen führen
Er hat ungewöhnlich reichen Stoff namentlich Aus Süddeutschland ZU-

sammengetragen und besprochen das Nachleben altgermanıscher relıg1öser
Vorstellungen erhärten nd selbständige Bedeutung gegenüber der mıttel-
meerländischen Kultur beweıisen HKr ist nicht den Fehler früherer Korscher
verfallen, alles Rätselhafte den Bildwerken des Mittelalters hne welteres us
der germanıschen Mythologie erklären, sondern geht mı1t Umsiıcht und Kriıtik
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VOL. Wenn manchen Stellen nıcht überzeugend wirkt, geht das dafauf
zurück, daß immer och alg Kanon gelten hat (der uch durch seine AÄAus-
führungen nıcht wesentlich erschüttert worden 1st), daß dıe Rätselbilder des
Mittelalters AUS derT Bıbel (und AUS ehristlichen Vorstellungskreisen) erklärt
werden mMuÜüssenN. och immer hat siıch Qleser Kanon bewährt, WEn e1n glück-
hieher Zufall unNnSs den riıchtigen Weg gewiesen hat. ‘x+leichwohl ist das uch
dankbar begrüßen ; ennn stellt Probleme nd weıist gebieterisch auft ıne
große wissenschaftliche Aufgabe nın , dle WIT, uch ohne mit dem Auslande
Verbindung stehen, ohl lösen können. Möchte uns Hun einmal uch ein äahnlıches.
Werk über das olawısche Heıdentum geschenkt werden. Yıcker, 1el.

auld Dıepgen, Dıe Theologie und der arztlıche Stand
Studien Gesch. der Bezıiehungen IT’heologie un: Medizin Mittel-

alter). Berlin-Grunewald, Wa Rothschild, Der Mediziner wıll
einen Beıtrag geben AL Klärung der Stellung jer mittelalterlichen T’heologie
ZUTC Medizın 1mMm Milieu ihrer Zeit und gewinnt mıt seiIner zusammenfassenden
Darstellung auf (zrund umsıchtiyer Durchforschung der Werke der autorıtatıyen
Theologie, der dogmatischen, kırchenrechtlıchen und seelsorger1ıschen, sehr erireu-
liıches Neuland , das {ür die Anschauungswelt des Mittelalters VON nıcht
geringer Bedeutung ist , natürlıch 1n erster Linie den Fragen des äarztlıchen
Standes und der arztlıchen dıent. 359 Anmerkungen unter dem JLext be-
gleıten die Darstellung. Die Kapıtelüberschriften mögen selinen reichen Inhalt
andeuten: Wertschätzung der Heıilkunde und des Arztes; Die Pflichten des
Patiıenten den Yzt und siıch selbst; Friesterstand und arztliche
Berufsbetätigung. Jüdische , arabische. und häretische Ärzte; Das arztlıche
Honorar ; Unentgeltliche Behandlung und Behandlung den Willen des.
Kranken; Verantwortlichkeit des Arztes; Pflichten des Pflegepersonals;

Der YZT nd die Seele des Patiıenten arli Wenck, Marburg.
Ein großes und für lange Zeit grundlegendes Werk schlıeßen Krusch

und Levison a miıt dem Bande der Scriptores Mero-
Wingicarum (Mon. Germ. 18 der wıederum Passıones Vitaeque Sal 0

torum, diıesmal CUM supplemento et appendice, enthält (Hannover, Hahnsche
Buchhandlung, 902 Die Herausgeber bıeten 1n diıesem Bande DUr

wenige N6UE, bısher 1n den S Ter. Merow. noch nıcht behandelte Heilige, ann
ber berichtigte Ausgaben 1n Anzahl anderer auf Grund Hand-
schrıften. Wichtig ist eıne erneute Chronologıe der Merowingerkönige VON Kr.
eln COoNSpectus codieum hagıographicorum VoxL L dann Kollationen der alteren
Ausgaben mıt Handschriften , dabel ine Neuausgabe der Passıo septem
dormientium des Gregor Vonxn Tours. Unter den ndices hervorzuheben ıst noch
einer über Namen aller Heilıgen, dıe ın den Bänden der Reihe behandelt
worden 81nu. ünf Lichtdrucktafeln sind diesem Bande beıgegeben.

Schmeidler, Erlangen.
Des Freisinger Bischofs e0 1n grobem Latein verfaßte Le bens-

S e1 der missionlerenden Klostergründer IN Kegensburg
und Corbinian-Freising us den Jahren WT un (65/9 werden Yon ıhrem
irüheren Herausgeber Krusch (Mon Germ. 1902 und Aus-
gyabe vorgelegt (Arbeonis ep1scopI } rısıngens1ıs Vıtae sanctorum Haimhrammi et
Corbiniani. VILL, .44 Hannover, Hahn, 1921 Diese hat ın dem ersteren
Falle den Hinzutritt wıichtiger Hss erfahren ; führt 1m Textdruck e1Ne ZWEeI-
fache Rezension 1: Yreilich ist die Vita aım gegenüber der an_dern dıe
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geringwertigere. Überlieferungen acheinen ihrem Verfasser kaum ZULE Verfügung
gyestanden Zı aben, ge1 denn dıe Tatsache des Martyrıums (an ZWel kleinen
Orten selner Diözese), dıe gröblich ausmalt , während selne Angabe über dıe
Herkunft des Mannes 15 Poitiers durchaus 7zwelılfeihait bleibt und nıcht einmal
ber ge1nNe Wirkungszeit CZ Hälfte Jhd.s Näheres erschließen ist. J)as
zeıt- und kulturgeschichtlich Interessanteste der ıta ist die übernommene
Krzählung VONn den Schicksalen elnes Verehrers Kmmerans, der in das (Jebiet der
Porathanı (S d9; Gregor L1 Bortharı) verschlagen wurde und wunderbar zurück-
gelanygt (C 37—43; ich möchte die (GGegend einem Ylüßchen
Wohra, ın diesem Walle ohl beı Kschwege, vermuten). Die ıta Corbinians,
uf Veranlassung des irıschen Bıschofs Virgilius Von Salzburg geschrieben, bietet
Handgreiflicheres, da ihr Gegenstand dem Verfasser nicht DUr zeitlich un OTI=
lıch näher lag, sondern auch durch elinen Vorgänger auf seinem Bischofsstuhle,
der e1n Bruder Corbinlans SOWESECN 181 und ıhn selber ErZOgeN hatte, manche
Kunde erhalten haben kann Freilich ist; uch g1e miıt Erfindungen durchsetzt,
zumal in der ersten Hälfte. Corbinlans Herkunft AaUuSs der Gegend VON Melun ist
auch ın Zweifel S6208CH (S 136; dıe Übereinstimmung der alten Freisinger TI
turg1e mıt dem altgallıschen Missale (Jothieum 129 könnte Ja anch auf äaltere
gallische Missionseinflüsse 101 {ühren) ; se1nNe angeblıchen Romreisen hat Arbeo
hne Bedenken ach den hiıstorischen des Boniıfatius entworfen , Was nıcht bloß
liıterarısch (S. 159) VON Bedeutung ist. Mıt em Lieblingsaufenthalt Corbinlans,
der Gegend dicht neben Meran, verknüpfte sıch dessen Vorliebe für den hl Va-
lentin, den schon die ıta Severın] als Abt und Bischof beıder Rätien be-
zeichnet, und der anscheinend auf der Zenoburg beigesetzt Wäar, wohin Corbinian
nach geinem Tode anf vorherigen unsch aunch überführt wurde; ber Arbeo lıeß
en ichnam ach Freising zurückholen, während derjenige Valentins schon VOI-
her (über Trient) nach Passau gelangt WAalL. Kr atıftete beiden Heiligen ın se1Inem
Bezirke Kırchen. Die ausführlıchen Kinleitungen und Anmerkungen der Doppel-
ausgabe sınd VON Krusch In elegantem Latein abgefaßt.

‚Lampen, Thıofrid VO Kchternach. Kıne phılologisch - histo-
riısche Studie (Kırchengesch. Abhandlungen, begründet Sdralek, fortgesetzt
Von ıttıg und Seppelt, Bd ÄJ) E Breslau, Aderholz,

unterzieht die Werke des bıs jetzt DUr lückenhaft behandelten
Thiofrid, der G110 Abt VON Echternach WarT, einer zusammenhängen-
den Untersuchung, ın der Überzeugung , daß notwendig sel , alle Einzel-
erscheinungen mittelalterlicher Schriftstellereı zusammenzutragen, damıiıt eIN fest-
gegründeter Bau geschaffen werde. Sachlich Beachtenswertes bietet Thiofrid ber
außerst wenıg, Neben erweıternden Bearbeiıtungen der Alkuinschen ıta Willi-
OT'!  8 des Stifters VON Echternach, hat ın predigtartigem Stile och das
Leben VOoxn dessen Zeitgenossen Bischof Liutwin von Trier und der dortigen Ab-tıssın Irmına geschrieben, außerdem die wichtigeren Flores epıtaphii Ssanctorum,eine infolge der Errichtung e1INEes Westes der Heılıgen, deren Kelıquien In
N, angeregte Studie ber Bedeutung un Kraft der Keliquien überhaupt.weıst iıhre Verwendung von bıblıschen und lıterarıschen Stoffen eingehend
ach und schließt mıiıt Weststellungen ber Thiofrids Stil und Sprache. Auf elınen
verhältnismäßig geringfügigen Gegenstand 1st hıer gyroße Sorgfalt verwendet.

ke, Betheln (Hann.)
Laux, Der hei1iée Bonifatius. Freiburg, Herder, 19929 XIL,307 hat das Leben des Bonifatius schliıcht und volkstümlich erzählt.
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och ruht seine Darstellung auf gründlıcher Vertraunutheit miıt den Quellen, AUS
denen ange Partiıen miıtgetellt werden , un miıt den Bearbeitungen, besonders
Hauck, dem zahlreiche wörtliche un: fast wörtliche Kntlehnungen schuldet.
Er führt unch nıcht ber Hauck hinaus; natürlıch ann N1C: dessen MN}
Auffassung übernehmen , sondern die dort auf Papst und gygermanısche Landes-
kırche geworfenen scharfen geschichtlichen Lichter sınd gedämpft durch dıie
ofüzielle römısche Beleuchtung („„Bonifatius, der a{8 Krzbischof und päpstlicher
Legat den Vorsitz führte *‘ 147 ; ‚„ als päpstlıcher Legat hatte Metropolitan-
befugn1sse iür das Frankenreich *‘ 201, vgl 207 Das ist keine (x76-
schıiechte. uch d1le Fäpste sınd dementsprechend gezeichnet : 95 steht Gregor IL
mnut KRecht der Name e1nNes Apostels der Deutschen zu ** 91). So ist das dem
Buche Kıgene keine Verbesserung. Dagegen hat die Darstellung einen Warmen
"Ton ber das S ADZO Bild des lıeben Heıligen gelegt, der das uch für iromme
katholische Leser wertvoller machen wırd als für äle Geschichtswissenschaft. Vgl
auch Fickers Urteil hLz 1022, 4928 Kohlmeyer, 1e1.

Krusch, Ursprung und exrt VO Mareculfs Kormelsamm-
jung (Göttinger Nachrichten. hil hıst. KL 1916 , 231—274), erweist end-
gültig dıe vielumstrittene Zugehörigkeit des Verfassers der wichtigen Sammlung

Meaux, bestimmt dıe Kntstehungszeit M als dıe Jahre (21/22 und g1ibt
Kıinblick in die Arbeıitswelise des schulmeisterlichen , geiNer Aufgabe durchaus
nıcht Sehr' gewachsenen Verfassers. die Krıitik zahnlreicher Urkunden für
Kirchen der Zeit 1st das sehr wichtig,

Walther Nickel, Untersuchungen ber dıe Quellen, den
Wert und den Verfasser der Vıta Hludowicel des „Astronomus‘“‘
( JD Berlin Der erf. ist vermuilich Adhemar, Sohn e1INes aquıtanıschenVasallen Ludwigs des Hr Hademar, hber den mancherlei berichtet wıird; Wäar
wahrscheinlich Geistlicher der Kapelle und etand in Beziehungen Abt
Adrebald voxn Flavigny und Bıschof Drogo Von Metz An Quellen hat J eine
relatıo des älteren Hademar und dıe Keichsannalen bIs 829 benutzt ; Nıthart 1mM
ersten Buche dagegen ist VOLA Astronomus abhängıg. würdigt un dıe selb-
ständigen Jatsachenangaben des Schriftcechens mıt Heraushebung manches Wert-
vollen , aber auch Klarstellung erheblicher Mängel und Fehler.,

arl Voigt, Dıe karolıngische Klosterpolitik und der Nıe
dergang des westfränkiıschen Königtums. Laienähte und Kloster-
inhaber (Kırchenrecht!. Abhandlungen, rsg voxn Ulrich Stutz. Heft 9l
Stuttgart, Enke, 1917 ALV, 265 SC bıetet vieles ausführlich mıtgeteiltes Ma-
ter1al ZU Thema, das Ja iıne wichtige Seite den 1mM Mittelalter grund-
legenden materiellen Beziehungen zwıischen geistlicher un! weltlicher Gewalt au{f-
deckt. Stellenweijse erhält man den Kindruck, alg hätten doch dıe Ergebnisse
ALWAS schärfer herausgearbeitet und och etwas S 1n Beziehung AULTC politi-
schen Geschichte gesetzt werden können. KEine sachlich sehr naheliegende Bezug-
nahme auf die viel ältere, verwandte Arbeit von Matthael ber die Kloster-
Dolıtik Heinrichs IL (des deutschen Kailsers) habe ich nirgends finden können ;
81e scheint dem Verf. entgangen Zzu 8e1N und hätte ıhm doch. nüt;zlich sein können.

Gerda Bäseler, Die Kaiserkrönungen 1n Rom un d dıe Römer
vo arl dem Großen bıs Friedrich 7 (8300—1220). Jena, 1918
(nur dieser 'eil hat mM1r vorgelegen , die ganze Arbeıt 1st 1919 beı Herder 1n
Freiburg erschienen ; XIV, 125 S vgl. darüber Gg Grützmacher 1n IhGe. 14,
1920, 129 f.), wıll das stadtrömische Element ım Mittelalter 1m Verhältnis

Zeitschr. K.-G. AÄLILI, N.
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Päpsten nd alsern 1m Zusammenhang verfolgen. Kine zeitlici1 begrenztere Frage
behandelt, Hıldegard Thomas ın ihrem Aufsatz ber Dıe rechtlichen
WFestsetzungen des Pactum Ludovyv1ici1ianum VO 8517 Bın Beıtrag ZUE

Kechtheitsfrage (ZRG 42, Kan 11; ÖZE 124—17(4). Die erf. kommt Z ]

Ergebnis der vollen Echtheit der och fraglıchen Bestandteılle ; manche Sätze
ge1len erklären ale Kompromiß und Krgebnis Von Verhandlungen zwischen
Ludwig und dem Papste, andere als glatte Übernahme alterer päpstlıcher Kint-
würfe, dıe arl dem Großen vorgelegt, ber VvVon 1nm nıcht akzeptiert worden
geJ]en (das 1st rec. hypothetisch); der Verzicht auf die potestas i1udıeandı 1
Kirchenstaate 817 ınd die Wlıederherstellung 84 stünder: beidemale mı1t den
Zeitereignissen 1m Zusammenhange Un ge1eN daraus voll verständlıch. Die Ur-
kunde 1m ANzeN zelge einen anfänglichen Wiıllen Ludwıigs, seine Herrscherrechte
A0C. ın etwas behaupten und Herrscherpflichten auszuüben , der her FEDECN-
über selner mönchischen Devotion und tatsächlıchen Wiıllensschwäche nıcht Jange
sıch habe behaupten können. FKür eine andere Frage UuSs der Geschichte des
deutschen Kalisertums 8e1 noch der gleichfalls Hnm der ZR'  Q (40, Kan D 1949

1—62) erschienene Aufsatz VON Hu ealm Nachgetragen: 1) 1T
der Kalserweihe ach dem Sachsenspiegel. Er findet den Satz des
Braunschweiger Weıstumses VON 1292; daß bereits dıe deutsche Königswahl dem
(+ewählten kaıserliche (+ewalt g1bt, schon 1m SSp. Landr. LIL, 5 9 en thalten,
erörtert, W16 und unter weilchen EKınfüssen ıke azu kam welche Wirkungen
gelne Lehre hatte , und weiche Aufnahme S1e fand Daran knüpft eine Hr-
Örterung über Landr. E 9l, 1 das Exkommunikationsprivileg des Kaisers,
und endlich ber dıe polıtische Parteistellung Kikes, die abschließend als eINe
yhibellinisch-nationale charakterisieren können meint. och erklärt sıch Stu tz
In e]ner redaktionellen Notiz von den Ausführungen Landr. 11L D2, für
nıcht überzeugt.

Recht wichtig ist dıe Arbeıt VoON A dolf Waas, Vogtel und ede L1n
der deutschen Kalserzeit, eıl (Arbeiten ZUTC deutschen Rechts- und
Verfassungsgeschichte, Heft Berlin, LO19): Der bısher Jlein erschienene erste
Teıl, der dıe Vogtei behandelt, faßt diese nicht alg Amt, sondern alg Herrschaft,gyleich der germanıschen Munt, und SeEtz 180 dıe Kämpfe >egen dıie Vogtei 1n
eine andere nd CONSECIEC Beziehung alg bısher ZU. Kıgenkirchenwesen und seinen
KErscheinungen. Zur Kaiserpolitik, terrıtorialen Kntwicklung und KRechtsgeschichteist die Arbeit wichtig, hat aber VON rechtsgeschichtlicher Seite (EFL1an10Z,ZR  «> Germ 41, 1920, 421—433) ıIn dem Punkte der Gleichsetzung Von
Vogtei mıt Kıgenkirchenwesen uch bereıits Wıderspruch gefunden.

Nicht LUr germanıstisch, sondern auch allgemein geschichtlich wertvoll sınd
dıie Bücher Von YFranz Saran, Deutsche Heldengedichte des e O1-
alters (Handbücherei für den deutschen Unterricht. Deutschkunde). Band
Hiıldebrandslied, Waltharius, KRolandslied, König Kother, Herzog Ernst. Band
Das Niıbelungenlied. Band Kudrun. Halle, Max Niemeyer , Saran
stellt dıese lıterarischen Krzeugnisse ın den Zusammenhang der polıtischen und
gyesamten gelstigen Entwicklung der Zeiten en ın denen S1e entstanden e81nd.
Kr betrachtet S1Ee nıcht als Überbleibsel uralter Sage und unverstandener ber-
heferung, sondern a |S lebendige Schöpfungen des bıs Jhd.s Er 11l dıe
Probleme klarstellen, mıt denen die Diıichter nd ihre Zeit haben, die
Lösungen und gelstige Stellungnahme entwiıckeln, die 81e dafür gefunden haben
Kıs ist eine Geschichte der Weltanschauung und der Psychologie der deutschen
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Dichtung , die der Verfasser o1bt, und gerade auch der Kirchenhistoriker wırd
ZUT Geschichte der Frömmigkeit und relig1ösen Weltanschauung hıer feine und
förderliche Bemerkungen finden In der Analyse des Hıldebrandsliedes zeichnet
S (das relig1ö8e KRingen e1INes Deutschen AauUus der Zeit 1018 In dem Kampfezwıschen OChristentum und altheidnische; Weltanschauung ; in der der beiden
großen Heldenepen den Gegensatz zwıschen alterem heidnisch - deutschem und
modernem höfisch-christlichem Wesen, wobel stark betont Wird, W16e wen1ıg das
Ohristentum och 1mM Nibelungenliede das innere Kmpüänden der Laienkreise
beeinfiussen der ar umzuwandeln vermocht hat, Vıele Darlegungen gelten derStellungnahme der Dichter den Problemen des staatlıchen Lebens, Lehens-
9  9 Vasallentreue und dergleichen mehr. Hier holt Saran AUuSs den scheinbargeschichtlichen der sagenhaften Stoffen und Darlegungen der Dichter überallihre Stellungnahme den Erscheinungen der e1igenen Zeit heraus, g1ibt dieEntwicklung der polıtischen (resinnung 1m Spiegel der Dichtung. So ist 1nesehr gesunde und realıstische Betrachtungsweise, dıie ın dem Werke herrscht;ist Zu wünschen, daß dıe zahlreich gegebenen Änregungen VON den Vertreternanderer Teilgebiete geschichtlicher Betrachtung, der polıtıschen, der (Geistes- Uun!auch der Kirchengeschichte, aufgenommgn Uun: weıter verarbeitet werden.

Schmeidler.
Alfr. Schröder, Der ArchidiakonatimBistu ugsburg (Sonder-abdruck AUs ‚„ ATrchiv {ür die Geschichte des Hochstifts Augsburg“‘. Band),Dıillıngen D., Der Archidiakonat In den deutschen Diözesen ist; letzt-hıin e1In sehr belıebtes Thema für dıe Forschung ZJCWESEN., Diese hat ergeben,daß der Archidiakonat durchaus keine einheitliche Einriehtung 1st, vlelmehr 1nden verschiedenen Gegenden verschledenen Ursprung un Entwicklung hat Kürdie Untersuchung des Augsburger Amtes brachte der erf. ıne SaAaNZ besondereKignung mıiıt. Schon VOLr Jahren hat selne Dissertati der Kntwicklungdes Archidiakonates bıs ZU 11 Jhiu gewiıdmet Seit dieser Zeıt 1stauf dem (xebiet der Augsburger Kirchengeschichte ununterbrochen tätıgWesenNn Seiner Angabe daß für den Archidiakonat 1M Augsburger Bistum keinewelıteren Quellen mehr vorliegen , dıe ıne andere Auffassung als die VO)  > ıhm

vorgetragene rechtfertigen könnten, ist ohl glauben. EKs 1ıst guten Teils E1nsprödes Materlal , qauf dem dıe Untersuchung fußt meıst NUur gelegentliche KEr-wähnungen des Amtes und selner Inhaber, daneben allerdings uch die wichtigeıta Ulrieci. In Kürze sınd Schr.s Ergebnisse folgende : Bis 1INs 11 Jhd
War der Presbyteriumsarchidiakon der einNZIge Archidiakon 1m Bistum.e1IN Amt geht 1Nns Jhd zurück, W1e sıch aus der Stellung des Inhabers 1nder ita canonica erg1ıbt. KEine eEue Art Archidiakon weder gleıchen Ursprungsnoch gleicher Art trıtt 1071 auf. Es ist der Verwaltungsarchidiakonat,geschaffen ZUTr Beıihilfe 1n der Verwaltung des Bistums. Diese Archıdiakone sındhervorgegangen AUus den Dom-Archipresbytern Jüngerer Ordnung , bıschöflichenBeamten Uus dem Domklerus, deren ZUTLE Zeit des hl Ulrich 1MmM Jhdbereits mehrere 1mM Bistum gab Dıese seıit dem SO Jhd dıe Stelle vonLandarchipresbytern oder Großpfarrern getreten, denen die Leitung des Klerus,die Aufrechterhaltung der chrıstlichen Volkszucht und der kırchlichen Rechts-anschauungen oblag ; ihre Verwaltungsaufgaben gıngen dıe eue Behörde über.Wie der Verfasser 1m einzelnen nachweist, ist; der Titel schwankend. DieselbePersönlichkeit wird einmal Archipresbyter, eiIN andermal Archidiakon genannt,eın Titel, der 1n der kirehlichen Gesetzgebung und ın anderen, namentlıch fran-zöglschen Bıstümern vorkam. Zeitlich trıfft dıe olle Ausgestaltung des rchi-
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diakonates miıt der Auflösung des yemeinsamen Lebens 1m Augsburger Domehor

.Dıie Höchstzahl der gleichzeitig bezeugten Archidiakonen 1st
1258 Die Zahl fallt geıt der Mıtte des Jhd.s autf einen herab ber dıe
Abgrenzung der Sprengel für dıe einzelnen Archıidiakone 18t wenıg bekannt. Nur
von dem kleinen Archıidiakonat Augsburg W1s8sen WIT, daß O. der alleiın d1e
anderen Archidiakonate Jahrhunderte überlebte, hıs ZUT Aufhebung 1897
AUuS 12 dıe Stadt gelegenen Pfarren bestand. Dieses Archidiakonat allein
WAar AausS dem Presbyteriıumsarchıdiakonat hervorgegangen , das 11453 mıt dem
Domdekanate vereinigt wurde. Die Archidiakone wuırden VO Bischof 18 der
Zahl der Domkanonıker hestellt ber ihren Amtskreis ist wenıg bekannt.
Häuhg hatten q1@e 1 Sonderauftrag dıe Vertretung des Bıschofs. ber ıhre
Hauptaufgabe War die Abhaltung des Sendgerichts. Danehen übte der Archi-
diakon dıe Gerichtsbarkeıt uch In Straf- und In Dıszıplinarsachen über dıe
Geistlichkeit Dom, ın der Stadt und 1m Landsprengel Augsburg ‚uSsS, Ziu
sein er Verwaltungstätigkeit gehörte das Visıtationsrecht, bestimmtes Investitur-
recht , die Festsetzung der Congrua für die den Eigenkirchen angestellten
Geistlıchen un dıe Verwaltung des Pfarrkırchengutes. An der Zentralregierung
des Bıstums hatten dıe Archidiakone ın der Hauptsache ur alg Berater un
Gutachter AÄAnteıl. Als Einkommen standen ihnen ZU das Servitium , der An-
spruch auf Verpülegung be1 Abhaltung des Sends, das Cathedratienm der eINn
'e1l desselben, 1Nne jährliche kKekognitionsgebühr der bepifründeten (zeistlichen
dıe bischöfliche Kirche , und das Mortuariıum , eine Art Nachlaßsteuer VO  - den
bepfründeten Sprengelgeistlichen. Der Niedergang des Archıdiakonats 1mMm Bıstum
Augsburg erfolgte nıcht 1mMm Kampf mıiıt dem Bischof, sondern das Amt VeT-

kümmerte , als d1e Bekämpfung des Kigenkirchenwesens, der E: geséhafl'en
worden Wäar, durchgeführt WalL, nd alg ge1t dem Kmporsteigen des rıtterlichen
Standes in der Hohenstaufenzeit und selInem Kindringen ın dıe Domkapitel dıe
Amtsinhaber siıch ihren Pflichten entzogen , worauf ihre Geschäfte 1n andere
Hände übergingen , ın dıe des Bıschofs, E dıe Dekane. Das Amt
starb AaUS, Außer dem Domdekan miıt se1nem kleinen Archidiakonatssprengel gab
e8 später NUr och elinen Domherrn, der den Tıtel Archıidiakon führte ; aber uch
dessen Titel verschwand 1634. Der erf. nennt ıhn den S un h1-
dıakon. Der Domdekan als Archidiakon, dessen Amt un: Sprengel gegenüber
dem (GGeneralvikartiat und Offizialat alsı exemt galt, gerljet 1m Jhd mıt dem
(jeneralvikarlat In eınen Kompetenzstreit, dessen Streitschriften eınıge Aufklärung
ber das Amt geben Im 1841 wurde die Verbindung miıt dem Domdekanat
gelöst. De; Titel und eIN heseheidener gyottesdienstlicher Pflichtenkreis blieben
bestehen. Fine sorgfältige Liste der Augsburger Archidiakone beschließt dıe gut
disponı1erte und ergebnisreiche Arbeit. Herm Keussen, öln

Paul Hoffmann, Der mıttelalterliche Mensch, gesehen 118
/elt und Umwelt Notkers des Deutschen. Gotha, Perthes A
19292 356 Hs ist für den Historiker nıcht Yanz leicht , diesem Buche
Stellung Z nehmen , das on einem Germanisten geschrıeben und für weıtere
Kreise bestimmt ist. „Der mittelalterliche Mensch“ 1ıst für e1N einheitliches,
d ai1ner typischen Verkörperung schilderndes Phänomen, wie der gotische,
aulinische uSW. Mensch Spenglers, den übrigens sehr polemisiert. Er
verwahrt sich. dagegen, mıt sgeiner Schilderung eine Knzyklopädie für seinen
Greyenstand lefern ZUu wollen, hat sıch ber doch uch bemüht, ‚„„den Raum der
politischen und geistesgeschichtlichen Wirksamkeit soweıt wie möglıch Zı
und Kaiser, Könige, Herren und_ Kinder der Welt 1n diesem Kreise (des Klosters)
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lebendig wirkend Zı zeigen ‘‘. Von innen her lebendig werden 7 lassen, ist üÜber-
haupt das Hauptbestreben des Verfassers: ancht seın Ziel durch felerliche,
nıcht selten prezlös wirkende Sprache nd intensiıves Eınfühlungsbestreben iın dıe
Spannungen un Krlebnıisse mittelalterlichen Daseins Zı erreichen. Ich gylaube
wohnl, daß für weıtere Kreise hlıer manches bel der Lektüre lebendig werden Mas
I)d S1e Verständnis gewinnen mögen für ınge, die iıhnen sonst fern agen; ich
gelbhst. muß gestehen, daß MI1r nach wıederhoalten Versuchen Kraft und Neigung
{ehlten, UL das uch eingehend durchzuarbeiten , daß ich könnte, ob
s 1n seilner vielfach dicehterisch wirkenden Horm mıt Verarbeitung sehr weiıt-
gespannter Tatsachenreihen uch historısch-wissenschaftlıch wıirklıch wertvoll und
haltbar 1st. Vgl dıe eingehende kritische Besprechung durch Erıch seebe
in DLz 801— 807

Samuel Sınger, Dıe Dichterschule VO ST Gallen. Mıit einem
Beıtrag Ön er Wagner Gallen ın der Musikgeschichte.

Haessel Verlag, Leipzig, 1929 96 (Die Schweiz 1M deutschen (Geistes-
leben Kıne Sammlung VOon Darstellungen un:! Texten, herausg. VoNn Harry Maync,
Bern. Bändchen.) In yewandter, Nüssıger, weılıtere gebildete Kreise he-
stimmter Darstellung m1t gyuten , uch wissenschaftlich wertvollen Anmerkungen
schildert Singer über den musikgeschichtlıchen Teil on W agner ateht M1r
ein Urteil nıcht /A das en und die Werke, mıt Kınfügung vieler ber-
setzungsproben, VOLL Notker dem Stammler, Klirkehard E Notker dem Deautschen
und KEkkehard 4 Am meısten ejgene NeUuUe Auffassung und förderliche Be-
merkungen scheint mMI1r der Abschnitt über Kkkehard nd geinen Waltharıus
ZAU enthalten.

Zur ‚weltlichen Sozlal- und Verfassungsgeschichte sel der Aufsatz von

B.Bretholz, Zur böhmischen Kolonısatıonsirage 38, 1913,
213—240), nachgetragen. Kr beschäftigt sıch ZUTL Verteidigung einer außer-

ordentlıch wichtigen These, daß Böhmen nıcht ATST i1m Jhd. durch
Ottokar deutsch kolonisiert worden sel, sondern VOoxn jeher E1n bodenständiges
nd galit der Völkerwanderung 1 Lande zurückgebliebenes Deutschtum gehabt
habe nıt den gegensätzlichen Ausführungen VonNn M CS In der
Zeitschrift des Vereins für dıe Geschichte Schlesiens Bd (Breslau

120—130 Br. bringt erhebliche Einwendungen dıe Bewertung der VOnNn

herangezogenen (Quellen und beweist anvlıel sıcher, daß (atz jedenfalls bereits
1m 19 Jhd Stadt mıt Markt und Befestigung und Marktkirche (forens1s eccles1a)

ZOWECSON se1IN.SCWESECN 18% Dann könne aDer NUur deutsche Stadt
Schmeıdler.

Rheinische Urkundenstudıen VON tto Oppermann. Kın-
leitung Z2UMmM rheinischen Urkundenbuch., KErster eıl. Dıe Kölnisch-
Niederrheinischen Urkunden (Publikationen der (Gesellschaft für rheinische Ge-
schichtskunde X  X) Bonn, Hansteın, X1L  $ 458 S tto O., der
on der Gesellschaft für Rheiniısche Geschichtskunde m1% der Herausgabe der
altesten rheinischen Urkunden betraut worden ıst, hat 1n langj]ährıgen mühsamen
Untersuchungen den Boden für diese Ausgabe vorbereıtet. In 3 Bänden sollen
diese V orarbeiten herausgegeben werden: Die vorliegende erste Hälfte behandelt
die kölnisch - niederrheinischen Urkunden; die zweıte Hälfte wird den ITrierisch-
moselländischen Urkunden gew1ıdmet sein , ein driıtter Band die Haksımiles
beiden Ränden bringen ID bedeutet für das Studium des vorliegenden Bandes

eine erhebliche Erschwerung, daß der Faksimile-Band nıcht gleichzeitig erschienen
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ist. Denn dıe Beweisführung setzfi dufchweg dıe Kenntnis der außeren Form
der Urkunden.. insbesondere ihrer Schrift VOTAUS, Vorab muß INnan die Beobach-
tungen und Feststellungen des Herausgebers ach dieser Kıchtung hın al8 richtigunterstellen , da INa  a sıe nıcht nachprüfen rann. Hs ist hoffen , daß dieser
Faksimile-Band W1e auch dıe Studien über die Irierisch-moselländischen Urkunden
nıcht lange- auf sich warten lassen. Besonders erfreulich ist das Krgebnis
VON O:s Studien 1Tr den Stand der rheinischen Urkundenüberlieferung nıcht
Eın sehr erheblicher el derselben wird Vvon ıhm als Fälschung nachgewiesender wenıgstens verdächtigt. Der etft. hat alg seINeE Aufgabe angesehen,den Beweis der Fälschung möglıchst umfassend eroringen, daneben aDer auch
Umfang, Zeit und Beweggründe derselben aufzudecken un dıe Beziehungen der
einzelnen Stücke nd Urkundengruppen zueinander und Z den gleıchzeitigenchroniıkalischen Quellen festzustellen. Den Ausgang nımmt der erf. VONn der CTZ-
bischöflichen Kanzlei, deren spärlıche Überlieferung übersichtlich darstellt
Ein besonderes Kapitel ist den Fälschungen des Capellarius Dietrich gew1ıdmet.Gruppenweise behandelt der erft. sodann dıe Urkunden der einzelnen Klöster,indem Jedesmal 1ne sorgfältige Untersuchung über dıe Echtheit anstellt. Hs
kommen ZUE Besprechung dıe Klöster Korvel, Werden, Sıegburg, Saalfeld, Brau-
weıler, Stablo, Wandsort, södann die Kölner Klöster und Stifter Marıengraden,Georg, Severin , Dom. Martin , Pantaleon, welterhin Deutz, Altenberg,Klosterrath, Rees, Marıa nd Adalbert ın AÄAachen und Marıa-Laach. Eine
interessante Untersuchung ber die unechten Kölner Stadtrechtsurkunden, das
unechte Friesenprivileg Karls Gr. und as unechte Lollprivileg Friedrichs
MAaCı den Beschluß. 11 wichtige Stücke, durchweg bısher ungedruckt oder doch
mangelhaft herausgegeben, sınd 1mM Anhang gedruckt. Eın 'e1l Von O.s Unter-
suchungen War schon früher veröffentlicht worden, Zzumeılst ın der W estdeutschen
Zeitschrift (Jeschichte und Kunst. In vıelen Fällen hat der e1ft. das Hr-
gebnis dieser alteren Forschungen infolge ler besseren Erkenntnis abändern
müssen geglaubt. Daß diese Notwendigkeit offen eingesteht, geTE1IC. ihm Ur
ZUr hre. Eın guter Prüfstein für dıe Kıchtigkeit Von O.s Untersuchungen 1st
für vilele Urkunden das Werk VON Franz Geschen ber den Kölnischen Dekanat
un Archidiakonat (vgl diese Zeitschrift 4 246/7), der ihre Bewelskraft
durch innere Argumente verstärkt. Wer sıch VO  > un abh aıt der altesten
rheinischen Kirchengeschichte beschäftigt, wird sıch mıt ÖO.s krıtischen Studien
auseinanderzusetzen haben Herm eussen.

KRurvılle, Dıe Kreuzzüge. Bonn und Leipzig, Schröder,1920 V. 370 (Bücherei der Kultur und Geschichte, Bd.) 11l siıch
auf dıe Züge, d h das Politische und Militärische der Kreuzzüge beschränken,und ll schildern ‚„‚ mittelst der verfügbaren remden Forschungsergebnisse *,Das ist e1N Verzicht anf Vollständigkeit und auf Selbständigkeit. Kechtfertigtsıch der letztere aAus dem Zweck der Werkes, eine zusammenfassende, übersicht-
lıche Darstellung der „ Einheit der gyroßen Bewegung‘“‘ Z veben, und AWAaLr be-
sonders ür die Studierenden, ist der erstere eben us diıeser Zuelsetzung doch

bedauern. Ein ild der anzen Bewegung hätte für die weıtgreifende kul-
turelle, geistige, relıg1öse Wirkung auf das Abendland unbedingt e1n Kapitel 6T-
übrıgen müssen , WOeNnNn nötig, auf Kosten 'manches VON Hott und anschaulich
gegebenen mılıtärischen Kınzelstoffes. Mıt Bedenken ber wırd jedermann die
Erklärung der Kreuzzüge ‚, dUus transzendentalen Tiefen “ aufnehmen , die q 18
seıin Kigenstes betont. Kıs 181 eIN theologıscher, römisch-katholischer Geschichts-
Pragmatısmus dem Stoff aufgezwängt, der mıt naıyren Teleologien (reschichte



Mi?telalter 119

krıitisiert und konstrmert. Das Zentrum der Christenheit ist Kom, ott 8l
dıe Kroberung Jerusalems 180 nıcht! Kr greift ach selnen AÄAbsichten wieder-
holt augenfällıg In dıe (Jeschichte eiINn (S 12 28 182 203 214) Schwierig
wird A1esE Betrachtung, WONnN hıernach diese göttlıchen Kıngriffe miıt sıch selbst
ın Widerspruch geraten, wie be1 der wunderbaren Umstimmung Konrads
für den Kreuzzug. Natürlich löst das KRätsel (S 136); dıe Zeitgenossen
dürften das nıcht gekonnt naben S50 bringt nach Inhalt und Stoffbehandlung
das Werk für dıe Kıirchengeschichte nıcht allzuvı.el Krtrag. Kohlmeyer.

Nikolaus Paulus, G(Ü(eschichte des Ablasses ı1 m Mittelalter,
Bd 399 o 1922; Bd 1L, 359 19923 Paderborn , Schöningh. Zwel
gelehrte Bände ber die Geschichte des Ablasses 1 Miıttelalter , dıe Zeit der
Grundlegung, Lehre und Praxıs VOmmn Ursprung DIS ZUFTF Mıtte des Jhd.s dar-
stellend. Kın drıtter Band, der miıt dem Spätmittelalter sıch befaßt, harrt der
Drucklegung. Kıne ungemeıin reiche Stoffsammlung. Jle bısher bekannten alteren
Ahlässe Almosen un Kirchenbesuche, echte und gefälschte, sınd aufgezählt
un besprochen ; ebenfalls dıe Kreuzzugablässe, bıschöf lıchen Ablässe, Jubel-
ablässe, Sterbeablässe, Ab.ässe für cie Verstorbenen. ottlob Theorie (Kreuz-
ahla l und Almosenablaß, 1906 ; Ablaßentwıickiung nd Ablaßinhalt ım 11l Jhd.,
1907 vgl dazu Pıs Anzeige In Hiıst.-Pol. Blättern 138, 550—574) wird miıt
Erfolg wıderlegt, ebenso dıe immer noch vorgetragene Annahme , daß ıe Ab-
lässe ursprünglıch keine überirdische Wirkung besessen hätten, sondern ur Er-
1aß der kırchlichen Strafen DeCWESCH selen. Mit; den Kedemptionen stehen nach

dıe Ablässe ın naher Verwandtschaft ; der Zusammenhang mıt den Redemp-
t1onen habe ohl verursacht, daß 1m Morgenland der Ablaß nıcht auf kam. IB
katholische Anschauung VO Bußsakrament 16T {ür der Maßstab des Ver-
ständnısses. Schael.

Perels, Kıne Denkschrıft Hınkmarses VO Reims 1mM Prozeß
Rotha VO So18 ON S, Berlin, Weıiıdmann, 19929 Dieser Sonder-
druck us em Bande des Neuen Archivs bringt die beiden in der Brüsseler
Handsechrift JX/X, erhaltenen Bruchstücke einer verfassungsrechtlıchen
Denkschrift. beweist, daß 316 ON Hinkmar 1m Wiınter 862/63 (ıim ersten Viertel-
jahr 863) verfaßt; sel, u  S verhüten, daß der VON der Synode VONnN S01Ss0ons EI-
lassene Spruch über Rothad umgestoßen werde.

Joh Schuck, Das relıx16s8@e HYlöbn ıa e1m hl Bernhard VO
Clairvaur. Eın Beıtrag ZULC (zeschichte der christlichen Gotteserfahrung. W ürz-
burg, Becker, 19929 111 Mıt, diesem Hefte wırd e1Nn Unternehmen
eröffnet Abhandlungen ZULFXF Philosophie und Psychologıe der Kelıg10n, hrsg. von

underle. Daß hier dıe modernen Fragen der Religionspsychologie berück-
sıchtigt werden sollen, zeigt schon der Ihitel des vorliegenden ersten Heftes Der
erf. hat sıch mıt Eıfer und Liehe ın das innerste Seelenleben Bernhards e1N-
gefühlt. ach eliner Kınleitung über die Quellen und Methoden Bernhards unter-
sucht 1mMm Teile den nhalt des reli71ösen Krlebnisses, 1m D Teile stellt
seinen Verlauf dar. 1m Teile zeichnet se1Ine Bedeutung für das relıg1öse (z8-
samtverhalten, ann 1m Schluß dıe Verwurzelung sel1nes Erlebnisbegriffes in
der Persönlichkeit des Heiligen darzulegen. Meinem Verständnisse ware der erf.
mehr entgegengekommen, wenn e1IN deutlicheres ild VONn dem Menschen Bern-
hard und den Schwächen selner Religiosität gegeben hätte. der heutigentags
alg Schlagwort gebrauchte Ausdruck ‚„ das relig1öse Krlebnis *‘ glücklich gewähltist,  '9 will ıch dahingestellt se1n lassen. YWYicker.
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Miıt eiNeM vielerörterten Vorgang der deutschen Verfassungsgeschichte

12 Jhd., der anch für dıe (zeschichte der deutschen Kıirche grundlegende Be-
deutung hat beschäftigt sıch ernent Ferdinand Güterbock Dıe eln-
häuser Urkunden und der Prozeß Heınrıchs des Löwen Neue
dıplomatısehe und quellenkriıtische WForschungen ZULF KRechtsgeschichte und Dolı-
ı1schen (+eschichte der Stauferzeit Mit Wıedergabe der restaurıerten (Jeln-
häuser Urkunde Lichtdruek (Quellen und Darstellungen (Jeschichte Nie-
dersachsens Hıldesheim August Laurx 920 XVI 181 S, geht

dieser methodisch ausgezeichneten Arbeit Von der auberen und einzelnen Kriıtik
und Interpretation der Urkunde (Feststellung damals vielbeschäftigtenSchreibers und Dıktators, vgl. on Ottenthal ı 43, 634 f., 2371) AUS,
wendet siıch ann ZUC Weststellung der hıstorischen Vorgänge und endlich
ihnrer kritischen Heurtelung ; Kap behandelt den hıstorischen Kern der (Ohla-
vennalegende Sınd auch gewl nicht alle Aufstellungen des erf aunf viel-
bestrittenem Gebiet sıicheres Ergebnis der Wil1ssenschaft, hat doch dıe Arbeit

vielem auch unbestreitbare eue Erkenntnis geschaffen und ist e1Ne wichtige
Grundlage aller welteren Arbeit. Miıt dem gyleichen Gegenstaänd, aber 1 mehr
ausschließend rechtsgeschichtlichem Sinne beschäftigt sıch übrigens:Richard
Moeller Dıe Neuordnung des kKeichsfürstenstandes und der Prozeß
Heinrichs des Löwen ((erm.: 3, 1918 1—44) Er nımmt A} daß
1180 der Tat grundsätzlich bewußt durch Findung Weistums e1N6e Neu-
ordnung des Fürstenstandes (aber ULr als Formulierung der schon vollzogenenEntwicklung) stattgefunden habe, und SuC den Inhalt des Weılstums (Fürst
SCl WTr keines Lailen Lehensmann se1) und CIN1S6ETF anderer KRegelungen ZAU 61 -
schlıeßen und hıstorisch beurteılen Kın Kxkurs behandelt: Der Kürst
Sachsenspiegel.

Zur lokalen und allgemeineren Kirchenverfassung verzeichnen ISTt
die anf Anregung VON Albert W erminghoff zurückgehende: Arbeit von Hans
Schmauch, Die besetzung der Bıstümer Deutschordens-
staate (bıs ZU Jahre JD Königsberg, 1919 (Zeitschrift Gesehichts-
und Altertumskunde KErmlands 2 0453— (02) Er stellt 11 vorlieyvenden
ersten Teile sSeiner Ausführungen die Nachrichten über dıe Bischöfe, ihre Wahlen
USW., sehr Heißig ZUSALMINEN. Die weıtere Arbeiıt, soll ehr systematıscher
Weise dıe Neubesetzungen kırchenpolıtischer Beziehung und kırchenrecht-
lıcher Hinsicht behandeln und OIN1SC Anhänge bringen; S16 Wwırd 21 Bande
der genannten Zeitschrift erscheıien. Schmeidler.

SEn der Harvard Theological Review, 15 Jan 1922, p 4 9 zeıgtSıdney Packard, Kıng John and the Norman CHUrch: daß die
Stimmung des normännıschen Klerus, dıe sıch dıe Beherrschung der Kirche
durch Johann hne Land richtete , ihren Anteıl dem Verlust der Normandie
gehabt hat Der Artikel g1ibt 6C1iIH lehrreiches Bıld der entscheidenden weltlıchen
und kırchlicehen Persönlichkeiten des anfangenden Jhd.s und der kırchlichen
ınd polıtischen Strömungen i der Normandıe.

Al Cartellieri, Phılıpp August, König VO Frankreich.
Band FV el Philipp August und Johann ohne Land 99——12Leipzig, Uyksche Buchhandlung, 1921 2553 Die Darstellung d1eses Bandes
les rühmlichst bekannten Werkes reicht, DIS ZUIN Waffenstillstand VONQ Thouars

Okt. 1206, der wichtigsten Krei2n18se der französischen Geschichte,dem Johann hne and auf die kontinentalen (z+ebiete NOTALILC. der Loire Ver-
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zichtert, ıe kirehlichen Verhältnisse werden dieser vortrefflichen Schilderung
der politischen KEreign1sse Nnur SOWwelt berührt SOWEIT 16 polıtisch bedeutsam siınad
ınd da ist überwıegend die Politik Innocenz FE auf Qje helles 1C. fallt
mMa sich UuUuxX dıe Ehe Philıpps m1T Ingeborg oder Kriedens-
vermıttiungen zwischen Phiılıpp nd Johann oöhne and handeln ber auch die
Ansätze natıonalen französıschen Kırchenpolitik üunter Philıpp, (116 -

heilvollen KHolgen des päpstlichen Interdikts werden hberührt ın anderes, wWas

kirchengeschıichtlıch lehrreich 1st. Ks ist eiINn sehr erfreuliches Zeichen, daß solche
gründliche hiıstorische Werke wıeder erscheinen können. Band I 2} 'eil
Bouryrınes und das nde der hegıerung Kıbd
XVI 4653 Ahnen- und Stammtafeln Mıt dem vorlıegenden Bande ist das
vortreff lıche Werk ZUDÜ Abschluß gekommen Er nthält außer eihe
Beılagen, denen auch ungedrucktes Materıial mıtgete1lt wıird außer dem VOT-»-

zügliıchen Bücher- Quellen % Namen- ınd Ssachverzeichnis die Kreign1isse VOIN Jahre
1207 Büchern und ZUD Schlusse e1Ne Charakteristik des Königs und
6116 kurze Würdigung SeE1INeTrT Tätigkeit Im Mittelpunkte steht dıe Schlacht be1l
Bourines Es hat aich reich geiohnt, dem Manne e1Ne€e S ausführliche Monographie

wıdmen mıiıt dem Frankreich 16 W eeltpolıtik iıntrat AUS der bıs heute
nıcht wıeder verschwunden 1ST Wır siınd dankbar laß S16 hat fertig gedruckt
werden können d1ie Geschichte 1sSt einmal die Lehrmeisterin der Polıtik Für
den Kırchenhistoriker sind VOLr em wichtig dıe Angaben ber Philıpps L1
Verhältnis Z den Fäpsten Innocenz {11 und Honocorius 111 über SE Stellung

den Albıgensern annn 1eTr nıcht 155 Eınzelne 6I  en werden Eıne
HFülle gelehrter polıtischer Einzelarbeit ist Ner packenden ((esamtdarstelilung
vereinı1gt worden ( Yıcker

Ziu Kranz VOL SR181 18 NnOC nachträgliıch die quellenkritische Studie VOR
Vlastimil Kybal ber das Testament des hl Kranz VO Assısı

1915 312—340) ZU HENTNER Er sucht die psychologischen Voraus-
setzungen und die Absichten Franzens bel Abfassung € Testamentes estzu-
stellen, wonach als wohlüberlegtes programmatısches Schriftstück der etzten
Lebenszeit des Heiligen längerer Arbeıt m1T SeE1INeEeEN Ordensbrüdern entstanden
SE1 , und betont VoOr allem Abneigung dıe gyelehrten Studien und
andere Abwege, die der Orden nach Se1nNner Meinung und ZU Se1NeIN Schmerze An

Monumenta Coelestıin]ana Quellen ZULTC (+eschichte des Papstes
Coelestin Hrsg und bearbeıtet VONn Franz XÄaver Seppelt (Quellen und
Forschungen uSs dem (3ebiete der (zeschichte hrag von der (rörresgesellschaft
KIX Band.) LXIV, 334 Seiten. Paderbora, Schöningh, 1921 Die An-
kündigung (dieser Monumenta Seppelts _Studıen ZUIN PontifÄkat Coelestins N
(191%) ist einst dieser Zeitschrift (Bi 39, 023 , 219) beıfällıg begrüßt
worden; E! ist sehr erfreulich, daß sıch dıe Absıicht ‚.TOtZ aller dazwischenliegen-
den katastrophalenWeltereignisse _ schöner W elıse hat verwirklıchen lassen.
Diese Quellensammlung enthält ala wichtigstes Stück das Opus metricum des
Kardinals Jacobus Grietani Stefaneschi auf der Grundlage aller bekannten iınd
kritisch geordneten Handschriften ; wichtig 1st, daß der Vaticanus
der als äaltere Textgestalt (Entwurf) des Werkes TST HEUECIEL Zeit Tkannt
worden ist, erstmalıg vollständig benutzt ist. An das Opus metricum schlıeßen
siıch die späten, aber weitverbreiteten (‘oelestinvıten des Pierre Ailly VoNn Ca,. 1408
und dıe bisher ungedruckte des Humanisten Maäaffeo Veg10 AaAUs 0d1 VO.  s 1445,
endlich die Akten des Kanonisationsprozesses dem Kodexr Sıulmona uınd
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da dıeser vıelfach verstümmelt ist, alg wichtige Ergänzung dazu dıe vollständiıge
Zeugenaussage des Bruders Bartholomeus de 1TAasSaCcCO Parıser Hand-
schrift. Dıie Kdıtıon ist überall mı1t höchst besonnener un solılder Methode O>
fertigt Vielleicht NUur den Kosten sınd dıe Indizes Z Opfer gefallen ohne dıe
freilıch heutzutage keine Publıkation VoNn olcher Bedeutung und Art mehr her
vortreten aollte och hat die gelehrte Welt alle Veranlassung dem Herausgeber
und der Görresgesellschaft IÜür das, Was S16 hıer bıeten, dankbar Se1n

Clemens Baeumker, Petrus de Hıbernıa der Jugendlehrer
des Thomas von Aquıno und seineDısputatıon vor König Manfred
(Ak Münch S Abhandlung), veröffentlicht AUS e1INeTr Amplonianischen
Handeschrift N© VOTL Könıg Manfred ul 1260 gehaltene Dıisputation naturphilo-
sophischen Charakters, beı der eiIn anderweıtig alg Lehrer des Thomas VL Aqu1ıno
bezeugter Magıster Petrus de Y bernia C1INE Rolle 18 Magıster regens spielt

hat Krläuterungen hinzugefügt, IS fällt uf dıe Persönlichkeit und An-
aichten des Petrus, Stellung 1 Rahmen der wıssenschaftlıchen Entwıicklung
des Jahrhunderts und Bedeutung für Thomas on Aquino O1IN1gES Licht.

Schmeli1dler
Joh Hessen Augustinische und homistische Erkenntni1s-

lehre Paderborn Schöningh 1921 4 behandelt den ‚verfehlten **
Versuch des Aquinaten un der späteren Lhomisten den (Jegensatz zwıschen
Augustin und dem miıttelalterlichen Aristotelismus auf erkenntnistheoretischem
(zebiet ZU überbrücken Thomas Bemühungen, eE1Ne Harmonie nachzuwelsen sind
vergeblich 6 W65C. Dıie Jlefere urzel €  x  T erkenntnistheoretischen Dıfferenz 16g

w regenNsSatz des mehr voluntarıstischen Augustinismus und des mehr intellek-
tualistischen Aristotelismus Dıe augustinıschen Texte hat Thomas DaNl
historisch interpretiert. (Vgl Hessen, Augustinismus nd Arıistotelismus
Mıttelalter. Eın Beıtrag ZULF Charakteristik der ranzıskanerschule. Franzıskan
Studien VIL,; sE3 Scheel:

Dıe Chronık Heınrichs Taube VO Selbach, mı1t lien von ıhm
verfaßten Biographien Kiıchstätter Bischöfe, hrsg on A& (Monu-
menta: (jermanıae hıstorıca. Scr1ptores Terunhl (jermanıcarum. Nova Ser1e8 tOMUS
Berlın, Welıdmann, Nıcht unerwähnt soll hier bleiben, daß dıe Monu-
menta (jermanlae dıe Ausgabe der yroßen deutschen Geschichtsquellen des

Jhd.x nunmehr entschlossen Angriff SENOINMEN und S16 m1 diesem
musterhaften ersten Bande dureh en Abteilungsleiter selbst eröfinet haben
Längst gehegte Wiäinsche der Bıbliothekare und Benutzer werden mıt der
zweckmäßıgen Zählweıise der Bände erfüllt. Möchten dıe Arbeıten, WI1O 816 oTOß-
ZUg1g organısiert und vorbereıtet worden sind, auch entsprechend trotz er Not
der Zeit fortschreıten nd erscheinen können. Als nächster and dürfte ohl
dıe TUC| befindlıche Chronık des Ma  12a8 YVO Neuenburg
Ausgabe YOoONh Hofmeister erwarten

Alaman Urkunden, Briefe nd andere Quellen besonders ZUr

deutschen Geschichte des vornehmlıch AUS den Sammlungen des Trierer
Notars un Offizlals , Domdekanıs Von Maınz Rudolf Losse Nerausg von

Hälfte Berlın , Weiıdmann 19921 Stengels Pu-Edmund Stengel
hblikation ist wichtig und 1ıhrer unvergleıchlichen Bedeutung bereıts allseıtıg
erkannt, daß sich fast erübrıgt, och ausführlicher davon sprechen. IS ist
die wichtigste Ergänzung ZU den betreffenden Bänden der GConstitutiones den
Monumenta Germanlae , dıe wertvollste Bereicherung der Staats- und Kirchen-
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geschichte des 14. Jhd.s, dıe uns se1t, lanzer Zeıit geboten worden I8T. Zumal
die gyroßen Kämpfe zwıschen Staat ınd Kırche untier Ludwig dem Bayern werden
vielfach 1er 6u beleuchtet; keine Arbaeıt ber diese Hragen und Zeiten
darf künftig A] diesen Materialien vorbeigehen. Stengels Publikations-
methode sucht In mühsamster Arbeit das Streben nach Kürze mıt. dem nach
Auswertung nd Hervorhebung alles Wichtigen, Neuen ZU vereinen und dıe Ver-
arbeitung der stücke durch alle denkbaren Hinweise und krıtischen rrüfungen
Anzubahnen. Ööchte die zweıte Hälfte des Bandes, dıe der Herausgeber 1mM Ok-
er 1991 {ür Mıtte 922 1n Aussicht stellte , mıt einem kleineren Reste des
"Textes und Kinleitung und Kegistern TeC. bald erscheinen können.

Schmeiıdler.Vatikavnvische Quellen Z U (Ü(eschıichte der päpstlıchen Hof-
und Finanzverwaltung In Verbindung mıt ihrem Histori-
schen Institut Rom hrsg, Von der (xörresgesellschaft. and Dıe Eın-
nahmen der apostolıschen Kammer ınter Benedikt XD Hrsg. Von
m11 (+öller. Paderborn, erd Schöningh, 1920 L  9 24 * u 2853 — Dıieser
Ne and schließt sıch em erstien VoO  s (zöller herausgegebenen Bande über
die Eiınnahmen üunter Johann XE (sS Ztsehr. Ö 120 f.) und arbeıtet
natürlıch miıt dem Materıjal und den Untersuchungen D  Y Inzwischen erschıenenen
ZWE1 Bände arl Heinrich Schäfers (s. uch Atschr. Dı  n 404) ber dıe Aus-
gyaben unter Johann und seinen Nachfolgern DIS 1362 Der Gegensatz In Aus-
gyabe- und Einnahmepolitik ist entsprechend dem der Persönlichkeiten der beıden
Päpste Johann und Benedikt TEeC or0ß jener WwWar kriegerisch, voll weitgreifen-
der politischer Pläne, dieser irıedfertig, für relig1öse und sittliche Fragen ınter-
essliert. Das Budget san jetzt durchaus anders AUS Neue Auflagen ınd
Steuerquellen wurden vermieden, ber ın Sachen des Lehnszinses VOIN König-reich Neapel nachgefordert, WasSs unter Johann N1C. gezahlt worden W  - Kng-land hat 1383 unter Johann ZUMM etzten Male gefehlt VLr der Aufkündigung Von
1365 Kückständige Annatenzahlungen wurden eingefordert, ecue nicht auferlegt.Die Servitienzahlungen lıeferten stattlıche Einnahmen. Bedeutungsvoll 1st. welch
geringe Rolle Deutschland dank des Zerwürfnisses mıt Ludwig dem Bayer 1M
Finanzhaushalt Benedikts splielte. Unter den Schenkgebern stand der (isterzienser-
orden, em der Papst angehörte, oben. Fıne Berichtigung: Die S, 19 * ben C] -
wähnte denkwürdige, 1m Wortlaut erhaltene ede des französischen KöniglichenGesandten, durch dıe Ludwig 1Mm Juni VOT Innocenz E über d1ie NAan-
ziellen Bedrückungen der Kurie Klage ühren heß, sollte nıcht mehr , WwW1e un
wieder bei G verwechselt werden mıt den Beschwerden eliner Maı, Iso
ein1ge W ochen vorher eingetroffenen (Gesandtschaft des französischen Klerus, VON
der uns NUur ein Brief des Krzbischofs Boniıfaz VO  > Canterbury erzählt, Näheres
In der Marburger Dissertation VYon We Meyer, Ludwig von Frankreich un
Innocenz 1n den Jahren 1244— 47 (Mb 1915), LE, 61 66., Zur
Kennzeichnung der mannigfachen Belehrung, dıe AUSs dem Bande schöpfen 1St, Se1
auf die Länge des Trts- und Namensverzeichnisses 3 Seiten In ZWEeEI Spaltenbei Sparsamster KEinrichtung hingewlesen. arl Wenck, Marburg.

Im Bande des Archivio della Societa Romana dı Storiapatrıa, und Heft, Rom haben dıe Artikel von Re, Maestri di
strada (1im nd Jhd.) nd Vvon Rossi, dı un Colonna corrıspondentedel Petrarca für dıie Kırchengeschichte NUur miıttelbar Bedeutung. Dagegen ist derBezrinn der Arbeit Yon Castellani über dıe Kchtheit und die Quellen der
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Fragmenta Komanae Hıstoriae bedeutend weıl dıese Chronik (Quelle für
die (Jeschichte Roms Jhd besonders für (Gola dı Rıenzı isSt AÄuch dıe Notiz
ber Petrus Cavallinus de Cerronibus VOIN Tedele 18% wertvoll
well dieser wahrscheinlıch der grohe Mosaikkünstler des Jhd 1St Die Bıblıo-

Yickergraphie und qAie Notizen enthalten el wıllkommenes Materı1al
Gabrıel Löhr, I, Beıträge AA Gesch des Kölner O

mınıkanerklosters Mıttelalter (uellen. ()uellen und
Forschungen ZUT (GJesch. des Domminikanerordens Deutschland , XVL und
VIL Heft), Leipzig, Harrassowitz, 19929 276 Mit diesem stattlıchen
Hefte 1efert dıe früher versprochene Wiedergabe SeciNer hs!. Quellen, vgl die
Besprechung VOD Darstellung: Ltschr. 40, 251—5 Wenn das Interesse
des ersten Teıiles hbesonders der (zeschichte des Streites zwischen Stadt und
Kloster den Besitz toter Hand hegt diıenen cie urkundlıchen Quellen
vielmehr gleichmäßig der Geschichte des Klosters, VO. Jahre 12924 bıs ZUD0 An-
jang des Jhd durchweg Besiıtzurkunden der Zeıit VOrTr Beginn des Streites
gehören rund 31010 VONn den 61 ummern DIie Urkunden und Schreins-
eintragungen des Jhd.s sınd in der hegel vollem Waortlaut geboten die
späteren 101 allgemeınen DU Kegest Natürlich Wäar manches Stück schon
druecekt bel KEınnen, Sauerland Das gilt auch VON Nr 862— 8716 AaUus den
Jahren die qls Urkunden und Akten die uf ‚„‚ den Streit“ m1 der
Stadt Bezug haben (päpstlıche SsSchreıben und größere Aktenstücke) ant 329
bhıs 379 erscheinen, eLz vollständiger eZW. MILT berichtigten aten, ZU)
erstenma[l Nr S03 355—61) e1InNn Stück VoOn allgemeınem kirchengeschicht-
lıchen Interesse, on Juni- Sal AUS der Zeıit des „großen Sterbens“
E1n als Vertreter der Stadt Köln deren Streit mıt den Predigerbrüdern VOLFr
einen geistlichen Richter geladener Kleriker Tklärt der Vorladung Al dıe Kurie
N1C| folgen können Die Gründe die angıbt sınd die yroße Unsicher-
heıt der durch Kriege Käubereılen, Mordtaten gefährdeten Straßen ach Avıgnon
der laufenden Jahre Viele Zı UOptfer gefallen sınd warnt dringend VOI der
KFahrt ZUTr Kurije nıcht wenıgsten die Raublust des KRittergeschlechts VONR

Schönburg, der Bundesgenossen der Dominiıkaner daneben hält 2 Voxn Avıgnon
zurück dıe furchtbare Zahl der Menschenopfer elc  ‚he dıe QOT' wütende Pest
forderte e1INeE phantastische Ziffer ird genannt Interessant IsST uch daß dieser
Kölner dem Kardınalbischof Von Ostia Bertrand VvVoxn Poyet der den Prozeß
zwıschen Stadt und Kloster eitete (vgl Hefft; 129 und 139), 115 Gesicht
A o wagt daß e Se1% alters alS YFeind der Deutschen Verruf stehe (eX
antıquo tempore wustıs Alemannos infestus 1ta quod consultus TANC|
vester contira Alemannos habıtus 360), INln denkt der Kolle, welche dieser
Kardınallegat, Nepot und Landsmann Johanns AXIL  9 rüher jahrzehntelang
Italien, insbesondere der Zeit on Ludwigs des Bayern Kömerzug gespielt
hat; 1eß damals auch Dantes Monarchia 218 ketzerisch verbrennen. Hın-
ZEW1LESECN Se1l schließlich uf das acht Spalten lange Verzeichnis der den Ur-
kunden vorkommenden Dominikaner nde des Bandes arl en

H Breßlau Äus der ersten Zeıit des großen abendländischen
Schismas (Abhandlungen der preuß, kad Wissensch. 1919 phıl. hıst.
Kl Nr 6), veröffentlıcht CIN196 Briefe und Aktenstücke verschledenen Charakters,
die für dıe politische und Kirchengeschichte von Interesse sind, Aaus den Anfängen
des großen Schismas, darunter 1Ne höchst interessante eigenhändige Selibst-
konsultation (Deliberation) des avlignonesischen Papstes Clemens (VIL ), vermut-
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lich VOoO Ma 1380 ber 16 den (+;esandten des Könıgs Juan VON Kastilien ZU

erteilende Antwort un: ber gygesamte beobachtende Haltung Schisma
Vgl Werminghoffs Anzeige ZSarRG kan Abt

Vorwiegend mı1t den Kardınälen beschäftigen sıch dıe och nıcht beachteten
Aufsätze VOL e3n Lulves, Die Machtbestrebungen des Kardınal-
kollegıums gegenüber dem Papsttum 3, 1914, 455 — 483), der
das L1hema kurzer Übersichtsform VO:  S I Jhd bıs ZU. nde des grohen
Schismas nebst den daran anschlıießenden Ausklängen 18 ]10S Jhd behandelt,
und VON LO (Tünther, der „ZLur Vorgeschıchte des Konziıls VO
Pısa ınbekannte Schriftstücke AUS Danzıger Handschrift ** bringt ÄArchir
der (jesellschaft für altere dtache (Geschkde 41 633 6(6) Die rTecht
aufschlußreichen Stücke enthalten und behandeln verschlıedene schrıftliche uße-
rungenh der römischen Kardinäle VO)!] e bıs Maı 1408 1inNne Schmähschrift
SCHCH den Kurjalen Rother Balhorn, e1N€6E Schrift des Antonıius VON Butrio über
das Schıisma und dıie Gesandtschaft des Johannes Abeeczier ach Deutsch-
Jand mıt eiNer Reihe VON Stücken dıe teıls dorthıin bestimmt (an den
Hochmeister des Deutschordens Ulriıch VON Jungingen), e118 Vn dort als Ant-
worten kamen (vom Herzog Vün Osterreich der Universıität Wien dem Bischof
on Hreising)

Loserth Johann YO W ıelıf ıl Robert Grosseteste (Wıen
Da Abhandluung, zeigt den großen Eindluß des alteren Kng-

änders auf den JUDSCICH und erläutert durch ausführliche Beıspiele WI6 dieser
chie Predigten Briefe Denkschriften und einzelne andere Schriften des Bıschofs
VvVon Linecoln großem Umfange herangezogen un!' als Autorıtät iür T
Darlegungen benutzt hat ers Dıe kırchenpolıtischen Schrıfiften
1ı1elıfs und der englısche Bauernaufstand VO 1389
1919 399 verwertet Was Hısher unterblieben 181 jelıfs Schriften al8s
Zeugnisse und ZWar sehr wertvolle für dıe sozlale Bewegung Se1INeT Zeit nämlıch

dıe etrsten alf Bücher der Summa theologlae ; das Buch de blasphemia
die Flugschrift de q uattuor sect1s novellıs und dıe etzten Werke Wiıclifs.

Schmeidler.
Die altpolnıschen Predigten au Heıligenkreuz, mıt Eın-

leitung, Übersetzung Wortverzeichnis hrsg yon aul Dıele Berlıin, 7eid-
mMannsche Buchhandlung Auf Grund photographiıschen Kopie
unterzieht jels dıe Vvon lex Brückner 1891 entdeckten Heiligenkreuzpredigten
die den ä1Ttesten polnıschen Schriftdenkmälern gehören neuerlichen Unter-
suchung Es handelt sıch Bruchstücke VOn Predigten uf den Michaels-
Katharinen- Nikolaus- Weihnachts- Dreikönigs- un: Marıä-Lichtmeßtag, die auf

FPetersburger Handschrift zwıischen Schnur und Papier eingelegten
Pergamentstreifen nıedergeschriıeben sınd Diels biıetet ZU erstenmal voll-
ständigen ext und e1INe Übersetzung mıt eingehenden sprachwissenschaftlichen
Krläuterungen Dıie Fredigten sStamımen vermutlich AUuSs dem oder Jhd
Sie dürften sich lateinische Vorbilder anlehnen und 1r Kreıs Von Laien,
die wenigstens 'e1l Latein verstanden bestimmt ZEWESEN Se1In Vermutlich
bilden S16 611 zusammenhängendes (+anze eE1Ne Sammlung VON Predigten Ehren
der Heiligen dıe be1i den Polen besonderer Gunst standen, un! deren (Jedenk-
tage An dıie Weihnachtszeit herangerückt sınd arl Völker Wien

ur die HYeler der 450 Jährigen Wiederkehr desg Todestages des Thomas
VON Kempen (31 Juli ZWEI Schriftchen bestimmt S  S S  S
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VO Kempen und selne „Nachfolge Chrısti"“ In ihrer Bedeutung Iür
dıe Gegenwart, S, und Klöckner, Lebensbeschreiıibung des
VO K, 995 beıde Kempen, Thomas-Druckerei, 1921, dıe dıe Worschung nıcht
Z Ordern beabsıchtigen, ber durch die Wärme des JTones, m1t der S1e für den
Verfasser der Imiıtatıio eintreten und Voxn ihm 1e[ uch für die Gegenwart OT -

hoffen, anzıehend saınd S1e be’ruhen aıf eingehenden Studien. YWıcker.

Hashagen, Laıeneınfiluß auf das Kırchengut VvVo der Re-
fo atıon. Kın Bbelitrag ihrer V orgeschichte (Historische Zeitschrift, 126,
Heft D, 3718—409) Kın gedrängter und gyut unterrichtender Überblick, der
dıe Amortisationspolitik, den Laıenzehnten , das Spolien- un! Regalienrecht un
äkularisationen und Säkularısationspläne 1m Mittelalter behandelt In Städten
w1e Territorien ist der Zusammenhang zwıschen den vorreformatorıschen und refior-
matorischen KEingriffen 1ns Kirchengut 161 CHSCL, als anf den ersten Blıck
erscheinen möchte. Aanche spezilisch reformatorisch anmutenden Kechtfertigungen
der Säkularisation erwelsen siıch qlg miıttelalterlich. ährend der etzten Jahr-
zehnte des Mittelalters ist ein tarker Laj:eneiniuß auf das Kırchengut VOeTr-
zeichnen (\ 407 f.

Gerhard Kıtter, Studıen zur Spätscholastık. Marsıliıus
Inghen U dıe okkamistische Schule 1n eutschland. (Sıtzungs-

berichte der Heidelberger Akademie der Wiıssenschaften. Philos. - histor. Klasse.
Jahrgang 1921 Abhandlung.) Heidelberg, Carl Wiınter, 1921 209 In
unverdrossener Kleinarbeit, die Der nı]ıe dıe großen Gesichtspunkte AUS den Augen
verliert, untersucht die Stellung, dıie Marsılhlus VON Inghen In der okkamıisti-
schen Schule einnımmt. Mıt dieser ersten Studıie ZUF Spätscholastık, der weıtere
folgen werden cdie zweıte Sstudıe goll der V1a antıqua und moderna gewıdmet
en hat unserTe Kenntnis der okkamıistischen Schule 1n Deutschland DEe-
trächtlıch bereichert. freilich statthaft ist, Marsılius als Jheologen
Gregor Von Rımin1i heranzurücken, bleibt mMI1r reC| zweifelhaft. Was jedoch
über den Erkenntnistheoretiker und Naturphilosophen Marsılıus aunsführt hier
VOT elner Verallgemeinerung der gylänzenden Thesen Duhems mıiıt Recht arnend
ist; ın den Hauptpunkten zutrefiend. Den Metaphysiıker Marsılius. sıeht den
Versuch machen, 'Thomas und ÄAugustin zurückzulenken und das Wissen miıt
dem (ilauben auszusöhnen. Vgl meılne ausführlichere Besprechung ın der 'hLız.
1922; 208 H ich uch meınem Zweifel ine Begründung mıtgegeben habe.

Buchwald H heo Herrle, Redeakte beı Erwerbung der
akademischen Grade der Universität Leipzig 1 mM J hd Aus
Handschriften der Leipziger Universitätsbibliothek. (Bd.r Nr. der Ab-
handlungen philolog.-hist. Klasse Sächs. Akad Wissenschaften.) Leipzıg,Teubner, 07 Es ist bekannt, daß die Statuten der spätmittelalter-lıchen Universitäten und Fakultäten dıe Vorschrift enthielten, daß der Promovend
bel der Promotionsfeier ıne akademische ede ZAU halten habe Die Satzungen
der theologischen Fakultäten verlangten VOIN Redner ine Kmpfehlung der Hel-
lıgen Schrift. Daß die Satzungen beachtet worden sind , zeıgen die Reden , dıe
Buchwald aAuUus en mıttelalterlichen Predigtbänden der Leipziger Universitäts-
bıbliothek und US anderen Bänden veröffentlicht hat. jeden rad der AI-
tıstischen und theologischen Fakultät ann eıne ade als Muster vorlegen.uch einige Rektoratsreden sıind aufgenommen worden. Die Publikation ist sehr
verdienstlich, Herrle hat sıch mıt großem Erfolg den Nachweis der Zıitate
bemüht. Scheel.
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Relıgionsgeschichtlıchen (zehalt bietet eıne Arbeit, hınter deren Titel INa  a
das nıcht leicht suchen wird, nämlich mıl Goldmann, Cartam levare

d9, 1914, 1 — 59). Kr ze1g zuerst, daß die bısherigen Krklärungen
des VvVOoOn den Urkundenforschern vielerörterten Brauches, die ıhn, ın verschiedenen
Varlationen, IR Vollendung des KeChtsgeschäftes zwıschen dem Urheber und dem
Kmpfänger der Urkunde deuten, miıt dem (Juellenmaterial und selinen positiven
Aussagen unvereinbar sınd , und deutet ıh vielmehr als einen Zauberbrauch,
durch en dem rergament, der Tinte und Keder ew1ge j)auer und Beständigkeit
für dıe davon herzustellende Urkunde verliehen werden soll Vıele Parallelen dazu
AUS volkstümlıchen Sıtten und ebräuchen werden angeführt und analysiert, da-
6D ein1ıge angeblıche Parallelen Ausdrücken 4A4US dem späteren Kechtsleben
als nıcht Sache gehörig ausgeschleden.

HR Schwıietering, Dıe Demutsformel mıttelhochdeutscher
Dıchter. Berlın, Weidmann, 19921 (Abhandlungen der Gesellschaft
der Wissensch. Göttingen, phil. - hist, Kl., EG Denken und
Sprache des Mittelalters sınd in och 1e1 höherem Maße ON Kormeln, auch auf
dem (+ebiete der anscheinend freien ILiteratur, durchsetzt, als INna2n bıs noch VOLr
kurzem gemeıint der wenıgstens exXakt beschriıeben hat. Die Quelle aller dieser
typischen enk- und Redeweisen sınd für das Abendland die lateinıschen Kirchen-
väter ; ıch habe 1916 der Westschrift für Hauck elne (Schw. ohl unbekannt
gebliebene). allgemeıne Charakteristik dieses patrıstischen Stils ın der lateinischen
(reschichtschreibung ZU geben versucht nd angedeutet, mıt welchen Stücken und
Bestandteilen siıch da verfolgen 1äß6ßt Schw. faßt e1INes der hervorstechendsten.
Elemente , die Demutsformeln , Ins Auge und verfolgt S1e verdienstlich auf iıhre
(uellen , (d1e Väter, für die mıttelhochdeutsche Literatur. YFür die BehandlungYEWISSET geistesgeschichtlicher Probleme 1m Mittelalter ist dıe Arbeit e1In nütz-
liıcher Beıtrag. Schmeidler.

Depdolla, Geschichte des Klosters Lekno-Wongrowitz.Lekno, 1M Selbstverlage des Verfassers, 1917 e mıt Abb Frisch und
schaulich werden hıer die Geschicke eines Cisterzienserklosters 1n der Ostmark
YTzählt ZUD DeWwelse , daß deutsche Art nd Kultur nıcht iremde Kındringlinge
1m Osten sınd, sondern e1Nn uraltes, durch Arbeit und Hleiß wohlerworbenes An-
recht dort besitzen. YKıcker.

Reformation un Gegenreformation
Stange, Zur Kınführung 1n dıe Gedanken Luthers. (Jüters-

loh, Bertelsmann , Diese Kinführung besteht AUS eliner Reihe
kurzer Paragraphen, dıe der Verfasser selinen Studenten dıktierte, und dıe Jetzt
veröffentlicht hat, Zeıit gew1ınnen und zugleich selnen Hörern DZw. den
Teilnehmern seinen Übungen sofort einen Überblieck ZU verschaffen. Für die
historische Forschung werden 810 keine Bedeutung gewinnen. Das sonderbare
Bild, das der Verfasser 1m Vorwort VvVoNn der hıstorıschen Forschung entwirtt,
wird wohl auch den Erfolg haben, den V erfasser hindern, sich ın dıe Nıede-
rungen der ‚, NUT scheinbar *‘ Xakten hıstorischen Darstellung begeben.

Grisar, Lutherstudien. Heft Der Bılderkamp{ 1n der
eutschen Dibel, 9 Abbild Heft Luthers
Trutzlied „EKın es Burg“ VI 125 Freiburg 1 Br.; Herder, 19292
Das 3 Heft setzt dıe Untersuchung (irisars ber Luthers Kampfbilder (s ZKG.
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ILL, 261) fort, indem den Bilderkampf ın der deutschen Bıbel Von

15929 und dıe Wirkung uf dıe protestantıschen Bibeldrucke: und ber die
Bibeln hinaus bespricht. Im Heft wırd Luthers L1ied „ Kın feste Burg “ Z671-
glıedert, sprachlich un: rel1g1ö8 gemeistert und der Legende YVOoONn dem gemeın-deutschen Kampflied 1m Weltkrieg entgegengetreten.

Sıgurd Normann, Testenöden Ppaa Lutheres EG Krıstianla,Lutherstiftelsens Forlag, N.8s erweıterter Vortrag 1mM Pfarrverein
Krıiıstlanıa ber den Pfarrermangel Luthers Zeit schildert nıcht kırchen-

geschichtlıch 1mM einzelnen dıe Pfarreranot der (zemeinden der Keformationszeit,sondern beschränkt sıch darauf, Luthers Äußerungen über den Pfarrermangelwiederzugeben, selnNe Anschauung Von den Ursachen d1eser Not entwıckeln
un dıe Von 1ıhm vorgeschlagenen Miıttel zur Behebung der Not Z zeichnen. Der
Schluß des Vortrags lenkt den Blıck a11f den gegenwärtigen, bedrohlich werdenden
Mangel an Pfarrern, unter dem uch dıie norwegische Kirche ZU leiden beginnt.
Beachtenswert ist N.s 1Nnwels anf den edanken Luthers, 1aß die (Gemeinden
7 War VON dem VON ott gestifteten Predigtamt abhängıg 8ınd, ‚„‚ hochkirchliche *‘
izedanken Luther ber ferngelegen haben; Scheel.

aud Kalkoff, Der Wormser RKeichstag VO Bilographischeund quellenkritische Studien ZUT Keformationsgeschichte. Hrsg. mit Unterstützungder Histor. Kommisslon für den Volksstaat Hessen , der Notgemeinschaft der
deunutschen Wissenschaft der Schlesischen (xesellschaft Förderung der N  S,  Dtheolog, Wissenschaft.. München u. Berlin, Oldenboure, VIIL, 436

bezeichnet das Buch, das 6 der evangeliısch-theolog. Fakultät Breslanu alg
ank für dıe ıhm verlhiehene Dr. theol.-Würde gewidmet hat, ım Vorwort a{S den
Ahbschluß ge]nNner Lebensarbeit. Wır möchten das nıcht SÖ verstehen, als beab-
sichtigte © nunmehr sich AaUS der Reihe der FKForscher und Darsteller auf dem
(ebiete der Keformationsgeschichte zurückzuzlehen, warten se1ıner noch O>
nug Aufgaben, dıe 14808  w bewältigen kann, eıne zugleich umfassende und
Ins Einzelne gehende Darstellung des Verhältnisses der Humanisten 7ı Luther
ber eine völlıg ausgereıfte FHFrucht langjähriger gründlicher und energischer Studien
ist das Buch jedenfalls, Und sıicher 1ST, laß sıch über die W ormser Keichstags-verhandlungen und ıhr Drum und Dran künftig kaum noch etwas Neues und
Umstürzendes wırd 3A0 lassen. Auch laß 118 iryendeinem Archive HNeues
Quellenmaterial auftauche und ınfolgedessen Kıs Schilderungen und Charak-
terıstiıken etwas Zı andern gein würde, ist nıcht anzunehmen. (Jewiß hat sıch
in das Bild, das ıhm AaUS vielen Einzelstrichen zusammengeflossen ist, in die A
sammenhänge und Urteile, dıe sıch Laum Del der Synopse unzähliger einzelner
Quellennachrichten aufgedrängt haben, eingelebt, daß DUr noch mıt seinen
Augen sehen kann, daß alles, Was 1n selinen Gesichtskreis I1 alsbald sıch
assımılieren und dem von ım gezeichneten Bılde einfügen muß ; gewl hat
sıch uch cht immer JaNnZz frel davon gehalten, auf Hypothesen weıter bauen
und AaUuUs ihnen weltergehende Schlüsse zıehen , als ach streng hıstorischer
Methode zulässıg erscheint. Im allgemeinen werden sIch ‚Der doch ge1nNe Ur-
teile als unangreif bar erweisen UnNn! künftig DUr unbedeutende Modifikationen OT7T-
fahren. Die schon 1Mm Frühjahr 1914 druckfertig vorliegende Arbeit wurde eıtdem
vorbereitet un!' entlastet durch K Veröffentlichungen : ‚„‚ Luther und dıe Ent-scheidungsjahre der Reformation ““ (1917), ‚„„Das Wormser Kdıikt und die KErlassedes8 Reichsregiments und einzelner Reichsfürsten ‘“ J „ Ulrich VON Huttenıund die Reformation “ (1 920), die Festschrift ber den großen W ormser Reichs-
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tag und die Arbeiten ber Aleander und Schiner 1n 7K  q der
erf. hat eiInNne bes Kunst darın den Jag gelegt, daß se1Ne Unter-
suchungen ber einzelne Phasen der Keichstagsverhandlungen und ıne Reihe der
auftretenden Personen mıteinander verbunden hat, daß keiner 1soliert wirkt,
sondern sıch allmählıich VoOT den Augen des Lesers der (Jesamtverlauf des Dramas
abspielt.

Wer dıe früheren Veröffentlichungen Kıs kennt und das uch mıiıt der
/Zwellelsirage : „Was wird och wesentlich Neues beibringen können “ ZULI Hand
nehmen sollte, dem Se1 empfohlen, miıt Kap ‚„ Luther VOoOrT Kalser und Reich *‘
den Anfang der Lektüre machen. Hıer wırd UNXS e1N OAaNZCS Bukett
Forschungsergebnisse dargeboten: Von den beıden Hauptquellen für uUuNnsSserTe
Kenntnis der Vorgänge VOLl 16.—26 Aprıl 1521 ist die den ZaDZEN Zeitraum
umspannende der Acta et res gyestae (nicht VONn Spalatin der Schurf, sondern)
Von Justus Jonas, die andere LU die Verhandlungen VO: 1:0- 90 wledergebende
‚, Etliche sunderlıche Handlung - VOon Spalatin verfaßt, VORn dem uch der
kürzere Bericht ‚„„Die Handlung ufs kurzt begriffen ** stammt. Das Ver-
hör hat 1n einem geräumligeren Saale als das stattgefunden.

Äm 14 und wurde Von Luther gleichmäß ig e1n teılweiser W ıder-
ruf gefordert. ‚; L1ESDONSUM Cornutum dentatum ** heißt elne uUuN-
umwundene (mit Meißner) und unanstößıge (gegen M.) Antwort. ber die
Sondernachrichten, die Nikolaus Selnecker 15/4 unter Berufung auf den Reichs-
herold Kaspar Sturm mıtgeteult hat, bes ber die in der Nacht VOIN -
geschlagene schedula doetorem .. 1el Neunes enthalten uch
Kap „ Die papıstische Aktionspartei unter den Reichsfürsten ““ (Joachim VON
Brandenburg, KErzbischof Richard VON Trier USW.) un Kap. „Die Mıtarbeiter
Aleanders W ormser Kdikt“ (Bernhard Von Cles, Sebastian Sprenz, Balthasar
Merklin, Gregor Lamparter UuSW. In anderen Abschnitten werden freilich L1UT
schon früher Liniıen vertieft und gesichert. Die eingehendste Besprechungdes K.schen Werkes Jeferte Meyer in DLz 1922; 8391 —907

CGlem © Zwickau.
Im ACorpus Catholicorum“ (vgl. ZK'  Q N. } 35 3891.; 4, S. 212 f.)erschien von oseph Schweizer alg Heft die wenıger beachtete Streitschrift

des J 5 y Adversus eucullatum Minotaurum Wittenbergensem.De sSacramentorum gyratia ıterum (Julı ‚180 die Kortsetzung seliner Schrift;„De sacramentorum gratia ®® V, 1322, der Luther selne Krwiderung „Adversus AL
matum vyırum GCokleum “* (Webruar entgegengestellt hatte, mıt kurzer Ein-
leitung und erläuternden Fußnoten , die uch dıe Dıfferenzen der alten Drucke
buchen (Münster, Aschendorff, 1920 VIL S.) Konnte ın selnen Schriften
miıt einem In Reichsacht nd Bann Befindlichen abrechnen, betreffs dessen gewlnıcht der Kölner Drucker (vgl. Titelblatt) der Überzeugung WAar: ‚„ OMnMinotauro DNON deesse Suum Thesea‘“‘, sınd die ın eft durch Franz

A fe neuedierten beiden S  S e  e schen Flugschriften für die
Art des lıterarischen Kampfes Luther ach der Leipziger DisputationcCharakteristisch. Das Heft (ebenda, 1921 VIL  ‘9 111 S nthält er:tens Emsers
Kpnistola „„De dısputatione Lipsiensi , quantum al Boemos obiter deflexa est *
(August und zweıtens die durch Luthers Schrift E den „ KmserschenSteinbock“‘ veranlaßte längere, Luther selber adressierte Streitschrift A VO-
natiıone Luteriana aegocerotıs Assertio (gleıichfalls heide gu kommentiert
und eingeleitet. deutet Kı.s Epistola dahın, daß Luther wirklich Von demVerdacht hussitischer Anschauungen habe reinıgen wollen, während Luther selber

Zeitschr. {. K.ı- XÄLIIL, N,. F,
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INn beıiden E.schen Schriften die Absicht witterte, ihn nötiıgen, entweder sSe1InNe
Leipziger Sympathieäußerung Hus und den Böhmen gegenüber wıderrufen
der {ffen die hussıtische Parteı ZU ergreifen, Ine Deutung, die Ü, Ar tto
Clemen 'hLz 1922;; 135 Thurnhofer gegenüber aufrecht erhält. In erster
ILinıe scheint ‚.ber die bekanntlıch ach Böhmen gerichtete, Dr. Jur. Zack,
Administrator des Erzbistums Prag nd Propst In Leitmerıitz adressierte KEpistola
kırchenpolitisch überhaupt nıcht eigentlich ach Luther, sondern ach Böhmen
hın tendieren, durch Abschwächung Von Luthers W orten die „übergebliben
Neyg der Christen *“ in Böhmen Tösten und U1e Emser bekannte Luther-
begeisterung der Böhmen Zu mindern. Stehen In den beiden vorgenannten
katholischen polemıschen Schriften Kınzelfragen ZUT Dıskussion, WEeENN uch Z61-
trale KFragen W1e das sola fide beı Cochlaeus und der päpstliche Primat bei
Emser hehandelt der bayrische Franziskaner 1n
seiInem qals eit von Irı ch chm 1d herausgegebenen, als Versöhnungs-
schrift gedachten, streng skotistisch gehaltenen, bıblizıstisch prüfenden nd De-
welsenden „Scrutinium divrvinae Scrıipturae DFrO coneılıatione
dissidentium dogmatum“ v. J. 159292 ın selnen Kapıteln dıe Gesamtheit
der strittigen rel1g1ösen, dogmatischen und ethischen Fragen (ebenda, 1922 ÄXIV,
179 S Sch legt den 'ext der Baseler Ausgabe VO: März 15929 zugrunde nd
notiert die Abweıiıchungen der übrigen ıhm bekannten fünf Ausgaben 1n den FKFuß->
noten, uch die In der Ingolstädter Ausgabe V, 1543 vorhandenen INar-
ginalen Inhaltsangaben iıhren Platz gefunden haben Das Corpus Catholiecorum
beabsichtigt übrıgens, auch Schatzgeyers „Replica contra, perıculosa scr1pta posStSerutinium emanata ** ZU. Druck ZU bringen. Zscharnack_.

Arnold Reimann, Sebastian Franck als Geschichtsphilosoph.Berlin, Unger, 1921 101 Innerhalb der Schriften der Comeniusgesell-schaft erschienen, ll diese Arbeıt laut Vorrede ausdrücklich gemeinverständlich
se1ın und wIrd diesem Maßstabe werden mussen. Da erfüllt S1e ihren
Zweck 1M allyemeınen UT und 1st dıenlich., 1n die Probleme einzuführen. Kın
Lebensgang Krancks ist voraufgeschickt, ann folgen seine ‚„ allgemeinsten (Ge-
danken ““, die sıch AUSs dem G(Gegensatz SCDCN die positiven dogmatischen und
kirchenbildenden Kormeln der Reformation bılden , ann ıhre „Spekulative Be-
gründung ““ (Ausgleich zwıschen Neuplatonismus und Christentum 1m Panentheis-
MuS, Problem der Wiıllensfreiheit, Dualismus Von Fleisch und Geist , Christus.
der Logos), endlich dıe „ Anwendung der spekulativen (zxedanken auf die (je-
schichte*‘ (der Geschichtsabriß). Die zahlreichen Zitate sınd gut ausgewählt. Bei
dem populären Zweck der Schrift ist Kritik N1C. angebracht.

Köhler, Zürich.
Hermann Bauke, Dıe Probleme der Theologie Calvins. Leinzig,Hinrichs, 199292 108 Vor manchem Buch der Gegenwart stehen WIr mıt

der bedauernden Kritik, daß ın SeINer Darstellung UrTrZz ist, gut Zl
SseIN. Zwecks Papılerersparunis muß auch sıch häufig mıt Andeutungen begnügen(z. B. über . Brunetiere 39), oder stellt die Behauptungen hne angelührtesBeweismaterial dar, das sıch der Leser dann ‚Uus den zıtlierten Quellen DMmMmen-
suchen soll. Dadurch wird e1N fesselnder Gegenstand Ww1e die J’heologie Calvins
seiner Probleme nıcht ledig. Die Hauptthese B.s ist die Wormgestaltung der
Theologie Calvins, 1ın der dıe eigentümliche Denkart des Omanen ausgeprägtfindet. Ihr gegenüber hat Hirsch In N 1922; 1536 den. viel stärkeren — E  ı an a
gystematischen Sachzusammenhang bel Calvin betont. Mir sqheint, daß ber d1ie
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Richtigkeit der These B.s die von Troeltsch und anderen abhängt, kein Zweıfel
geiINn kann, WEeENN der ratıonale FYFormalismus des Franzosen als bestimmte Art;
systematıscher Inhaltsbehandlung erkannt ist,. Und diese spezılische Denkart des
Franzosen trıtt In selner Theologie ebenso hervor Ww1e In seinem Kechtsempfindenoder selner Polıtik. Wenn diese theologische Methode untfer anderem uch 1n
der complexio opposıtorum bel Calvin darlegt, wäare belehrend VSCWESCNH, WEeNNn

deren Einfluß als Wormaltheorie. der Paradoxie beı den Jüngsten Calyinisten
beachtet hätte, 1m Symbolofideismus beı Sabatier, Menegoz, Lobstein. Die
methodische Analogie hegt nahe. Man gewinnt 180 Aaus der Schrift den Eindruck,daß och 1el theologiegeschichtlicher Arbeit Tür Calyin eisten 18t ; B.S
Arbeit wird dabgi wichtige Hilfe seIN.

Karlfried Fröhlich, Die Keichgottesidee Calrins. (Aus der
Welt christlicher KFrömmigkeit, hrsg. V, Vr Heiler, III.) München , Kaiser,1929 dıese kleine begeisterte Schrift für den Historiker Bedeutunghat, r mI1r zweıfelhaft. Neben ernles Gedankendarlegung der Institutio kommt
S16 nicht auf. Sie ist relig1onspsychologisch aufgebaut und erbaulıch geschrieben,W1e tto und Heiler diese Dinge angreifen. Packend ist. für den (Geschichts-
philosophen der letzte Abschnitt ber Gottesreich , Welt und Kultur, nd der
besteht fast, NUur UuSs Stichworten. Große Ideen verlangen eben doch uch oToßeBücher, besonders WEeNnnNn sıich geschichtliche Nachwirkung der J1deen bıs

uns handelt. Bornhausen, Breslau.
tto Winckelmann, Das Fürsofgewesen der Stadt Straß-burg N: ach der Reformation bıs ZU Ausgang des Jhd.s

Ein Beıtrag deutschen Kultur- und Wirtschaftsgeschichte. Quellen undForschungen ZUX Keformationsgesch , hrsg. VO Verein für Keformationsgesch.,Verein 1r KReformationsgesch. , Vermittlungsverlag Von M. HeinsiusNachf. , Leipzig, 19292 Av  9 208 301 wurde auf se1n Thema da-
durch gebracht, daß 1900 das Hospitalarchiv, In dem die meısten Quellen uır
die (xesch des Straßburger Fürsorgewesens verborgen lagen, miıt dem &,  :B  adt-
archiv vereinigt un dadurch zugänglicher wurde. Bereits 1913/14 verößentlichte

ZWEI Vorarbeiten: Die Armenordnungen VO Nürnberg, Kıtzıngen,Kegensburg und Ypern (Archiv Reformationsgesch. 10/11) und ber dıe
ältesten Armenordnungen der Keformationszeit 1522—25 (Histor.Vierteljahrsschrift 1914, 187—92928 $ M 361— 400)Dem musterhaften Abdrtuck der Urkunden und Aktenstücke 1mM 'e1] veht1im 'eil e1Nn überaus gehaltvoller und lehrreicher geschichtlicher Überbliek
VOTAUS. Im 1. Abschnitt (Vor der Reformation) betont daß WI1e anderwärts,bes, In den Heichsstädten, uch 1n Straßburg iın der Hälfte des MA.S3 dasbisher von der Kirche geleitete Fürsorgewesen VO: Rat übernommen wurde.Daß in dem Friedensvertrag, 1n dem sıch die Stadt endgültig von der ber-herrschaft des Bischofs loslöste , die (Jewalt ber das „ Mehrere Hospital “(hospitale mMalus) und dıe Ernennung der den Schaffner un die Meısterin kon-trollierenden Pileger in die Hände des ats überging, WAarTr in Deutschland der
erste Wall, daß dıe Kıirche in aller Form anf eine große Spitalstiftung zugunstender Bürgerschaft verzichtete Trotz der g Beziehungen , die das Spital mitder Kirche verknüpften, hat Rat auffallend schnell und gründlich die Leitungdem Klerus entrıssen und Laienhänden überantwortet. Sehr iınteressant sındann die von dem berühmten Münsterprediger Geiler Von Kalsersberg ZUTr Ab-stellung verschiedener Mißstände auf dem Gebiete des Fürsorgewesens dem ate
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unterbreiteten 1 Artikel (ZU Jan 9 Von denen zuerst der das Spitalbetreffende ın Betracht o0mMm rst fünf Jahre ach seinem Tode, 1515, wurde
se1ne Anregung, das Haus AuUus einer bloßen Krankenbewahranstalt ıIn 1INne Heil-
anstalt umzuwandeln, ver wirklıcht. Neben dem „ Mehreren Spital ®“ konnten sich
1n Straßburg DUr golche FYürsorgeanstalten gedeihlich entwıckeln und dauernd
behaupten, die durch ihre Zweckbestimmung die Tätigkeit des Spitals ach 50=
Ww1issen Richtungen ergänzten : die Gutleut (= Aussätzigen) häuser ZULIC Roten
Kirche un zum ‚Snelling, dıe Klendenherberge (zur Aufnahme Von Piılgern und

Reisenden für 1ine der mehrere Nächte), das W ailisen- und Findelhaus,
das Blatterhaus (für Syphilitische; hıer trıtt wieder (zeiler hervor, der durch
einen Vortrag VOLF dem Rat Sept. 1496 die Aufmerksamkeit auf diese
KElenden rıchtete). Bel a || diesen Anstalten kommen noch die Beg1inen-
und Begardenhäuser hınzu werden Kınrıchtung und Organisation , Kinkünfte,Pfüege und Beköstigung der Kranken N: dargetan. Darauf geht einem
D: Kap. Almosenwesen un: Bettelei über. Die ma.lıchen Spitäler nahmen Ja NUr
solche Arme auf, dıe durch Krankheit außerstande s durch Betteln iıhr
1Leben rısten. Bedürftige, dıe siıch och leidlicher Gesundheit erfreuten,für ihren Lebensunterhalt, SOoWwelt S16 1h; nıcht durch Arbeit bestreiten konnten,auf den Bettel angewiesen. Auch die Kürsorge für diese Armen (die S0r offene
Armenpüege, genannt 1m Gegensatz den Spitälern und den anderen

n 1 e Fürsorgeanstalten) ahm ın Straßburg der Magistrat der Kırche
ab, un uch hıer tellte Geiler 1501 die Richtlinien auf. gesunde Bettler sınd
ZUT Arbeit anzuhalten, QU wirkliıch Bedürftige und Arbeitsunfähige unter-
stützen ; diesem Zweck wird die Stadt in —( Bezırke unter je einem Armen-
VerwWwWeser eingeteilt. Im Abschnitt (Im : Zeitalter der Keformation) steht 1m
Mittelpunkt dıe Armenordnung vVvon die 1m allgemeinen der Nürnberger von
159292 folgt, die wıederum auı dıie ÄAnregungen Luthers Im Sermon von dem Wucher
ınd in „An den Adel** zurückgeht. Als NeuUu beı Luther hebt {folgende 7WE1
Punkte hervor: jede Art der Bettelel, uch dıe geıstliche, ist eiwas Unwürdiges,das 1n einem geordneten (+38meinwesen nıcht vorkommen darf , und dle Armen-
püege mu ß überall, bes In den Städten, Von der weltlichen Öbrigkeit eiIN-
gerichtet werden, daß sämtlıche bedürftigen und arbeitsunfähigen Kinheimi schen
ausreichend vVersorg sınd und nıemand ZU betteln braucht. In einem Schlußwort
hält diese Se1INe Auffassung Von der epochemachenden Bedeutung Luthers
uch auf diesem (Jebiete Scgen den auf ı Feuchtwanger zurücklenkenden Felıx
Pıschel (Die ersten Armenordnungen der RKeformationszeit,Deutsche Geschichtsblätter 1  9 ö17—30) noch ausdrücklich aufrecht. Im

Abschnitt (In der Hälfte des Jhd.s) wIird die Geschichte des Straß-
burger Fürsorgewesens bıs Z U Ende des Jhd.s verfolgt, sS1e durch Nan-
einrichtungen ZULC Beschäftigung und ZU Unterhalt der fremden Bettler, die
namentlich AUS Frankreich infolge der Hugenottenverfolgungen dıe q1s reich und
mildtätig bekannte Reichsstadt überschwemmten, einem gyeWwlIssenN Abschluß
kam Alles ın allem wird Man mıt o dürfen , daß Straßburgs Neu-gestaltung der Armenpflege 1m Jhd. sıch würdıg den anderen großen Leistungender alten .Reichsstadt auf polıtischem und geistigem Gebiete ZULI Seite stellt nd
nıcht das unbedeutendste Blatt 1n ihrem Kuhmeskranze bıldet.

tto Plantiko, Pommersche Keformationsgeschichte. Miteinem Vorwort Von Z Schriften der pommerschen (Je-sellsch. Körder. evgl theolog. Wissenschaft.) Greifswald, Verlag Ratsbuch-handlung I.l Bamberg, VI Ü, 173 Pl geht über die letzte quellen-
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mäßıge zusammenfassende pommersche KReformationsgesch. VoOn yY. Medem
(Gesch. Kinführung der evgl. Lehre 1m Herzogtum Pommern, weıt hınaus.
Schade, daß (uellen un ILıteratur nıcht den betreffenden Stellen
gegeben, sondern NUur den einzelnen Kapıteln die 'Titel der benutzten Bücher un
Zeitschriftenaufsätze vorangestelit sind. KEinzelheiten nachzugehen WwIird dadurch
erschwert. Leıider uch e1Nn Personenregister. Ein weıterer Mangel hegt 1n
der nicht immer glücklichen Stoffverteilung über die einzelnen Kapıtel der TE1
Hauptabschnitte: Anfänge, Durchführung , Ausbau der Reformation und 1n de1ı
nıcht immer genügend durchgeführten Stoffgliederung ınnerhalb der Kinzelkapıitel.Letzteres galt besonders von den Zustandsschilderungen und Sonst sehr
stoffreich und anscheinend durchaus zuverlässıg. Vielleicht hängen die gerügtenMänrgel damıt ZUSaMMeN , daß der erf. Wweılı Pastor Strohsdorf l. P.)Dez 1921 VoOT der Drucklegung gestorben ist. Der Herausgeber Schultze
hat eine Beschreibung des der Greifswalder Universität gehörıgen SOS. Croy-Wandteppichs (1554 In Stettin gewirkt, „ WilL die verwandtschaftliche, polıtischeund relıg1öse Gemeinschaft des kursächs. und des pommerschen Herrscherhauses
aussprechen *“) beigesteuert.

Volquart Pauls, Gesch der Reformation 1n Schleswig-Hol-steın. Schriften des ereins für schleswig - holsteinische Kirchengesch,.,Sonderheft.) Kiel Cordes, 199292 Vortreffliche /usammenfassung,gute Literaturangaben. Bes klar wird, welche Bedeutung für den Gang der
KReformation in Schleswig-Holstein Prinz Christian sel Worms 1521 überzeugterAnhänger Luthers; nachdem sein Vater als Friedrich Könıg VYOoONn Dänemark
geworden Wäar Statthalter In den Herzogtümern: nach jenes 'ode 1533 a18
Christian 11L Könıg von Dänemark, qe1t 1536 fest 1m Sattel) gehabt hat. KEine
bes Behandlung forderte die KReformationsgesch. der bıs 1559 politisch selbst-
ständiıgen Bauernrepublik Dıthmarschen und die bıs 1640 Yon dem übrıgenHolstein getrennte Herrschaft Pinneberg‘, die Grafen Von Schauenburgzäh wıderstrebten.

Kolfs, Urkundenbuch ZAU Kırchengesch. Dithmarschens‚1m Schriften des ereins für schleswig-holsteinische Kirchen-
gesch., Reihe: yrößere Publikationen , Heft.) Kiel, Cordes, 1922 Ä,3592 Sehr viele Urkunden in dieser Sammlung stammen AUus dem Von1m Schleswiger Staatsarchiv gefundenen Bündel Keichskammergerichtsakten berden Prozeß Dithmarschens miıt dem Hamburger Domkapitel (vgl. 1n dem ben
angezeigten Heft von Pauls, 31 f. Der Prozeß ist durch die Entscheidungdes Gerichts VO.  S April 1539 nıcht beendigt, sondern hat mıindestens nochTEL Jahre länger gedauert un: ıst; ohl unbeendet geblieben. Andere Urkunden
stammen us dem Hamburger Staats-, dem Meldorfer Museumsarchivr USW. Eın

soll folgen ; bis dahin hofft uch dıe bisher VoOn iıhm se1it Jahren VeTr-
geblich gesuchte Dithmarsische Kırchenordnung VoNn 1573 gefunden habenGlücklicherweise ist schon dieser miıt einem Orts-, Personen- und Sach-
regıster versehen (über Ulrich Varnbüler vgl. Schieß, BlaurerbriefwechselE: 334 E Winckelmann , FürsorZCWESCHN Straßburgs IS 0. J; 1 259, Kalkoff,Wormser Keichstag, s 92) Glemen.

Viktor Bıbl, Dıe Religionsreformation Kaiser Rudolfs1n ÖOberösterreich. (Akademie der Wissenschaften ıIn Wien, philosophisch-historische Klasse (Sonderabdruck aus _ dem „ Archiv für österr. G(Ge-schichte 109 B Hälfte.) In Kommission bei Alfred Hölder, Wien, 1921
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Se1ne treffliche Untersuchung ber die Durchführung der Gegenreformation
Niederösterreich unter Rudolf il (1900) ergänzt ıb1 auf (Jrund Archiı-
valıen durch die anschauliche Darstellung der gyleichen Vorgänge ıIn Oberöster-
reich. Hıer W1e dort dreht sıch der Streit zwıschen den evangelischen Ständen
und der kaiserlichen KReglerung die Auslegung der ınklaren Bestimmungen
der KRelig1i1onskonzession Maxımilians IL Die Maßnahmen dieser das evangel.
Schul- und Kırchenwesen 1mM Lınzer Landhaus SOW1@e das Einschreiten des ‚andes-
hauptmannes Löbl die evangel Bürger und Bauern beantworten die
evangelischen Vertreter des Herrn- und Rıtterstandes m1 der Verweigerung der
zumındestens der Herabsetzung der Steuerbewilliıgungen auf den Landtagen. Kr-
klärungen , Gegenvorstellungen , Befehle und Drohungen verschärfen dıe Lage.
In ıhren Beschwerdeschriften welsen die Protestanten immer wieder auf dıe
drohenden wirtschaftlichen Kückschläge ınfolge der Abwanderung der evangel.
Untertanen hın, wolfür MNan ‚Der auf der Gegenseite eın Verständnis aufbringt.
Die oberösterreiehischen Protestanten wıdersetzen sıch och entschiedener a18 die
nıederösterreichıschen der kaıserlichen „ melig1onsreformatıon “, Die Bauernschaft
erhebt sıch wiederholt, un: der del stellt , Voxn der Bürgerschaft unterstützt,
1mMm Yebruar 1601 auf elgene Faust den evangel, Gottesdienst 1m Linzer
Landhaus wleder her. Der ZAUF Untersuchung der Angelegenheit eingesetzte (7e-
heıme Rat legt C! 1604 dem Kalser nahe, die Kelig10onskonzession Maxımilians 1E
dıe uelle aller Unruhe, überhaupt aufzuheben. Diıie Krise , die über das Haus
Habsburg hereinbrach, nötigte ber Mathias in der ‚„ Kapıtulationsresolution ““ VOIMN

11L 1609 diese o erweıtern , bıs Werdinand schhießlich dıe Relig10ns-
reformatıon Rudol{fs L1 durchsetzte. arl Völker.

Von selInem Textbuch ZU systematischen Theologie und
iıhrer Geschichte ZK  q I hat Grütz-
macher eıne durchgearbeitete un vermehrte Auflage erscheinen lassen
(Leipzig , Deichert, 1923 266 SJ Die Krweiterung ist zunächst dem alt-
protestantiıschen 'e1l zugute gekommen, indem Gr. den Auszügen aQus den luthe-
rischen Dogmatıkern des und 1E Jhd.s einen Abschnitt über den
dogmatischen und ethischen Gehalt der lutherischen Bekenntnisschriften ANn-
gestellt hat 1—10) Unsere Beanstandung scCch der völlıgen Klıminierung
des Jahrhunderts hat Gr leider HUr dazı veranlaßt, schon auf dem Tıtel
fjestzustellen, daß NUr dıe (zxeschichte des 16., *  , und 2 Jhd.s berück-
sıchtıgen wolle , obwohl dıe sachlich unbedingt vorlıegende Notwendigkeit durch
keinen „ Raummangel ““ hätte zurückgeschoben werden dürfen; WITr üussen end-
hch aus der isolierenden Behandlung Schleiermachers und des Jhd.s heraus
(vgl dazı den leider wen1g beachteten Aufsatz Trsi te 2a2n s ber Die
Bedeutung des Jhd.s für dıe systematische Theologie **, ZIhK 17, 1907,

Dagegen hat Stephans Vorwurf der willkürlichen Behandlung des
Jhd.s und besonders der Gegenwart 1n der Aufl erireulicherweise einer

reicheren Darlegung der Gegenwartsarbeit gelührt , indem Gr. neben dıe ‚„ Neu-
protestantısche und relıgı1onsgeschichtliche Theologie ““ un ınen etzten größeren
AÄAbschnitt „Verschiedene Systematiker der Gegenwart“‘ stellt 220—260)
Zu Schlatter, Schaeder, Lemme, Stange, Mandel, Heım sind da einerseits Weber,

Seeherg, Girgensohn, anderseits Rudolf tto und obbermin getreten.
Zscharnack.
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/ur Geschichte der eformatıon in Polen
Diıe Renalssance und noch mehr dıe Reformation en Polen auf

eine gygeistig'e Höhe gyeführt, die 8s ersSt wıeder nach der Teiulung 1m
Jhdt erreicht hat. Es ist; somiıt nıcht verwünderlich , daß gerade

jetzt nach der Wiıedererlangung der politischen Unabhängigkeit die
polnische Forschung siıch jener eit mıiıt erhoöohtem Interesse zuwendet.
In der jüngsten Vergangenheit sind einige TDe]lten erschıenen, dıe Be-
chtung verdienen:

Johann F'1] alek bıetet 1n einer Abhandlung, nach deren 1Ce
Man Sar nıcht, erwarten würde „Übersetzungen der Schrıften des

Gregor \ azlıanz * 2 Materıjal den Bezıiehungen
zwıschen Humanısmus und Reformatıon ı1n en Unter
dem EBEinfluß des Krasmus, dessen Werke der Wanderlehrer Lieonhard
oXe In Krakau verbreitete, tellte der 7 E Professor der Krakauer
Unıversität - Q < f © S kı eine Übersetzung der poetischenSchriften Gregors her. Wiıewohl VONn Hosıius gefördert, trat
1549 ZUr Lehre über und bekleidete 1550 dıe Stelle e1nes
Rektors der Schule der böhmiıischen Brüder 1n Kozminek. In diesem
Zusammenhang macht der Veıf. m1% den 1tgliedern des Krakauer
Krasmus - Kreises bekannt. Dıie kulturellen Beziehungen zwıschen
Polen und Itahen beleuchtet KasımiIır Har autf Grund vyon
fünf Keisetagebüchern. Kr sucht ZU ze1gen, w1e sıch dıe Kultur des
Auslandes In den Köpfen reisender Polen gespiegelt habe Aus den
Tagebüchern gewınnt Nal auch einen Eindruck VONn dem Verhältnis
Polens zZzum römiıschen Stuhl Der Eindluß des Humanismus machte
sich besonders 1m Schulwesen bemerkbar. Stanıslaus Lempickı
schildert den Vizekanzler Johann Zamojskı als Reformator. des öheren
Schulwesens In Polen Als ehemaliger chüler Sturms regte beim
Könıg Stefan Batory dıe &.  Gr  un  dun e1iner von der Krakaner Uniıversität
unabhängigen Akademie nach dem Muster des College 0Ya. ın Parıs
LU Zwecke der Förderung des humanistischen udıums Der Plan
scheıiterte dem Wıderstand des Kardinals Hos1ıus, der befürchtete,
0> könnte die Vo  s Klerus unabhänsgıge Akademie eın erd der Ketzereı
werden, wıewohl untfer den ausländischen Gelehrten, deren erufung 1n
Aussicht, SCHOMWM: War, sıch auch Bellarmın befand EKs 1n
erster Linie ıtalıenısche Forscher ausersehen, dıe übrıgens Insgesamt

Vgl ZKı  q 9 SE 176—187
2) Przeklady pısm SW. Grzegorza Nazyanzu Polsce (in PoloniaNr E 6—144 Nr 3, 1262907

Polskie dziıenniıkı podröZy XVI wieku Jako 7  E  rodla do wspolezesne)kultury (Poln. Reisetagebücher ım Jhdt. als (Quellen ZUT zeitgeschtl. Kultur)Lemberg, 1920 LV,
Jan Zamojski jako reformator WYZSZegO szkolnietwa Polsece (Abhandlgnder rak. kad

druck 1918 Wisaenech. , Serie HIL, XL, 2002 —328, Sonder-
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den S1e eIrSAaNSCHEN Ruf ablehnten. Aber AUS dem College 0Ya.
Walr e1n Peter Kamus hervorgegangen, Was Hosius nachdenklich stiimmen
mußte Am » PrI1L hat Stanislaus Kot In der Krakauer
ademı1e der Wissenschaften über „DIe bezjıehungen Polens dem
Schweizerischen Humanısmus dıe Mıtte des Jhdt.s*® berichtet.
Dıie Krgebnisse hat auch iın seinen beıden Beıträgen ZU der , mefior-

Polsce*“ (s u.) ekannt gyegeben.
Der eformatıon verdan olen sSe1ın natı]ıonales chrıft-

tum aus rabowski kennzeichnet In se1inem erk „ DIe]utherische Lıteratur In Polen 1mM 16 Jhdt.“ den Anteıl des
Luthertums diesem Werdeganeg. 1ne (GAeschichte der calyınıschen
und arlıanıschen Lıiteratur ın Polen hat Gr. VOL über einem Jahr-

der Öffentlichkeit übergeben. Das Luthertum erscheint ın q ]&
dıe eutifsche Konfession In Polen, weshalb eSs auf dıe Gestaltung des
polnıschen Schrı  ‚ums einen geringeren Kinfluß habe q IS der
Calvyınismus und AÄArılanismas. Aber esS ebühre ıhm das Verdienst, zuerst
die Bahn freigemacht en Äuch wirken dıie ersten Eindrücke,diıe S1e VoO  B Luthertum empfangen aben, bel denjenıgen nach, dıe sich
Später einem anderen evangelıschen Bekenntnis zugewandt aben,Del Re] Herzog Albrecht YON Preußen haft durch dıe Yon 1ıhm VeTI-
anlaßten Übersetzungen deutscher Erbauungsschriften Ins Polnıische den
Tun dazu gelegt. Eıngehend würdıgt dıe beıden Begründér der
]utherischen Literatur In Polen, dıe Posener el und k 1 7ferner den Juristen rzyluskı und Lutomirski, den Verfasser
einer CONIesSsS10, ‚ebenso den Übersetzer Trepka. Eın besonderes Ka-
pıtel wıdmet dem Melanchthonschüler Andreas ryCZz Aus Modrtzew.
Die Sendomirer Unionsverhandlungen lassen den Superintendent Erasmus
Glıczner hervortreten , dessen lıterarische Tätigkeit und Anregungen,besonders hinsichtlich der Postillen und Katechismen, Gr ausführlich
würdigt Im allgemeinen erscheint dıe utherısche Lıteratur ın Polen
S wenıg orıgınell und sehr als Überarbeitung deutscher Vor-
Jagen. Gr. hat se1ine Darstellung nach dem historischen Verlauf aıf-
gyebaut, dıe einzelnen lıterarıschen Persönlichkeiten desto klarer
hervortreten Jassen. Kr se1In Werk sıcherlich noch übersicht-
lıcher gestaltet, ennn dıe einzelnen Literaturgattungen besonders be-andelt hätte Jedenfalls ist der SC der „Lrilogie“ Gr.s Ar e1ine
sehr wertvolle Krrungenschaft
forschung buchen

polnıschen Reformationsgeschichts—
Eınen besonderen Literaturzweig 9 39 Die ch e  ©
{  Q Ü 1Im und Jhdt.“ behandelt In einer umfassenden

jeku NT
Nr. Stosunki Paolski Z humanizme SZzwajcarskım okolo polowy
Lite&ratura Iluterska Polsce wieku XVI (1530—1630) Posen, 1920221 Verlag:I Towarzystwo przyJacıo4 auk. Vgl darüber schon ZKG.
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Monographie Kasımir olbuszewski Der Vorzug der Arbait ist
ıhre theologische Örıentierung. Der Verfasser ist bemüht, sıch über
dıe rein theologischen Fragen 1n e1igenes Urteil bılden Zu dıesem
Zwecke haft sıch VOT allem 1n dıe einschlägige deutsche theologischeLiıteratur vertieft. Freilich Ird 1Han nıcht ın em ohne weilteres —
stimmen. SO ()004 dı In den kKeformationskirchen dıe Autorität der
Schrift dıe Stelle der Hierarchie treten 1ä0t und daraus iıhren mıttel-
alterlıchen Charakter als Autorıtätsanstalten ableite Kbenso, ennn
dıe Beibehaltung der Askese ın den protestantischen Kirchen a 1s „Ver-bındung mı1t dem beurteilt, oder WEeENN 1m Luthertum ZWEeIl
Entwicklungsperioden unfterscheidet, dıe der Glaubensgerechtigkeit und
dıe der Schriftautorität. Dıe Behauptung ist uch nıcht zutreffend, a{
habe Luther, ange ©  0 den relıg1ösen Indıyıdualismus in die
Schranken gewlesen, der Isdann nach selinem Tode uppıg In dıe Halme
gyeschossen sel, W1@ ım Täufertum. Aber diese Ü: Ausführungen legender Peripherie des eißigen und gyehaltvollen Buches, das die Auf-yabe, die sıch gyeste hat, ın dankenswerter Weise erschönpfend gyelöst
gefunden
hat, Krst durch dıe KReformation hat dıe Postille in Polen Kıngarngbehandelt dıe polnıschen Postillenschreiber beider Be-
kenntnisse einzeln, wobel ]Jedesma den Lheologischen Gedankengehaltauszuschöpfen beflissen 1St, Von protestantischer. Seıte werden VOTI-
eführt Johann Seklucyan, der AUSs den Postillen Melanchthons,Spangenbergs Ü, 1Ine Übersetzung herstellte en Hinneigung
ZU  S Osiandrismus beım Herzog TeC verdächtiet, WwWurde ıhm dıe
Herausgabe dieser erstien polnischen Postille sehr erschwert EustachiusTrepka, der dıe Postille des Corvyınus 1Ins Polnische übertrug, fernerNikolaus N e€] y der dıie erste polnısche Originalpostille darbot vlier AÄAns-
yaben Hieronymus Maleckı, der Übersetzer der Postille Luthers,

I WI1 7 der bedeutendste polnische Postillenschreiber,dessen Postille Ins Deutsche und Tschechische übertragen und 18564
von e0o0dor Haase HeuVu herausgegeben worden ist, der charfe Polemiker
S  S  eYen Rom Sen10r aul ılowskı, Johann alkstein und JohannBr etku Verlasser der altesten lıtauischen Ostille. Bel dem Lub-liner Pastor Christoph Kraınsk  A trıtt die Polemik stärker hervor,während der Schlesier Adam GdacJ]us, dem theologischen Hader ab-hold, praktische Lebensfragen behandelt; In der Zeit, als 1n Polenkeine evangelıschen Geistlichen gegyeben hat, wurde mı1t orhebe dıePostille des Sympathıschen Samuel kı elesen. AndreasSCcChönfließius Aus Thorn und Abraham Scultetus, dessen OSTLl1iEJohann Theodor Potockı übersetzt , schließen den Kreis ab Von demJesuiten ujek, der der Kejschen eine Gegenpostille enigegenstellte,abgesehen, en die katholischen Postillenschreiber die öhe der PIO=testantischen nıcht erreicht. Di1ie kath Postillen des Jhdt.s sınd

Postyllografia Polska XVI VII wıeku. Krakau Akademie derWisseuéchäftéli 1921 234
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trocken und langweilig. . Für dıe Beurteilung der gedanklıchen AD=
hängıgkeit der polnischen Reformation VYO  3 evangelischen Ausland 18%
dıe Untersuchung K.ıs VORD besonderem Wert, J2 SEetzZ als Arster den

der richtigen Stelle A indem sıch die Frage vorlegt, 1n -
wiewelt dıie polnıschen Protfestanten ejgene relig1öse Gedanken aufzuweısen
haben Hs War e1n sehr gy]ücklicher Kınfall, diese Untersuchung gerade
an der Hand der Postillenschreibung vorzunehmen, insofern hıer klarer
und deutlicher alg anderswo eS sıch ausprägt, 1n weichem Ausmaß der
polnische Protestantismus sıch dıe reformatorischen Grundlehren

Insofern edeute dasgyegeignet bezw. S16 seinem Wesen angepa hat
er VON einen Höhepunkt In der polnischen KReformationsgeschicht-
schreibung. Die deutsche Forschung sollte mıiıt Rücksıicht an die 7a1
reichen bısher unbeachteten Beziehungen, dıe hier ZUFTr deutschen efOTr-
matıon aufgezeigt werden , der Arbeit Kıs ein besonderes Interesse
entgegenbringen.

Anuf der yleichen Linie liegt das Verdienstliche der Arbeıt VOoOxNn

Ludwig m a] über „Martın KRuar“, einem „ beitrag ZUTr Geschichte
des relig1ösen Rationalismus in Polen  co Unter dem Schutz des eIs
War verschıedenen anderswo verfolgten radıkalen Glaubensrichtungen
möglıch, In Polen festen Kuß f fassen , bıs 1m Jahre 1658 die Aus-
WEISUNS der Antıitrinitarıer durch Keichstagsbeschluß erfolgte Urc
dıe Untersuchung VoOn erscheint Martın Kuar, e1n gyebürtiger Hol-
steiner, der in Altorf unter dem Binfiluß Vvon 0ONer VO  S strengen Liuther-
tum ZU  S Antitrınitarısmus übergegangen Wäar, als einer der hauptsäch-
lıchsten geistigen Yörderer des religıösen Freisinns 1m Sozinlanıschen
Rakow. AÄAus se1ınem Briefwechsel verdeutlicht S W1e Nar sıch
bemüht a  65 1m Sınne Soners dıe Fäden zwischen Altort und 0W

spinnen, besonders iın der Zeit, da © das Rektorat des Rakower
Gymnasıums innehatte. In dıiıesem Zusammenhang kennzeichnet
eingehender, a {S bısher irgendwo geschehen WäarL , dıe Verhältnisse
ın Rakow. Aus sSeINeEer Darstellung gewınnt MNan ferner einen deutlichen
Eindruck VYoONn der geheimen Werbetätigkeıt der antıtrınıtarischen Xreise.
uar selbst bereist diıesem Z wecke Holland, Kngland, Frankreich,
talıen. Vergeblich er versucht, dıe AÄArminilaner für den nt1l-
trınıtarısmus 7ı Yyewinnen. Der KRat der Stadt Danzıg, wohin nach
der Zerstörung Vvon 0W übergesiedelt Wäar, 1eß sıch Nur anuf die
Intervention einÄußreicher Magnaten, VOL allem des Kronfeldherrn
Konlecpolskı, bestimmen, VOoON Se1Ner Ausweisung abzustehen.

AÄAm 19 prı 1920 fand 1ın W arschau unter dem Vorsıtz des Vıze-
ministers embınskı die yründende Versammlung des „Vereins Z

rforschung der Geschichte der eformation ın Polen“
sSta Ks wurde dıe Herausgabe e1ner Zeitschrift „Reformacya
Polsce (Die KReformation ın Polen) beschlossen und dıe chriftleitung

1)’ Marein Ruar, studjum 7 dzie]ow racjonalızmu relig1ijnego Polsce.
Krak:i;u‚ Akademie der Wıssenschaften, 1921 154
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derselben dem Krakauer Universıtätsprofessor S OT über-
tragen Ziur Mitarbeit haben sıch die bekanntesten polnıschen Historıker
ohne Unterschied des Bekenninıisses beareıft rklärt. Diıe heıden erstien
Jahrgänge, (4 Hefte) und 19292 (ein Doppelheift 5/6), lıegen VOL.

Hs 1s% e1n verheißungsvoller Anfang. Aus dem reichen nhalt, der
xJeıch dıe Zuiele des Vereins erkennen Jäßt, gyreifen WIT Folgendes herans:

eit exander Brückner möchte In „ Kınıgen Worten
üDer diıe Holnısche Reformation “ der Zeitschrıft ZU Geleit die.
Forschungswege welsen. Vom Ausland angeregt, hat dıe Reformatı]ıon
en polnisches Schrifttum yeschalfen , das noch immer nıcht vollständıg
ergründet sel; der Eindluß der evangelischen ewegu anf dıe (30-
staltung des öffentlıchen Lebens iın Polen, besonders ın sittlicher Hın-
S1C. Sg1 noch völlig ungeklärt und ebensowen1g dıe Kückwirkung der
polnıschen Reformation anf die Gesamtlage des Protestantismus Pn

hinsıchtlich der Toleranz. 1 lanu macht unNns ekannt mıt
„der Ysten protestantischen Schule In Polen “®, dıe iın Pinczow untier
Leitung des Hranzosen eter Statorius 1Ns en getreten ist. HKs Wr

zugle16 die erste humaniıstische Lehranstalt ıIn Polen, dıe neben dem
Griaechischen auch dıe Landessprache püegte; w1e Kot &. Lehrplan üÜUDer-
zeugend nachweiıst, eine Nachbildung des Lausanner Kollegiums , das
AUuC. für dıe Kınrıchtung der (+enfer ademıe maßgebend geworden
ıst. ohann Czubek ergäanzt dıe Abhandlung Vouxnxh Wotschke über
„Christoph Thretius“®, den Qr a IS eg1n2an Hührer der kleinpoinıschen COal-
viner, besonders bel dem Zustandekommen der Sendomirer Verständigung
würdıgt, Uurce eıne @1 archivalischer Mitteilungen, Vvor em über dessen
Prıvyatleben (Jugend, Studıen, Rechtshändel, Testamente, Nachkommen).

Oh Q k bringt eine Zusammenstellung 39 der protestantischen
Buchdrucker In Krakau 1m Diıe e1. eröffnet eor. Pfennig,
eın gebürtiger Württemberger , der nachmalıge Schwiegervater des De-
xannten D, Schriftstellers Johann Seklueyan ; der HFranzose Johann
Tenaudus SCHIl16. S16 0N 46HNAaUSs Kelner erscheint a IS der be-
deutendste. Kugen1us Barwinski behandelt „Sigismund 1LL und
die Dissidenten “. An der and der Listen der NEeUu ernannten Senatoren
weist nach, daß der Könıg entgegen den bısherigen Darstellungen
is 1592 die Protest  &.  nten yeradezu begünst!gt habe; der ohe polnısche
Klerus, bes der Primas KarnkowskIı, hat ıhn umgestimmt. aclar
Sobieski bespricht „ Vas Gebetbuch einer Artlanerın “. K handelt asıch
um Margarete Kuarus, die Tochter des bekannien sozinlanischen (5e-
lahrten Martın KRuarus, die AUS dem von Stoinskı 1633 herausgegebenen
(xebetbuch für olen , seinen Könıg und den Bauernstand inbrünstig
betete. S z kı verzeichnet dıe wenıgen in Kleıin-
polen noch vorhandenen Reste „arlanıscher Kirchenbauten  “ Stfanıs-
1aus Kot veröffentlicht den Absagebrie des Grafen Johann Tarnowsk;]
d& Calyvin vom März 1560 und ohann Czubek Aktenmaterial Z

seiner oben genannten Studıie über Thretius.
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618 Alexander Brückner vergleicht dıie chrıft VONn Re}

„Der Kaufmann “ m11 sS@1Nner Vorlage, dem Mercator des Neogeorg1us;
1m Unterschied Voxn dıesem ist der polnische Dichter In se1ner Polemik
56 Kom zurückhaltender und In der Lehre YO  S freıen ıllen ehr
synergıstısch gerıchtet. Der „Kaufmann *, nach Brückners Feststellung
die älteste Schrift Ke]s nach seıinem Übertritt ZULE Lehre, erscheint
alg Ausgang des Iutherischen Schrifttums 1n Polen Johann
F1) a 1 ek berichtet über „Johann Tortylowıicz-BatockI1, den ersten Prote-
stanten in Samogiıtıen und den iutherischen Amnostel 1n Preußisch-
Lautauen . Aus selner katholischen Pfarrstelle ın der Heımat nach dem
Übertritt ZU Luthertum verdrängt, hat Vortylowiı16ez, VON erz0g Albrecht
VOx Preußen begünstigt, unter des Bischofs peratus Leıtung als einzıger
htauıscher evangelischer Deelsorger 1m preußıischen Kıirchenadienst Ver-
wendung gyefunden. Wı)ale weist. hın ant dıe ungünstıge wirtschaftlıche
Lage der evangelıschen Geisthchkeit und dıe Täufergefahr. Besonders
WeEertvo 1st die Studie VO  — Stanıslaus K O über „ DIe Polen ın Basel
ZUTC Zeit Sıg1smund Augusts  “ Kr stellt fest, daß ungefähr polnısche
Studenten, hauptsächlich aUS den Saenatorenfamıilien 1n Kleinpolen , In
Basel sich eingefunden haben S1e scharten sıch miıt orhebe dıe
Italıener OCur1i0 und Castellione , deren kritische edenken hinsichtlich
des kiırchlichen Dogmas S19 in sıich aufgenommen hatten. Bezas Profest

die Verächter der kechtgläubigkeit blieb nıcht ohne Rückwirkung
auf den polnıschen Kreis. Hınzelne fanden Süga, den Weg ZULr alten
Kırche wieder, ohne aber die konfessjionelle Hetze 3569CN dıe KEvange-
ıschen mitzumachen. Hür die (Üeschichte der Anfänge des polnischen
Ärlanismus sınd die Feststellungen von Kot grundlegend. aclar
0D1eSKI1I ergänzt dıe Monographıe Chmajs über den Arıaner Martın
uar Kınzelzüge AUS dessen Briefwechsel. (  0

„ Nachrıicht VoOxn SsSamuel Hartlıb, einem polnıschen Agronom In Kngland
1mM 17 äang miıt der Reformation in Polen DUr insofern ‚&
als erselbe evangelisch War und sıch U, auch ebhaft für relıgiöse
Fragen interess]erte.

Hefit Kasımir olbuszewski handelt über „ Die husıtische
ewegung 1n Polen und ihren Einfiluß auf die Lauteratur *. Die Husıten
suchen Anlekhnung Polen, bıeten den Jagıellonen die W enzels-
krone A . dem Wıderstand des hohen Klerus und des konservativen
Adels scheiterte Jjedoch dıe politische Verbindung zwıschen dem husıti-
schen Böhmen und Polen-Litanen. ber die ketzerischen edanken en
1ın Polen Verbreitung. Adelıge, Spytek vVoxn Melsztyn, ch  uren

diıe Vorrechte der Geistlichkeit, besonders dıe geistliche
Gerichtsbarkeit und den Der Krakauer Unirversıtät mac
Andreas Galka,, der allerding's mehr Wielif ne1jgt, viel chaffen
Die ersten Versuche der polnıschen Bıbelübersetzung und relıg1ösen
Dichtung hängen m1% dem Husıtismus ZUSAaM MN , der auch 1n dem
Reformprogramm des Johann stroTrog. nachwirkt. Der en {ür dıe
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Reformatıon iırd vorbereitet. nı Ir teilt Nachrichten
miıt über „ DIie protestaniıschen Buchdrucker In Krakau im 16
Johann AUS Sandec, der a.{S erster dıe Brlacbhnis ZU TUC voxn Ka-
endern erhielt, wurde zugleich e1ner der ersten Vertreter der Iutherischen
Rıchtung ; Mathias Wierzbieta, der bedeutendste unter den Krakauern
Verlegern, druckt B L dıe Schriften VOoOxh Re] ; Stanislaus Murmelıus,
der Späater in Brest In dıe Dienste des Fürsten Nıkolaus 4d2Z1W1 trat,
gab SCH11€e5H116. jesultische Schrıften heraus. FE dwıg m a] der
Verfasser der Monographie über Martın uar (s 0 setzt sE1INeE Studıen über
den polnischen ArJ]anısmus fort. in der Abhandlung über „Andreas
Wiıszowaty .1 Kırchenmann und Denker “. Der SOZZzinNIs erweıtert
anf Reisen durch Deuntschland, England, Holland und Frankreıich seinen
(Jesichtskrais Seine seelsorgerlıche Tätigkeit In olen fällt In dıe Ze1t
der den Arıanısmus zunehmenden Unduldsamkeıt. 1638 1rd
olge einem Reichstagsbeschluß Rakow zerstört, 1658 erfolgt die Ver-
treıbung der rlaner AUS Polen W1sSZz9)Waty wird der deelsorger der
polnischen Atrıaner 1n der Fremde und landet schließlich 1n Amsterdam,

In Berührung mıt der Philosophıe der Aufklärung in seinen zahl-
reichen Schriften einen Ausgleich zwischen Theologıe und Phılosophıe
anstrebt. Aus dem Nachlaß des fanıslaus Zachorowskı VOT-

Öffentlicht dıe Schriftleitung AUS den Kreisen der arlanıschen Kxulanten,
dıe sich In Klausenburg n]edergelassen hatten, stammende Aufzeichnungen
über „ DIie äaltesten Synoden der polnischen rlianer“® 1n der Ze1t Von
1561 Hıs 1569 Am zusführlıchsten 1S% der Bericht übDer dıe Synode

Piotrkor 1565, der TUC zwıischen der ecelesı2 ma1lo0r und mıinor
erfolgte , gyehalten. Stefan Komornickı geht den Spuren der
Reformation Im heutigen APIN62Z0T. nach.

Heft Alexander Brückner: „Die Ausgahen der Schritten
Ke]s. Die Polnischen Facetıen, Ausgabe 1624 Dıe Bedeutung des
‚Spiegels‘, Ausgabe 1568° In phılologischer Kleinarbeit verdentlicht
Brückner diesen beıden usgaben dıe sprachlich fehlerhafte und
schleuderhafte Überlieferung des Textes der Schriften des Begründers
des polnıschen Schrı  ums, der zugleıch als das Symbol der polnıschen
Reformation gyelten urie ü K ol „Dıe Ketzerbekehrungen
uınter dem Przemysler Bischof Valentin Herburt“. iIm Unterschied Voxn
seinem Vorgänger Johann Dziaduskı suchte Herburt (1560—1572) nıcht
durch die vollständıe erfolglose gelstliche Gerichtsbarkeit, ondern
durch seelsorgerliche Ermahnungen dıe etzer für dıe römische Kıirche
zurückzugewinnen. Aus den Przemysler Konsistorialakten veröffentlicht

eine reumütıge Erklärung des auf diese Weise bekehrten (GAeistlichen
Josef Menickı. Le0 Wa „ Aus der Geschichte der CVanDe-
lischen Gememde In Krakau“. 1ne Skizze der wechselvollen (Aeschichte
der evangelischen Bethäuser und Friedhöfe ın Krakau. Alex 2n der
Brückner bringt In der Abhandlung: „AuUs alten Büchern *® bıblıo-
graphische Notizen übep In Vergessenheit geratene Drucke AUS der Zeıit
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VON ungefähr 1590 bIıs 1615 hauptsächlich AUSs der Polemik zwıischen
den Jesuiten und Protestanten Ludwıg m a)] behandelt der
Fortsetzung SeINeTr Untersuchung über Andreas Wiıszowaty dessen relh-

In Auseinander-S10SeH Standpunkt auf TUn der „theologla ratıonalıs “
setfzung miıt der zeıtgenössischen Phiılosophıe SUC Glauben und
Wiıssen, ernun und OÖffenbarung, Relıgıon und Phılosophıie m1ıteinander

Kınklang bringen Wliadımir stellt dıe amen der-
JENITEN fest; dıe 1573 dıe Warschauer Konföderation unterschrıieben haben

eit D/6 Johann Fıjalek gre1ft e1N iM dıe Kontroverse über
den kKemigungseld Johann Laskıs („Die Legende über Johann
La  kı und SeiINn Krakauer Eıd 1542 °*) Gegen Dalton, der ihn
das Jahr verlegt hat stellt mı1% Kawaeranu und 0tSC test
der nachmalıge „Polnısche Keformator“*‘ habe Februar 1542 VULr
dem rımas (+amraft feierlichen Akt dıe eidlıche Krklärung
SO1Ner Zugehörigkeit ZUTC Kırche abgegeben ährend dıe beiden Pro-
testantıschen YWorscher dabel den Kıiırchenbegrif ahr Inne der
Augustana verstanden W1ISS@eN wollten, besteht; nach Fijalek keıin Zweifel
darüber, daß der Wortlaut eiIN rückhaltloses Bekenntnis ZULE römischen Kırche
voraussetzt. Man hatte sıch nach jangen Verhandlungen anf 6106 HKHurmel
gyeem12% wobel Nan VON seıten des Domkapıtels Laskı dahın entgegen-
kam , daß MNan Khe nıcht ausdrücklich erwähnte Anf Drängen
SC1IHEeTr Familıe, besonders des AUS SeCcINeN andeln mit Johann Zap0lya
und Ferdinand VONn Osterreich bekannten Bruders Hieronymus, habe
Johann schließlich Lrotz {A Gewıssensbedrängnis nachgegeben,
durch Kettung Se1INeET reichen kırchliıchen Pfründen ungür_)gtige 16
schaftliche Lage rTetten. In der gy]eichzeitigen Absage des preußi-
schen Herzogs Albrecht as und dem Bruche der. Freundschaft
m17 TyCZ VON Modrzew eTDLIE Beweis mahr für dıe KRıchtigkei
SeinNner Aufstellung Eınen weıten aum e1iner Darstellung nehmen die
Bemühungen Laskıs und SO1Ner Kamılıe ıN katholisches Bıstum Q1N

gyeht aber auf dıe rage nıcht e1IN, weshalb askı dennoch Yanz
kurze Zeit nach dem Krakauer kKeinıgungseid den vollständıgen Bruch
m1% der alten Kırche vollzogen haft, In Zeıt des Überganges
diıe Grenzen zwıschen beıden Kirchen noch nıcht S  S> scharf 5CZ20500 WI16
eiw2a nach dem Irıdentum WIEe viele Humanisten wußten damals nicht
recht wohlmn Ss1Ie eigentlıch gehörten EKınen endgültigen Rückschluß AUS
dem Reimigungseid auf den Charakter Laskis wird Han erst zıehen
können, ennn Man dıe Beweggründe S6i1i1e5S endgültıgen Anschlusses
dıe Reformation SeCHNauU klarzustellen vermas Äus wirtschaftlichen Vor-
teılen hatte er dıesen Schritt jedenfalls nıcht gyetan 2C12W
0D1eSK1 untersucht dıe Geschichtlichkeit des angeblichen ÄAusspruches
des Krakauer Wojswoden Johann Firle) be1 ler Krönung Heinrichs VOR
Valoıs der Wavwelkathedrale 451 HON Jurabis, HON regnabis *®. Krgeb-
HIS Johann Zborowski habe beı den Vorverhandlungen Parıs mer des
Protestantischen Adels Heinrich Yklärt „Nısı ıd fecer1s (Eid anf die
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Dissidentenrechte), Ie6X In Polonia DON er1s . Firle) habe beı der krönungs—
fejerlichkeıit dem König, der Miene machte, um den Schwur auf dıe
Freiheiten der Kvangelischen sıch herumzudrücken, zugerufen: „ Jurabls,
reX, promisısti *, und der Krakauer Kastellan Sebastıan Jeleck]1, der dıe
Krone berei  18 habe siıch geweigert, S10 AUus der and geben Die
spätere Legende habe die dreı Momente aul die Person Kırle)s, dem eS
schließlich gelungen Wäl, eine Verständigung herbeizuführen, vereinigt.

S Zı 1efert in se1ner Siudıe über 9 Johann Nıemojewskı
einen beachtenswerten Beitrag ZULE Geschichte des polnıschen AÄrlanismus.
Von adelıger erkKkun studıerte INn Könıjgsberg und Wiıttenberg';
über den Calyınısmus fand den Weg ZU  = Täufertum, woraut er SeIN
Richteramt aufgab und sich SeINES Vermögens entledigte. Fausto SOZzzInı
gygegenüber verteldigte a {S Haupt e1iner besoanderen lchtung der anti-
trinıtarıschen ((emMeinde In „‚„ublın dıe Notwendigkeit der nbetung Christi
und die Unvereinbarkeit des Christenstandes mıt der BEekleidung eines
öffentlichen Amtes An der and se1ner Schriften ze12%t se1ınen
en sıttlichen , relıgiösen und sozlalen Idealısmus. Jaroslarv

macht AUuUS den Vorarbeıten seinem vierten Band der Ge-
schichte der böhmischen Brüder 1n ihrem ersten X} Mitteilungen über
„ DIie yegenseltigen Beziehungen der böhmischen und polnıschen Unität
In den Jahren 158587 bis 1609° 1587 ırd der ole Simeon eophiTurnowski Zum gemginsamen ersten Bischof erhoben; aunch seine beiden
Nachfolger Polen; N werden gemelnschaftliche ynoden abgehalten;Turnowski yerät allerdings den Tschechen nfolge deren rüuücken
ZU (Jalyınismus ın eine pannung , aDer dıese Lragen keine edenken,einen Verwandten VYon ıhm ilhrem Vertrauensmann für das ihnen
durch den Majestätsbrief 1609 gyewährte Prager Konsistorium auszuersehen.
Die polnische Unität gyab jedoch hlerzu nicht ihre Zustimmung. nNntier
den ‚„ Notizen“ g1b% Brückner eine kurze Übersicht über „ DIekonfessionelle Lıteratur 1n ILutan blınde Nachahmung der polnıschen
und S + Bystron bespricht elinen ıIn seinem Besitz beändlichen vler-
Sprachigen Katechismus Luthers ZU eDTAaUC 1ın der Teschner evangelSchule 2USs dem Jahre Dıie „ Materialien“ (Analecta) enthalten:
den Von Fıjalek Au dem Archiırv des Krakauer Konsistoriums Ver-
Ööffentlichten Keinigungseld Laskıs; die von dem elıgen Stanislaus
Iwan Kaminski ausgestellte Schenkungsurkunde ernhar Ochino
über In Anwesen in Alexandrowice bel Krakau, publiziert Ur h a UT
Czubek; eine Schilderung der Krönung Heıinrichs VvVon Valois durch
Christof Ihretius für dıe Züricher, mıtgetenult VON o  1eski; Nia-
nıslaus KOoi druckt ab dıe biısher uur handschriıftlich verbreitete Ab-
handlung des lgnaz Potockı über den Kınfluß der KReformation anf dıe
Politik und dıe Bildung in Polen d 18506 (für die Gesellschaft der
Freunde der Wiıssenschaften 1n Warschau). Es ist dıe erste frenndliche
Würdigung der yangel Bbewegung AUS der Feder eine3. geistig Hhervor-
tretenden polnıschen Katholiken 1m Jhd Karl Völker, Wien.
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Vom 18 Jahrhundert bıs AT Gegenwart
Frıedrich Adolf Vloigt, Zinzendorfs Sendung. Eın KRückblick

ZUr ÖOrientierung ber die kirchliche Lage der Gegenwart. (Bücher der Brüder).
Berlın, Furche - Verlag, 19929 110 Diese Schrift 18 1m wesentlichen eıne
Apologie der Brüderkirche and der (+edanken ihres Gründers und des er-
laufs ihrer Geschichte. Dabei kommt dem Verfasser der traurıge Stand uUunserer
sogenannten evangelischen Volkskirche ıIn Deutschland sehr Tatten. Denn
allerdings gegenüber diıesem (xebilde das Leben der Brüdergemeinen zeıchnen,
ist. fröhlich Werk {ür den , der ıhnen angehört, und schmerzlich für den, der
vergeblich Brüdergeist in der Großkirche kämpft. Trotzdem treibt der Ver-
fasser etfwas 1e1 Polemik, besonders Rıtschl und den Neuprotestantis-
1U Ich gylaube, kennt ihn schlechterdings nıicht der Nnur ın jreigelstigen
Hormen. Sonst würde vielleicht peinlich überrascht SE1IN, daß Brüder-
frömmigkeit und Brüdergemeinschaft in diesem Neuprotestantismus Heimat haben
und A US solchen (+efühlen nNeraus ZULE Volkskirche ll Bornhausen.

In der (0)0! Alfred Werner herausgegebenen Philosophischen Reihe (München,
OÖsl (;0.) haf 1 od AD PS Le ın schnell hıntereinander Je eın Bändchen
ilDer „Goethes Weltanschauung“ (Bd „Schillers
Weilitanschauung“ (Bd 17 und „Schleiermachers W elt-
bıld und Lebensanschauung“ (Bd. A  © 367 erscheinen lassen.
Es wollen Volksbücher se1N, durch die ach seinem eigenen bescheidenen, In
Schleiermacherworte gekleideten (xeständnis NUur haft „ höchstens e1n Wenigeshinzufügen wollen dem Vıelen , das schon SONST, ÄAmwmderes und Besseres vVvon
Besseren ist gesagT worden *. Hs önnten schon ihrem Aufbau ach Volks-
hochschulvorlesungen zugrunde lıegen , 1n denen hne eigentlich systematischenAufbau iın nebeneinander gerückten Thematen bald mehr bald wenıger ausführlich
cdie Stufen der Entwicklung der TE1 (xenannten, ihre Arbeitsgebiete und die Ver-
schiedenen seiten inr Welt- und Lebensanschauung nacheinander ZU volks-
tümlıcher Darstellung kommen, wobei dıe beiden Klassiker selber reichlich zıtiert
werden, während 1m Schleiermacherband das Referaft überwiegt. Dıie Forschungender etzten Jahre sind leider nıcht gleichmäßig verwertet, W1e schon die Literatur-
verzeichnisse verraten. Zum Schleiermacherbuch vgl. Mulerts kritische Anzeigein ThlLz 1923, 1351. Zscharnack.

Obenauer, Goethe.in seinem Verhältnis ZU Keligion.Jena, Diederichs, 19921 30 S ber (x0ethes Verhältnis ZUT Religionschreıben, heißt über en ANZCH (A0ethe und ber das Wesentliche selner
Gestault sıch außern. Dem gehore uch der ertf. WENN das letzte KapitelSEINES Buches Der den Menschen (x0ethe handein 1äßt. Und wie eine e]gen-gesetzliche Kritik des Stoffs An dem Darsteller ist. C5S, WENN dieser Abschnitt der
schwächste ist beginnt mı1t dem jungen G(roethe, Iso chronologisch ; ann
verläßt diese Spur und setzt systematisch nebeneinander ott und Natur,Unsterblichkeit, Christus und das Christentum , Urreligion. Diese Kapitel sınd
mit ungemeıner Stoff beherrschung zusammengestellt und geschrieben; Bekanntes
und Unbekanntes, 2AUS oft entlegenen Quellen zusammengesucht, verbreitet sıch
Zu eindrucksvollen Bildern. Doch bleiben dieselben immer nebeneinander, fließen
nıcht ineinander. Also die relig1ös-psychologische Biographie (x0ethes erg1bt sıch
nıcht Ich sehe den GGrund darın , daß der erft. den chronologischen (xesichts-
punkt sehr aufgibt und AUS einem Leben Von mehr als Wwel Menschenaltern
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AdIie S  .  1g10seN  rel Bekenntnisse ach geistiger Ahnlichkeit nebeneinander stellt. Die
Relıgion der ‚„ (G(eheimnıisse“‘ und der „WanderjJahre ““ lassen sıch ber nicht 1N-
einander flechten , WENN s1e  s uch Seelenausdruck desselben Mannes SiNnd. Und

ist die Marienbader Kleg1e, das großartige Denkmal Von Goethes Alters-
religion, NUur 7zweimal nebenher erwähnt, nicht eingehend gewürdigt ? Ich glaube,
WITr muüssen für (A0ethes Religion och eine Weile bei Kınzeluntersuchungen
bleiben, die - uns bis In dıe etfzten ]ıiefen der 'Lexte führen, WI1I€e ich ın
„Wandlungen ın Goethes Reliyion“ (Comenius - Schriften ZUT (jeistes-
geschichte, Nr Berlin, Unger, versucht habe. Dabei wiırd wichtige
Hinweise ZU geben haben uf die schlechthinnige Uriginalität VON (z+0ethes
Spinozismus auf se1nen relig1ösen Aktiyvyismus und SC1IN Sozlalchristentum,
auf se1ne Entwicklungsidee, die ich nach der zeıtgenössischen Auffassung von
ant und Herder lieber a IS Auswickelung bezeichne , worın ]Ja das Urgeistige,
der Geistursprung In Goethes ınn getroffen ist. hat uns vew1ß das 18  ©
Beste (x0ethes Religion gesagt. ber och ist dieser Gegenstand für uns ZU
gr0ß , als daß nıcht der Beurteiler mıiıt dem erft. VOT ılım verstummt. Die
spätere umfassendere Darstellung mıiıt Anmerkungen , (uellennachweisen und
Kinzeluntersuchung, die der erft. ankündigt, unterblel: hoffentlich N1C| .4

Bornhausen.
Von iılhelm Diltheys „Leben Schleiermachers“, dessen bis OLH15809 reichender and 1870 erschien , wurde längst nicht NUur die Fortsetzungschmerzlich verm1ßt, sondern uch der Neudruck des vergriffenen Bandes se1t,

Jangem als eine dringende Aufgabe empfunden. ach längeren Jahren der Vor-
bereitung, ın denen esS VOT allem galt, A US D.s Nachlaß die ZUT Neuauflage €

Bandes und ZUT Fortsetzung des (+esamtwerkes verwendbaren druckfertigenMaterialien sammeln, gibt Mul ert nunmehr zunächst Vom Ba
eine ‚„ Zweıte Auflage vermehrt Stücke der Fortsetzung au® dem
Nachlasse des Verfassers‘‘ heraus (Berlin und Leipzig, de Gruyter Co.,
199292 ST S

Was zunächst den uf N gebotenen Neudruck des Bandes be-
tr.fft, ist selbstverständlich keine vollständige Neubearbeitung, sondern eine
Neuausgabe , bei der 1m Hinblick auf den Charakter des D.schen Werkes als
einer künstlerischen Leistung von einer Nur selber möglichen Nachprüfungder Darstellungsform miıt Recht Sanz abgesehen worden ist, während dıe inhalt-
lichen Anderungen sich nicht bloß auf die Von selbst ın seinem Handexemplar
VOTSCENOMINCHEN Abänderungen und auf die handschriftlich vorliegenden Ein-
fügungen beschränken, sondern darüber hinaus, worin INan ım gleichfalls wird
zustimmen müssen , einerseits die durch Jene handschriftlichen Abänderungenirgendwie ın Miıtleidenschaft SEZOCNEN angrenzenden Abschnitte des Buches üumIn-
gestaltet und anderseits die Zitate nachgeprüft und erganzt, uch fehlende Be-
lege eingefügt und wenıgstens In (Antiqua gesetzten) Anmerkungen ın mäßıgemUmfange auf entgangene der auf seitdem Nneu ekannt gewordene Materialien,
meist NeEUeETrTeE Lateratur, hingewiesen, dagegen darauf verzichtet hat, In allen Punkten,
in denen eLwa von D.s AÄnsicht abweicht, diese se1ne Meinung notieren.
Hs ist, a 180 eine ım allgemeinen konservative Auflage, deren Erscheinen ‚ber
auch Von den Besitzern der Auflage begrüßen Ist; enn hat tatsächlich
hıs ın se1ne letzte Lebenszeit 1mM mer wieder einma|l seinem Schleiermacher Dnarbeitet. Selbst eine Vorrede ZUr Neuauflage (abgedruckt S87 f. hatte schon

schreiben begonnen, ın der von em In den Anfängen se1lner eigenen Schl.-
forschung noch vorhanden en A innqren 3 beinahe persönlichen Verhältnis der (}e-

eitschr. K.- ÄLIL, F,
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bildeten Schl.“ AaUSSINS , ann ohl der von Mulert der C1gCNCN
Vorrede aufgegriffenen Art (S auf die inzwischen geschehenen Verände-
rungch der Umwelt hinzuweısen , und der Zzweıtens Wertung von

Schls pantheistischer Mystık als des Zentrums des Schl schen relig1ösen Lebens-
werkes nd ihre Bedeutung für die Weiterentwicklung nicht NUur der urchrist-
lichen, sondern uch der reformatorischen Religios1ıtät andeutet ann offenbar
darzulegen, W16e sich voNn dieser Se1NeTr (xeschichtsauffassung ‚US dıe Aufgabe
Schl biographie gestaltet diese Vorrede 1st leider Fragment geblieben, W16 uch
andere Niederschriften ZUT Umarbeitung und Vollendung Seiner Schl biographie
Die unzählıgen Anderungen D.s, die berücksichtigt, ber nıicht besonders D
kennzeichnet hat “"nnten 1Ur durch wörtlichen Vergleich beider Ausgaben
festgestellt weräen. Die gyrößten Einfügungen D.s den Band, dıe hat
aufnehmen iKODNNCH, betreffen die Herrnkhuter Zeit Schl 09} 15311), eyers
„ SCchl. und Brinkmanns Gang durch die Brüdergemeine ““ eingehend DE-

E  DA A* d N IO „1atzt worden 18%, und das das uch J6) entwicklungsgeschichtlich
zusammen{fassende Kapitel: ‚„ Die entwicklungsgeschichtliche Bedeutung dieser
Jahre“‘, das NL. doppelter Fassung (S 16228 88 ——604) hat mıtte1len!

SEA Önnen.
Außer dieser Neuausgabe des Bandes, dessen Anhang (,„„Denkmale der

NNeren Entwicklung Schl.s “‘) hiıer übrigens fortgelassen ist (trotz der lext
festgehaltenen Hinweise darauf), bietet Mulerts Neuauflage DNU.  —+ ber ‚WALr nıcht
die Fortsetzung der D.schen Schl.biographie azu eichte Ds Nachlaß
nıicht AUuS (vgl M.s Darlegungen darüber der „ Internatıonalen Wochen-
schrift CC 1918 und DU  — wieder der Vorrede) ber S16 rag doch
€es Biographische für Schl.s Leben ach 1802 das yYon D.s
Hand solcher Yorm vorlag, daß INnan ZULFE Annahme berechtigt WärT, würde

als Sanz der doch wesentlıchen druckfertig bezeichnet en Torso bleibt
diese Bilographie a 180 leider ‚Der WIL erhalten doch wenigstens och CINISC er
volle nalysen und Darstellungen Vor allem AUS Schl.s Stolper und Hallenser
Zeit während S Nachlaß auffallenderweise fast nıchts ber Schl 5 zweılte, ent-
scheidende Berlıner Wirksamkeıit vorhanden 1st hierauf bezieht sıch das
kurze Bruchstück das das Ende des Bandes SEtZ (S 09)—861) 39 Auf
der öhe des Lebens: Der CUuUc (rxeist.‘ Dıs Gesamturteil ber diese Periode
ersieht INa übrıgens AUS SEINCIN freilıch chnell hingeworfenen Schl.aufsatz,

der „Allgemeinen deutschen Biographie ““, der der „ Gesammelten
Schriften 354—402, Stelle gefunden hat. Den Kern des Kapitels
ber Stolp Schl band (S 609—694) bıldet der Abdruck der hiler erstmals
veröffentlichten Akademievorlesung ber Schl P} Platoübersetzung 1898),
der ohl och CIN19C Bruchstücke und urkundliche Beigaben AaUS D.s dıesbezüg-
lichen Studien hinzugefügt werden konnten , hne daß ‚.ber etiwas Abgerundetes
hätte gegeben werden können uch das vorhergehende Kapıtel ‚„ Des Predigers.
Ideal VONn der Zukunift der protestantıschen Kirche‘‘ auf Grund Von Schl.s „ Gut-
achten “* ist Fragment da m die Darstellung vyOonNn Schl.s damaligen (jedanken
ber die Kultusreform, die Frage der Predigervorbildung derg] fehlt Im
Kapitel ber Halle findet Schl.s Berufung ortnin (vgl dıe Beilagen 84J ff.
SeCcın Verhältnis der dortigen alteren Generation , Freundschaift miı1t
Steffens und Lehrtätigkeit relatir eingehende Darstellung (S 695— (69),
desgleichen ann die Auflösung der Unıversıtät und Schl IS politischer Pre-

Aber WeEeNN der Titel dieses Buches uch ‚„ Das System,.diedıger (S (99 821)
Auseinandersetzung miıt dem Christentum “* Z geben verspricht , fehlt doch:
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die Ausiührung, und hat sıch damit begnügen mussen (S. 62—7/98), wenig-stens D.s Aufsatz ber Schl.s ‚„ Weihnachtsfeier “ (aus ‚„ Westermanns Monats-

entreißen.
heften ‘‘, 4-() als Lückenbüßer neuzudrucken und damit der Vergessenheit

Die angedeuteten Lücken zeigen, jeviel seli>er tun bleibt, WEeNnNn CT,WwIe seın lan ıst, D.Ss Bıographie fortführt. Für eın Thema dieser Hort-
setzung hat In D.s Nachlaß och sehr reiches Materijal gefunden ; das r die
Darstellung des Systems Schl.s, des theologischen Ww1e des phılosophischen ,der ungleıch mehr gearbeitet hat als der Vollendung der äaußeren Lebens-
beschreibung (vgl. Dieses System soll als nunmehr and des D.schen
Werkes folgen. Hoffentlich gestatten die Zeitverhältnisse eine baldıge Ausführungdes wissenschaftlich wertvollen Planes. Zscharnack.

Daß RudolfOttos Ausgabe Von Schleiermachers Reden Über dıe
Religion ın ihrer ursprünglichen Gestalt (zuerst uch ach der gleich-falls die erste Auflage der Reden zugrunde legenden Braunschen ÄAusgabe (1911)och notwendig ıst, zeigte schon die Neuausgabe Von 1913 und DU  — wıieder die
neueste vierte , die sıch UUr wenıg vVvon der vorigen unterscheidet (Göttingen,Vandenhoeck Kuprecht, 1920 XLIIL,; 191 Die Auflage hatte J2 erst.
eine tiefergreifende Umgestaltung VOTrSCNOMMEN , indem dıe KEıinleitung NEeEU-
geschrieben und die eingehende, dem relig1onsphilosophischen Interesse qls dem
Hauptinteresse den ‚„ Reden“‘ entspringende Zusammenfassung und Charakte-
ristik der Schl.schen Grundgedanken als Rückblick hinzugefügt wurden ; beidesbıldet neben den beibehaltenen , auf jeder Seite als Fußnote gebrachten be  ,  T-
bliıcken ber den Gedankengang den wesentlichen Vorzug VOTrT llen anderen Aus-
gaben. nennt In se1ner kurzen Literaturübersicht AUS der neuesten Diskussion
ber die ‚„‚ Reden“‘ BUur tto Pipers diese Schl.schrift 1n der Tat In €eue Be-
leuchtung rückende Schrift bDer rel 10 S nı Kıine kritische
Analyse der Schl schen Reden ber die Religion ““ (Göttingen, Vandenhoeck
Kuprecht, 1920 1V, 146 S} deren Hauptgedanke 18%, daß die ‚„ Reden ““ In ihrer

Auflage nicht eigentlich relıgı1onsphilosophische der uch Nur relıg10nsapolo-getische Tendenz haben, S sehr S1E auch In dieser Kıchtung wirken und wirken
sollen , da.ß s1e  a vielmehr streng Homiliencharakter tragen und dem
Drang, Bekenntnis auf Grund des eigenen relig1ösen Erlebnisses abzulegen, ent-
stammen, daher „überhaupt keinen außer ihnen liegenden Zweck i haben Ziwischen
dem heute ihnen VOor allem entgegengebrachten religionsphilosophischen Interesse
nd der darauf gegründeten Kritik ihrer psychologischen Methode und ihrem
Resultat einerseits und ıhrem ursprünglichen „Zweck “ anderseits würde 1s0
eine gEWISSE Diskrepanz lıegen. Ritschls 'T’hese VvVo exoterischen Charakter
der Reden mMmuß schon Von se1ner Grundthese AUS ablehnen. Vielerleı Korrek-
turen der geltenden Anschauungen g1ibt auch für die Frage nach dem Wesen
der Religion bei Schl. , die Ja Jünugst besonders Zzwischen tto und Wobbermin
(‚„„Das Wesen der Religion “, umstritten war; P. betont übrigens in stAan-
diger Auseinandersetzung besonders miıt neben Anschauung und Gefühl, deren
Darstellung In den ‚„„Reden “ eingehend analysiert , als das dritte, das meıst
übersehen Wird, den Charakter der Religion a1s elıner 1m Innern des Menschen
wirkenden Kraft, ın der reale göttlıche Kräfte 1ın das menschliche Geistesleben
hineinragen. Trotz zuweılen tarker und einseltiger Betonung des Neuen, das

aufgedeckt hat, wird Inan weıithin Ps Nachweisen ZUT Berichtigung und Kr-
ganzung des traditionellen Bildes der ‚, Reden ““ uch ihrer Beurteilung durchtto heranziehen müssen.

10*
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u d 6  e verfolgt ‚War se1ıinNer kleinen, aber reichhaltigen Jubiläums-

schrift Der „Melanchthon und Schleiermacher“ auf Anlaß des 400 Jäh-
( Jubiläums Von f L0c1 COM M UNES und des 100 jährıgen VoONn S  S (;laubens-
lehre (Tübingen, Mohr, 1921 5.), unter bewußter, mehrfach betonter Ver-
meidung des bloß Antiquarischen, nıicht zuletzt auch Gegenwarts- und Zukunfts-
ziele , indem als Ausweg AUS dem Chaos der Gegenwart und der ıhr
herrschenden ‚, dämonischen Übermacht Von ythus und Mysterium 6 den auf{wels
39 Anschluß cdıe Kräfte der Reformation und des deutschen Idealismus nach
Klärung des CISCHCH Glaubens un Denkens streben “* Hıer aber interess1ert
mehr die historische Charakteristik der beiden Schriften ach ıhrer Methode WwWIie

ach ihren relig1ösen Zentralgedanken, der Vergleich beider nd die SIkızze
der Entwicklung , die VOoNxn ZU andern geführt hat Der Hauptton hegt
€1 deutlich auft Schleiermacher und Se1NEM Wiıllen ZUr Harmonie des relıg1ösen
(+laubens und des philosophischen eNKENS Vermittlungsarbeit, die ach
s Urteil ‚, CEINC unendlich schwerere und grandiosere Aufgabe bedeutete, auch
e1Ne SaNnZ andere philosophische (xeisteskraft erforderte als Melanchthons Brücken-
schlagen von dem unphilosophischen, Te1IN praktisch orJ]ıentierten Humanısmus
ZU. paulinischen Christentum Wenn INan uch W.s Urteilen und Charakteri-
stiken durchaus zustimmen wird , jeiıdet der Vergleich doch eLwAas unter der
uch VoN ınm gelegentlich berührten Tatsache, daß INal die Krstauflage Von

M.s Loec1i Grunde besser mıT Schl s ‚„„Reden “* dessen (jlaubenslehre dagegen
m1t M.s fertigem System von und vergleichen müßte. DDa sieht doch
Manches anders AUS auch das Zusammenarbeıten VoNn Philosophie und
'Theologıe.

Die Broschüre VON Christıian Boeck über Schleiermachers ater-
13 dı W ı k 3 (Berlin, Staatsbürgerlicher Verlag, 1920.

S ist gleichsam e1Nne leider der SCNAUEN Quellenbelege entbehrende, ber auf
Schl.s Briefe und Predigten gestützte, populäre Einleitung Zı den beiden ihr
vorangegangenen Textbändchen „VaterländischePredigtenvon Fr. Schlcl

(Ebenda9 denen eiINeE Auswahl von FT Predigten US der Hallenser
und AUus der Berliner Zeit Schl dargeboten War beschränkt sich freilich nicht
auf die Erläuterung Predigten, sondern berührt uch die sonstige politisch-
patriotische Tätigkeit Schl S, politischen Reisen, Mitarbeit Preußi-
schen Korrespondenten *“ hne ber über das Bekannte hinauszugehen Die
schnelle Art W16 über das Grundlegende Schl.s CISCHC politische Gesinnung,
Staatsauffassung, Nationalbewußtsein derg] hinweggeht gibt Anlaß ZUTr Er-
yanzuns SC1LNECLI uch Sonst sehr lückenhaften Liıteraturangaben wenıigstens die
letzte diesbezügliche Publikation ans Reuter Schl Stellung

DerZUTE Idee der Natıon und des nationalen staats (S ZKG S 4571
Diltheysche Aufsatz über 9  C politische Gesinnung und Wirksamkeit *“
(Preuß bücher 1862 234—277), der die Zeit bis 1809 behandelt, 1S%
jetz übrigens durch die eue Darstellung VOoN Schl Hallenser politisch-Patrıc-
tischer Tätigkeit ] der Neuauflage VON Diltheys „ Schl. (8. ben 1451n W  10
SteNs teilweise überholt. Zscharnack.

Wagner, Der Biıelitzer Zion den Predigten SeC1NEer
Pastoren S Bielitz Fröhlich (Adolf Hohn), 19921 411

Bilder, Stadtplan De1 Wert dieses „ Denkmals der Dankbarkeit und
Laebe“‘ lıegt nicht Lokalhistorischen allein Diıe Bielıtz Bialaer deutsche
Sprachinsel hat den Protestantismus trotz des Druckes der Gegenreformation
Se1T dem 16 Jhd ungebrochen bewahrt und haben die Evangelischen daselbst



149Vom Jahrhundert b1ıs A Gegehwart
dem Wiederaufbau der evangel. Kirche 11 ehemaligen Gesamtösterreich seitf

0SE 4 einen erheblichen Anteil SCHOMMEN. Die meısten Bielitzer Pastoren,
bes die auch alsı Parlamentarier hervorragenden arl Samuel Schneider und
T’heodor Haase, haben 1 Österr. Gesamtprotestantismus eine bedeutsame Kolle
gespielt. Der Bielıitzer evangel. Lehrerbildungsanstalt oblag die Heranbildung
der Lehrerschaft für die evangel. Schulen VON A1t-Österreic_h2 Der ert. entwirit
1m vorlıegenden uch unter Heranziehung Quellenmaterijals 1ne (xeschichte
seiner (zemeinde, druckt einzelne wichtige Dokumente , wıe das Keligionsprivile-
gı1um A US dem 1587, das Toleranz- Patent Josefs I1 1/81, die Bewilligung
ZU' Bielitzer Bethausbau VOIn 178  DD 1m Wortlaut 3D und bringt gut
ausgewählte Predigten und Ansprachen der Bielitzer Pastoren 1m Anschluß
eın Lebensbild derselben. Die me1ısten Keden beziehen sıch qauf eın historisch
bedeutsames Ereignis, dıe Kinweihungspredigt des Pastors Lukas Wencelius bei
der neuerbauten Kirche ZUT Heilıgen Dreifaltigkeit auf dem begräbnisplatz 70
Hielitz A unl 16085, die Dankpredigt des Superintendenten Iraugott
Hartelmuß anläßlich der Erlaubnis um Bau e1ıner evangel. Kirche 1n Biala auf
dem dazu bestimmten Platz Nor. 1781, die Jubelpredigt desselben -
Läßlich der Z Biehtz wiederhergestellten Kırchen- und Schulfreiheit auf m
ZU Bau des Gotteshauses bewilligten Platz März 1(82, die Predigt
des Superintendenten Johann Georg Schmitz VoNn Schmetzen ZUTr YWeler der Rück-
kehr des alisers Kranz ach dem Friedensschluß miıt Frankreich N Juh
1814, die Jubelpredigt des Superintendenten arl Samuel Schneider VO  z Sept
1855 drıtten Juhelfeste des Augsburger Religionsfriedens, die Rede des
Superintendenten T’'heodor Haase VO:  3 Maı be1 der Eröffnung der evangel;Kleinkinderbewahranstalt in Bielitz, die Predigt des Oberkirchenrates FWFerdinand
Schur bei der Einweihung der restaurıerten evangel. Kirche in Bielitz Toleranz-
jubelfest, dem kt 1551 Auch Von den lebenden (Aeistlichen Fritzsche,
Schmidt und Wagner sSiınd KReden mıtgeteilt. Die zahlreichen Abbildungen,

Veröffentlichung.darunter e1N:  e treff lıche Kadıerungen ‘er-höhen den Wert der
arl Völker.

John Henry Newman erleht seit kurzein auf deutschem Boden wieder eine
lıterarısche Auferweckung. Xie geht zum Teil hervor aus dem Bestreben , uch
seine Kraft ZUr Vertiefung und Verinnerlichung deutscher katholischer relig1iöserKultur mobilzumachen, w1e 1es ELWa bei Laros deutlich zutage trıtt. ‚„ Kell-g1ÖSE Geister. Studien und Texte ZUTr Vertiefung und Verinnerlichung religiöserKultur Mainz, Matthias-Grünewald-Verlag, ge1t 1919 Heft 1—) ott und
die seele Gebete und Betrachtungen VO Kardinal Newman.200 Als - Andachtg_buch gedacht, In Gebetsbuchformat. eft „Kar-din a 1 Ne A . ber N.s Leben und Werke 1921 119 Zum Anderen wird

als der wirksame A pologet des katholischen Kirchentums gegenüber den akatho-
Eschen Bewegungen der Zieit und gegenüber den modernistischen Bestrebungen1m Schoße der katholischen Kirche selber gewertet, wofür insbesondere die acht-
bändige „ Auswahlausgabe ““ charakteristisch ist, die der Jesuit E PrzywaraIn Verbindung miıt se1ınem Ordensbruder Karrer 199292 1m Herderschen Ver-
lag, Freiburg Be: unter dem 'Titel SE Kardinal Newmans Chrısten-
tum“ erscheinen ließ, Bändchen miıt Auszügen AUS Ns Werken (Bd P„Weg um Christentum f —8 „Weg 1m Christentum “*), den miıt eıner
„Einführung ın N.s W esen und Werk“ Diese deutsche Auswahl soll}
ach dem Willen ıhrer Veranstalter Klärung und Lösung der großen religiösenHragen geben, denen der Modernismus seiner Zeit als Irrlehre entsprang, während
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der Überfiinder des Modérnismfis SeıN soll. Prz bemüht sıch ın seiner Eın-

führung ın der 'Tat die Aufdeckung der Lehreinheit von Augustin, Thomas
Von Aquın und Newman In dogmatischer Hinsicht, SOW1e Von Augustin, 1gnaz
VonNn Loyola und Newman ın asketischer Hinsicht und dıe Herausarbeitungder kiırchlichen Kelig10sität N.s, die In und miıt der Aırche demütig Gottes Majestäthuldigt. Im Gegensatz azuı trıitt ın der stark Von Henri Bremond abhängıigenCharakteristik N.s dureh das andere (zesicht N.s ın den Vordergrund; 1N-
dem qls NS] Kigenart dıe Verbindung Von Platonischem 1dealismus, Augustl-nıschem relıg1ösen Individualismus, KEckehartschem Gemüt, Dantescher Phantasıe
und Kantschem Intellekt aufiweist und auf das ständige Kingen des Logikers und
des Mystikers , WI]e Ja besonders ın N.ıs „ Grammar of Assen neue Ver-
deutschung vyon N.s Philosophie des Glaubens : München,
Wiechmann , sich zeigt, den Ton legt,, wird mehr der Lehrer einer
Kıirche des (Geistes als eıner hıerarchischen Kirche und e1INn Moderner, dessen
ınnere Leiden auch mit seiner Konversion ein nde fanden (vgl. schon Laros’
Aufsätze 1mM ‚,‚ Hochland ““ 1913/14: N ach neuesten Dokumenten “, und bei
Beß-Merkel : „ KRelig1iöse Erzieher der kath Kirche“, 1920, 305 —340). Man WIr  d
be1ı 1LAaros N.s rang ZUT geschichtlichen Kontinuität und das daraus verständliche
Detail der kirchenhistorischen, insbesondere patrıstischen Studien gegenüber den
erkenntnistheoretischen nd relıig1onsphilosophischen Erwägungen und Begründungenbei unterschätzt finden , ber Przywaras Kampf das modernistische
N.bıild (vgl. uch Pr:  Z  e s ZIUT Geschichte des modernistischen N_L:’ Stimmen der
Zeit 102, 1922; 4453 —451) als stärker verzeichnet ansehen mussen. uch
Gg Wunderle ( NS Christentum “, Literarischer Handweiser 1922;, 251
bis 294) tadelt mıt Recht TOTZ seıner eigenen Ablehnung der modernistischen
Deutung doch die gewagte Übertragung N.scher Ausdrücke ın die Sprache der
scholastischen Theologie, wıe Prz S1€e vornımmt. Kann INan wiırklich die „ Moderni-stischen c Züge ın leugnen N.s Äugustinismus ist doch stark, als daß INaln
durch iıhn nıcht doch VO:  S kirchlich-katholischen fort wieder ahe das reformato-
rische Christentum, VonNn dem AU  en 1st, herangeführt werden muß Dieses
Gesicht N.s schaut doch uüuch AUS den mitgeteilten, ih:; allzusehr zerstückelnden

NI XC Von Prz heraus und würde noch deutlicher erkennbar SseiN, WeENnNn INan
diesen ebenso ausführlich wı1ıe den kirchlichen Katholiken N. , den Vor allem
die vermeintliche Übereinstimmung der katholischen Kirche mıt dem alten
Christentum ZUM Übertritt bestimmt hat, häatte Worte kommen lassen.
Philipp HKHunk hat In einem Aufsatz 1m ‚„„Hochland ““ 19, 19929 (5 228 — 9231
‚, Zur Deutung Newmans “) gegenüber jener auswählenden Zerstückelung Ns die
Frage gestellt, ob IHNaln 95 ngs Vor der vollen Persönlichkeit N.S &6 habe! Kr
gıibt Przywara ZU : N: ist kein lıberaler Katholik ım rıchtigen Sinn‘‘; ber
e& fügt hinzu: ‚„ Aber 1St anders alg diejenigen, die ihn beargwöhnt haben“‘nämlich: ‚„ unıversal, großzügig, gelstig reif und kulturgesättigt “ ‚„ diesesAnderssein darf unter keinen Umständen verwischt und verborgen werden ““.

hat neuerdings eıne zehnbändige Übersetzung We C
N.S 6 (Mainz, Matthias-Grünewald -Verlag, begonnen, die durch Maria
Knöpflers Übertragung vVon N.s „ Apologia pro ıta nea ** (XVIJ, 336 S guteingeführt Se1IN soll, und die die deutsche Öffentlichkeit ber die Auswahl-Aus-
züge und bisher vorliegenden Kınzelübertragungen hinausführen wird dem
anzen Newman. Darauf WITr zurückzukommen se1ın. Zscharnack

Augustin Keller, 05—18 Eın Lebensbild und Beitrag
ZU vaterländischen Geschichte des 1: Jahrhunderts. 521
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Abbildungen. Von Arnold Keller. Sauerländer Co., ÄAarau, 19292
Diese prächtige, verehrungsvoll VOoON Sohneshand verfaßte Biographie Augustin
Kellers zeig‘ unNns dem Leben dieses reichbegabten Volksmannes Größe und
Schranke des schweizerischen Freisinns, der Bewegung, die 1n der Hälfte des

Jahrhunderts der Schweizer Geschichte iıhren Charakter aufgeprägt hat
kommt früh mıt Pestalozzi und se1ınen Jüngern ın Berührung und 15ßt dadurch

seine > (Jeistesart und Lebensarbeit entscheidend bestimmt werden. Vollends
gestärkt und gesättigt wird ın seinem Streben durch einen vierJährigen
Aufenthalt der Universität Breslau ‚„ Passow haft miıich für die Herrlichkeit
des klassıschen Altertums , achler für die Freiheit und unveräußerlichen
Rechte der Völker Pfaffen und JIyrannen, Steffens für die göttlichen (ze-
heimnisse der Natur und Religion 1m Menschen und e]ne geheime Verbrüderung
mıiıt herrlichen Freunden für deutsche Ehre, Tugend und Nationahtät begeistert “‘,
schreibt darüber ın einer kurzen Selbstbiographie. 1530 kehrt in die Heımat
zurück , gerade recht, ın die eben anbrechende Regenerationsbewegung mıt
eingreifen können. Und NUun ste1gt Von Stufe Stufe 1831 wird
ehrer Gymnasıum ın Luzern, sodann 18534 Direktor des aargauischen
Lehrerseminars, 1835 Mitglied des aargauischen (iroßen Rates; 1856 vertauscht

das Seminardirektorium miıt einem Aargauer RegJerungssessel ; schon Jängst
Vertrıtt daneben Kanton und olk des Aargau In den eidgenössischen Be-
hörden, Zzuerst In der Tagsatzung, ge1t 1848 ın der Bundesversammlung bald a ls
Stände-, bald als Nationalrat; zugleich ist Mitglied der SAr (Gründer von
allen möglıchen wissenschaftlichen und vaterländischen G‚esellschaften und nımmt
unermüdlich patrıotischen Hesten und keiern teil, gewöhnlich als Westredner.
Und ın a 11 diesen Stellungen kämpft und wirkt 1089841 unentwegt für die Re-
yeneratıon der Schweiz im Siınne e1ınes edlen Freisiınns : „ Es hat der Zeiten-
uhr für üunserTe Republik des Hochlandes die Stunde vorwärifts geschlagen , VOI-
wärts ın der UOrganisation des Wehrwesens, vorwärts ın der Kechtseinheit, VOT-
wärts 1m Volksunterricht, vorwärts miıt der Niederlassung , VOrwartits miıt en
schönen und großen (jedanken eiINer Jebendigen, elıner fortschrittlichen Lebens-
entwicklung “, diese Stelle aus Se1INer Zürcher Schützenfestrede VonXn 18792 könnte
Nan als Motto über SeIN Leben setzen. ber ]e unerschütterlicher dieser (x+laube

Volksbildung und fortschrittliche Staatseinrichtung War, eSTO radikaler nd
intoleranter War auch; und gerade weil Keller 3, 15 Katholik den großen Kin-
HNuß kannte, den Klerus und Mönchtum auf das katholische olk besitzt, mußte

ZUM Kulturkämpfer Jesuitismus und Ultramontanısmus werden, 1m
Gegensatz etwa seiınem VO Protestantismus herkommenden Parteigänger
Emil Welti, der deren ‚ Beste Bekämpfung von der wachsenden Volksbildung, VOIN
gesunden Menschenverstand, und von der steis größer werdenden Zahl der relig1ös
Indifferenten ““ erhoftte. Und geht un neben dem auf bauenden Wirken Kellers
eın ungestüm abbauendes einher. DBereits dem 28 Jährigen gelingt CS, dıe Aufhebung
der Luzerner Kloster- nd Stiftsschulen durchzusetzen. 1841 , nach eıner Kr-
hebung des katholischen Volksteils - die eue Kantonsverfassung , erfolgte
ann auf seinen Antrag nın die Aufhebung der acht aargaulschen Klöster, &.
der berühmten Abteien Muri und Wettingen, und ach einem blutigen konfess10-
nellen Zusammenstoß 1m Wallis vVvon 1544 fordert In der eidgenÖssischen Tag-
satzung die Ausweisung des Jesuitenordens AUS der Schweiz. Nachdem der Bundes-
staut von 1848 die Erfüllung dieser Worderung gebracht hatte, beschränkte siıch
der Kulturkampf Kellers eine Zeitlang auf Plänkeleien mit dem bischöf lichen
Ordinariat der 1Öözese Basel , bıs der Syllabus VoN 18564 und das Vaticanum
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Von 1870 ihn neuem Aufflammen brachte; 1869 gab Keller Se1N 38) Seiten
starkes uch „ Die Moraltheologie des Jesuıten Pater Gury als Lehrbuch
Priesterseminar des Bistums Basel ““ heraus; und vVon 18  C erfolgt die Stellung-
nahme dıe vatıkanıschen Dekrete, o1ipfelnd einerseits ın der Absetzug des
romtreuen Bischofs Kugen Lachat, anderseits in der Gründung der ‚„ Christ-
katholischen Kirche der Schweiz ““. 185(4 wurde Keller ZU Präsidenten ihres
Synodalrates gewählt, und bedurfte SE1INES ANDZCH tatkräftigen Uptimismus,

das von Anfang kümmerliche Pflänzchen überhaupt ZUM Leben bringen.
Diese Entwicklung und Arbeit ist In dem Lebensbild eindrucksvoll ZUTr Dar-
stellung gebracht. Ernst Staechelin, Basel.

tto Baumgarten bestimmte den Teubnerschen Verlag (Leipzig und Berlin}
ZUT Ausführung des trefflichen Gedankens, inmitten se]lner Sammlung der Kleinen
Auslandtexte , Abteilung Großbritannien nd cdie Vereinigten Staaten, zunächst
e1n erstes eft mıt ausgewählten Abschnitten AUS der englischen Laıteratur ZUFE

Veranschaulichung des englischen relig1lösen nd kirchlichen Lebens 11 Üriginal-
wortlau herauszugeben (Religıon and Church 3O ın England, —
sammengestellt und nıt erläuternden Anmerkungen versehen VON ılhelm
ühr. Ebenda, 1923 32 -5.) schöpfte dabei ZU. eil A US den Darstel-
Jungen neuzeıitlicher der gegenwärtiger Hıstoriker (Froude ber Bunyan, Wells
ber dıe Kirche Englands) der Politiker (Masterman ber die Zukunftsentwick-
lung der Kelig10n), überwıegend ber AaUS der schönen Literatur (Kingsley, HumphryWard, Maclaren, George Kliot). Dieser für dıe relig1ös - kirchliche Allgemein-bildung wıe uch wissenschaftlich- konfessionskundlich außerst wertvolle lan Vr=
dient CS, uch auf andere Kirchengebiete ausgedehnt werden.

Das bekannte Lebensbild Johann Christoph Blumhardts von TI1e-
drich Zündel hat uch iın se1iner neubearbeiteten Auflage Von Heınrich
Schneider (Gießen-Basel, Brunnen- Verlag, 1921 400 S keine durchgreifende
Veränderung erfahren , sondern sollte wıe die bisherigen 33 DUr den alt-ursprüng-
lichen Eindruck e1INEs der nächsten Freunde des alten Blumhardt “, eben Zündels,
wiedergeben, hne en dessen Bericht und Blumhardts Anschauungen
geäußerten kritischen Bedenken Platz geben. Gerade dieses 1m Miıttel-
punkt des Lebensbildes stehenden dynamischen Christentums üundet Bl ja uch
jetzt wieder in den relig1ös-sozialen, ın en Gemeinschafts- und äahnlich gerichteten
reisen seINE Bewunderer. Vgl die neuerdings AUS dem Schlüchterner Neuwerk-
Verlag herausgegebene Auswahl AUS BLs Fredigten und Andachten, die Kugen
Jä ck unter dem Titel V o e1 ch 051 zusammengestellt hat 1922
115 5.), der die iın der Chemnitzer Buchhandlnng des Gemeinschaftsvereins ver-
öffentlichte Neuausgabe von Thomas Freimanns ,, Teufelsaustreibungenın Möttlıngen“ S

Wilkens, AÄus den Tagebüchern eines evangelischen
Pfarrers (Gütersloh , Bertelsmann ; vgl ZK'  Q 1, 460f. ; d; 270),
ist abermals ın Neuauflage erschienen. Diese Aufl XM 294 S.) ıst
ach Umfang, ext und Ausstattung dıe unverändert.

Hür die Kenntnis der gegenwärtigen katholischen Ablaßpraxıis, des ersta.fin-
liıchen Umfangs des Ablaßwesens, auch des ständig andauernden Anwachsens der
Ablässe gilt das zuerst 1860 erschienene Werk Hr B ın 1e
lässe, ıhr Wesen und Gebrauch, se1t, langem als unentbehrliches und, Was
VOT em die den größten 'Teıl des Werkes füllende Zusammenstellung der gel-
tenden Ablässe betrifft, ZUVerlässıges Hauptwerk. Die neueste vorliegende Auf-
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lage, die (Bd. E Paderborn, Schöningh, 1921 ÄXAIT, 623 S} der wieder Ww1ıe  .
die irühberen dıe autoritatıve Approbation der Sacra Poenitentiaria Apostolica
beigegeben 1St, ist Von Pet Steinen (an Stelle des 1918 verstorbenen
Joseph Hilgers J bearbeitet, zeigt ber keine eingreifenden Veränderungen.
Nık Paulus’ zusarmmenfassendes Werk ber die GGeschichte des Ablasses (s ben

119) hat für die historischen Angaben och nicht verwertet werden können.
Dagegen eınd die Bestimmungen des Codex Juris Canonic1, 911 — 936,
dem ext eingearbeitet oder 1m Nachtrag verwerte worden. Von besonderem
Interesse ist die neuerlich getroffene päpstliche Kntscheidung CLa ÄR Sedis XIE,
IS 164) betreffs des Verleihens Von Ablaßgegenständen und
wonach a lle mıt Ablaßweihe versehenen Gegenstände, die bei Beringer Nr 8392
aufgezählt sind, verliehen , verschenkt und vererbt werden können, daß auch
andere durch deren andächtigen Gebrauch dıe betreffenden Ablässe gewinnen,
daß die Ablässe 180 rein sachlich und keine sachlich-persönlichen sınd. Danach
SINd einıge Angaben 1m Hauptteil des Buches berichtigen. Daß ın den dem
Dogma entsprechenden einleitenden Ausführungen ber Wesen, Grundlagen, Kr-
fordernisse, Verwaltung der Ablässe jede rel1g1öse Kritik blaf schweigt, ist
selbstverständlich ; eine protestantische Darstellung‘ über die Ablässe könnte auf
relglös-kritische Ausführungen, W1e S1e etwa, auch Hr Heiler In seinem DEUEN
Werk Der den Katholizısmus, Se1Ne Idee und SEINE Krscheinung (München, Ernst
Keinhard, x DA bietet, nicht verzichten.

Der Herdersché Verlag, Freiburg Dra beginnt eıne NEUE Sammlung unter
dem 'Titel Klassiker katholischer Sozilalphilosophie herauszugeben,
unter Leitung VOou Yheodor Brauer und Theodor Steinbüchel , nıt der Absıcht,
inmıtten des ‚„ unruhigen Durech- nd Nebeneinanders der sozlialen Lehrmeinungen,
der Vorschläge und Zukunftspläne on nichtkatholischer Seite“‘ die katholische
Sozialanschauung in ihrer se1t; der Blütezeit des Mittelalters ıIn en Grund-
punkten ihrer Örientierung einheitlichen harmıonischen Art ZUT Geltung bringen.
Als erste Bändchen hegen VOLI ®: Papst C0 11L VON illhelm Schwer (64
und Adolf Kolping VO:  S Theodor Brauer (124 SX denen 9a1S : bald
der Thomas VO Aquin VON T’heodor Steinbüchel folgen soll. Die 6)-
schienenen Bände geben F1N eindrucksvolles Bild, das überwiegend Von begeisterter
Zustimmung getragen ist, ber gegebenenorts uch der Kritik nicht entbehrt.
äahrend dem Charakterbild des „ Sozl]alen Papstes““ VOTrT allem dessen Enzykliken
zugrunde gelegt sind, bringt das Kolpingbuch , Was ihm besonderen Wert gibt,
sehr reiche, oft seitenlange Auszüge AUSs den J2 In vielen Zeitschriftenbänden ZC1-
streuten Aufsätzen des „ Gesellenvaters“‘, der selber nı€e eine geschlossene litera-
rische Darstellung seiner Anschauungen ber die soz1ale KEntwicklung und den
notwendigen gesellschaftlichen Auf bau gegeben hat und un 1ler durch Samm-
lung des zerstreuten Materials ZU. erstenmal eine abgerundete Gesamtdarstellung
als sozialer Denker und Lehrer erhalten hat

mıl Sehliıing hatte 1908 In der „Sammlung Göschen“ (Leipzig) eEIN
Bändehen ber Kı ch herausgegeben. Die ecue Auflage ıst STAar.
umgearbeıtet, indem nicht mehr das Schema „Verfassung Verwaltung‘‘ dıe
Hauptdisposition abgıbt, sondern } seine Stelle dıe konfessionelle Scheidung
getreten ist. Das vorliegende Bändchen der Neuauflage 9 119 S be-
handelt fast ausschließlich : „Das katholısche Kirchenrecht“ DUr qlg
Anhang (S 107—116) ist AADIie Verfassung der griechıisch-orthodoxen
Kirche‘“‘ dargestellt, deren Ergänzugg anf Sehlings (1n KEınzelheiten natür-
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lıch durch dıe Krijegsentwicklung überholte Darlegungen In der ‚„ Neuen kirchl.
Ztschr.‘ 1919, 8453 hiıngew1esen werden kann. Die in der Darstellung des
römısch-katholischen Kirchenrechts gegenüber der Auflage VOTSCHOMMLENEG Kr-
weıterung ist durch den seıtdem 1n Kraft getretenen Codex 1UTIS canonlel VeI-
anlaßt;, W1e anderseits die dem Bändchen vorbehaltene Darstellung des
evangelıschen Kirchenrechts anf deutschem Boden dıe 0 Kirchenverfassungen

berücksichtigen haben WwIrd. Leider erforderte ber dıe Kaumbeschränkung
den Verzicht auf dıe notwendige entwicklungsgeschichtliche Darstellung, deren
WYehlen Naln ebenso W1e den Mangel Hınweisen auf die katholisch-dogmatischen
Voraussetzungen des Kirchenrechts mıt Mırbt 'hLz 1923 163 f. be-
dauern wird. Zscharnack.

Bülck, Begriff und Aufgabe der Volkskirche. Mohr,
Tübingen, 1922 Der historische Aufriß lIehnt n  e NS die Kon-
struktionen Troeltschs ın den ‚, Sozlallehren ““ Auf dieser Grundlage wird die
Frage der Möglichkeit eıner protestantischen Volkskirche aufgeworfen. Voraus-
Setzung ist die befriedigende Lösung der Bekenntnisfrage. Als Massenkirche wird
die Volkskirche ber n1ıe verwirklicht werden. Die Kirche ann Volkskirche DUr
ın dem Sinn se1nN, daß Q1E das olk umfassen 111 und der Christiani-
sıerung des Volkslebens arbeitet. S1e muß Feijerkirche und Missionskirche SE1N.
Vgl die lehrreiche Auseinandersetzung Schians mıt ın „Volkskirche‘“‘ 4,

Nr. 19, 297— 3092 Scheel.
Neues evangelisches Kırchenrecht für Preußen Von Joh

Vıktor Bredt I1 ‚„ Die Kechtslage ach 1918 “ berlin, Georg Stilke,
19929 809 Rasch folgt der zweıte and dieses Kirchenrechts dem ersten

vgl ZKG. 4, Möglich wurde diese Schnelhgkeit NUur durch
eiıne starke Änderung des Plans Ursprünglich wollte 1m and VOL allem
die eue preußische Kirchenverfassung darstellen. Die Verspätung des Abschlusses
dieser Verfassung genauer: Verfassungen) verhinderte das ; dıese Aufigabe bleibt
einem drıtten and vorbehalten Man erwägt erstaunt, W1eS0 dann überhaupt
e1N starker and geschrıeben werden konnte. Nun, bleiben Ämterrecht,
Mitgliedschaftsrecht und Eherecht. Als Mitgliedschaftsrecht behandelt unter
dem 'Titel „Betätigung der Mitgliedschaf uch (xottesdienst, Taufe, Konfirmation,
Abendmahl, JIrauung, Begräbnis ; unter der Überschrift „ Folgen der Mitglied-
schaft“‘ Kirchensteuer und Gemeindeämter. Diese Stoffordnung fordert W ider-
spruch heraus. Das Begräbnis ‚„ Betätigung der Mitgliedschaft ‘“ ? Und die G(re-
meindeämter „ Kolgen“ derselben ? 1el eher gehörte die Kirchenzucht hierher,
dıe ber bei diesem Abschnitt nıcht 1m Zusammenhang erorter wird; ihre DBe-
andlung wird überhaupt über den SanzZch and verstreut. Die Besprechung
der genannten Themata schien hne Rücksicht auf die uen Verfassungen
möglich. Sicherlich werden alle diese Gebiete auch wirklich nicht eTr-
heblich durch S1e berührt werden. Aber völlıg unberührt werden S1e nıcht
bleiben. Rechte und Pflichten der Kirchenglieder werden ıIn mehreren Stücken
Nneu bestimmt werden , die eim AÄmterrecht besprochenen „ geistlichen Oberen‘‘
werden umgestaltet werden, und wird doch manche Ausführung des Bandes
rasch überholt Se1IN und 1m dritten berichtigt werden mUussen. Die genanntenTeile des Buchs legen die Frage nahe, ob nach em Werk VoOxh PL Schoen eıne
NnNeuUeE Darstellung dieser Teile preußischen Kirchenrechts angezeıgt Wa  H selbst
erklärt, daß, sofern sıch „exakte Kleinarbeit“‘ handele, Schoens eil
ohl aum jemand etwas Z verbessern der ergänzen WUu Das Recht
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Darstellung findet er (ohne daß 168 ausdrücklich Sag ohl In deranderen Methode: zıeht NUur die großen Linien; verzichtet auf alle Einzel-heiten ; entste eın Nachschlagewerk, ber eın trefflich lesbares Buch, das

daß eın uch dieser Art sehr nützlich wıirken aın
die wichtigsten Fragen herausstellt und beleuchtet. Ich möchte nıcht bestreiten,

ber diese Kapitel üllen üÜUur eın tarkes Drittel des Bandes. Was bringtsonst ? An Stelle der Darstellung der Verfassung STE ein Kapıtel ber„ Verfassungsrecht “, das sıch 1m allgemeinen ber verfassung gebende Gewaltund iüber die Arten der Kirchenverfassung ausspricht. unterscheidet obrigkeit-liıche und gemeindliche Verfassungen ; den ersteren echnet bürokratischeund episkopale, den letzteren präsıdlale und synodale Verfassungen. DıeseKrörterungen sSınd sehr anregend; S1e haben aber, abgesehen Von reichlichen Be-zıehungen auf Preußen, In eiınem preußischen Kirchenrecht nıcht mehr Recht als Ineinem hessischen oéer sächsischen. Herner sind vorausgeschickt Wwel Abschnitte,die gleichsam die Überleitung VO. and (der die geschichtliche Kntwicklunghis ZUT Revolution führte) ZU zweıten bilden ; S1e schildern dıe Geschehnissenach der Revolution, SOWeIlt S1ıe Bezug auf das Kirchenrecht haben , und das
eue staatliche Kecht, natürlich mı1%t derselben begrenzung. Dabei ist dem Be-griff „ Körperschaft des öffentlichen Rechts“‘ G1ın Tanzes Kapıitel gewidmet, miıtBecht. Neben dem preußischen staatlichen Recht beansprucht das keichsrecht:Raum und Wr 1e] größheren a IS jenes. Für diese glat geschrıebenen, Vorzüg-lich unterrichtenden , miıt Quellenangaben ausgestatteten Abschnitte wird jederLeser dankbar SeEIN ; S1ıe eın dringendes Bedürfnis. Mancher uchich ırd sıe noch ausführlicher wünschen, obschon S1E durchaus alles Wesent-liche bieten. uch S1e berücksichtigen Preußen besonders, aber keineswegs allein.Als Schlußteile ber sınd angehängt Wel ausführliche Abschnitte : Ungeschrie-benes Kirchenrecht “ und die „ Fragen der Zeit‘“. Jener hat Kapitel : Inter-natıonales Kirchenrecht, Kirchliches Gewohnheitsrecht, ‚„„Die (Jemein-schaften “. Dieser behandelt: Bekenntnis, Kirche, Synoden, (Gemeinden, Kirchen-recht. uch ler viele Beziehungen auf Preußen, aber der Kahmen elınes

preußischen Kırchenrechts wırd e1t überschritten ; Siınd eben allgemeineAuselinandersetzungen. Hiernach ist deutlich, daß Stoffwahl und Stoffgestaltungdieses Bandes große Fragen wecken. Preußisches und Allgemeines, Geschicht-liches und Prinzipielles, Abgeschlossenes und 1m Iuß Befindliches ist; ın über-
raschender Mannigfaltigkeit zusammengetragen. Aber and wird nicht NUur 1ne
Krgänzung and bringen , sondern ihn vielfach umwerifen. Wäre nıcht
besser der s lan umgestaltet worden ? Wenn der Behandlung der histori-schen Grundlagen jetzt die der geschichtlichen Entwicklung bis den NeUeN
Verfassungen nd nachher die der Verfassungen gefolgt wäre, ware en WerkQaus einem zuß entstanden. Aber ich ıll darum nicht rechten. Was bietet,ıst; durchweg anregend, lebendig, vielfach sehr aktuell. betont selbst, beim‚„ Bekenntnis ““, daß manches rückhaltlos ausspricht, W3as noch nicht gesagt@1 (gesagt WAar © ohl schon, ber in kirchenpolitischen Streitschriften) ;1  £  ührt die Entwicklung des Kirchenrechts nicht NUur his die letzte Zeit heran(das Manuskript muß spätestens Ostern den letzten Abschluß erhaltenhaben ; Späteres ist nicht mehr berücksichtigt), sondern bildet fort ; g1btdamit einen sehr wertvollen Beitrag den Kirchenfragen der Gegenwart,wertvoll, WI1e ıhn eıne rein deskriptive Darstellung n]ıemals hätte geben können.Wir werden Ja, erst die Verfassungen abgeschlossen SEI1IN werden,sehr bald auch nach einer deskriptiven Darstellung nıcht bloß für Preußen,
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sondern für Sanz Deutschland verlangen. ber WIr sınd dankbar dafür, daß el
Jurist, übrigens mıt reichhaltıger Benutzung theologischen Materials (besonders
der RGG.) und unter theologischer Beratung (durch Hermelink) S nachdrücklich
ın die sSonsSt. meıst yVOoON 1heologen geführte Deba  te eingreift.

Zum Inhalt des Buchs hätte 1ch selbstverständlich sehr el Z SdaSCH. Z
der Grundthese, daß WIr eine_ Aufgabe für den Kirchenbund! dringend
eınen Codex i1uris evangelic] germanıcı brauchen, W1e zahllosen Einzelurteilen.
Ich uß mich des Raumes auf weniges beschränken. Daß die refor-
mlerten (+edanken stark betont, haben manchbe schon beim and beanstandet.
Ich iinde das beı der anzen mehr grundsätzlich diskutierenden aIsS reformierten
Art sSe1nNes Buchs berechtigt, zudem sehr anregend. ist er Änsicht, daß der
preußischen Landeskirche nıchts mehr nOottue, als e1ne Aufnahme reformierter (x+@e-
danken. Sie hat solche bereits in nıcht geringer Zahl aufgenommen ; die jetzige
Lage treibt ber in diesem Stück weıter ; und ist Bıs Anschauung nicht TaNnZ
ohne Reecht. Übrigens ist reformiertes Kirchenrecht 1n Deutschland 1e1 wenıger
bekannt a ls lutherisches; auch darın 1st Bs Verfahren vbegründet,. Daß der
CC  e Kalvinist ““ die bischöf liche Verfassung unbefangen würdigt, ]2 ihr
yute Sseıiten abzugewinnen weiß (S 27  ), Kr bemerkenswert. Sehr beschäftigt
Y  12.DEeEN mich Ausführungen ber den Juristischen und den relig1ösen „ Begriff *“
der Kırche. Im letzteren SInnn nennt die Kirche eine göttliche Stiftung
(S Ich verkenne das W ahrheitsmoment NıIC  3 das 1n olchen Sätzen
jeg ber ich habe ihre Formulierung schwere Bedenken. S1e scheint
mMır nıcht beachten, Von welcher Kirche die ede ist. Kıirchenrecht haben
die verfaßten Kirchen; S1€e. S1e ber sınd nıcht göttliche Stiftung. der
waire dıe preußische Landeskirche eıne göttliche Stiftung ? Hier führen B.s Dar-
legungen nicht ZUn Klarheit. Kınıge Irrtümer VON größerer Bedeutung SEICN
y wähnt. häalt die evangel. Landeskirche ım Freistaat Hessen für uni:ert In
dem SInn, daß al1e (J3e8meinden unıert selen (S. 669) In Wirklichkeit hat O  [  L
kırchenverfassungsmäßige Union, innerhalb deren Jutherische , reformierte und
unijerte (Jemeinden stehen 665 sagt B der (jedanke der Ablehnung der
Union werde ın der preußischen Landeskirche durch die ‚„ bekenntnistreuen luthe-
rischen ereine“‘ vertreten. Die ‚„„Lutherischen ereine ““ lehnen aber die Union
nıcht ab (richtigere Formulierung (16) Die Sätze über die Schwierig-
keiten beım Verzug e1nNes Mitglieds einer Iutherischen Landeskirche in eine un:erte
Landeskirche berücksichtigen das preußische Gesetz betr. die evangel.-altluthe-
rischen (+2meinden INn Preußen von 1908 nıicht und erwecken daher iırrtümliche
Vorstellungen 169) Schian, (Aeßen.

Y% ın Selbstdarstel-Diıe deutsche Philosophie der Gegenwa
jungen (bzw. Wwıe S1e se11, dem 3 Band infolge der Aufnahme auchı au ßer-
deutscher Philosophen heißt ‚„ Die Philosophie der Gegenwart usSW.*‘) ist e1n
Unternehmen, dessen bısherigen drel Bänden anchn der Theologe reiche Anregung
entnehmen kann, und dessen Selbstecharakteristiken der Historiker alS autorıtatives
(uellenmaterijal werten hat (Leipzig, Felix Meiner, 1921 VLIL, 298 S.),
dem der Herausgeber der Sammlune, KRaymund Schmidt, iıne kurze Kın-
führung unter‘ Betonung der Verbindung von Persönlichkeit und Philosophie und
des daraus fMießenden Wertes dieser Zanz persönlichen nalysen und Charakte-
ristiken der phılosophischen Gegenwartsarbeit vorangestellt hat, enthält die
Lebensskizzen VonNn aul Barth, Erich Becher, Hans Driesch, arl Jo&l, Alexius
Meinong, anl Natorp, Johannes KRehmke, Johannes Volkelt; I1 (ebda, 1921
203 S die vYon Erich Adickes, Clemens Baeumker, Jonas Cohn, Hans Cornelius,
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Karl (Jr00S, Alois Höfler, Ernst Troeltsch, Hans Vaihinger: endlich HLE (ebda,
1922 1 34 S:) die vOxn Heymans, Wilhelm Jerusalem, (xötz Martius, Fritz
Mauthner, August Messer, Juhus Schultz, Herdinand Tönnies. Jedem Beitrag ist
eiIN Bildnis des Verfassers beigegeben. Dıe einzelnen Verfasser haben natürlich

Nicht alledıe Aufgabe der Sselbsteharakteristik schr verschieden angepackt.
geben die VONn dem Herausgeber gewünschte Psychogenese ihrer (jedanken (vgl
V Driesch, Natorp, Volkelt). Kınige geben vielleicht viel außerlich Bı0-
graphisches , andere beschränken sich fast schr auf die Inhaltsangabe ıhrer
Werke; wieder andere fassen ZU ausschließlich ihr nunmehriges System ZUSamınen,.
Gelegentlich wird der Lebensabriß auch einer Beichte ber Irrungen und
Wirrungen. der gibt Gelegenheit, eine SONsSt och nıicht gebotene Zusammen-
fassung ZU bieten. uch Krnst Troeltsch sucht In seinem ‚„ Meine Bücher *‘‘
iüberschriebenen Beitrag zeigen, „daß diesen mancherlei Büchern In Wahrheıt
eın systematischer Einheitsgedanke zugrunde legt “ w1e cCr, gehört übrigens
auch Meinong (dessen Beitrag besonders ausführlich 18 S nun schon
den inzwischen Dahingeschiedenen. ber beı aller Verschiedenheıit der beiträge
r jeder seinem Teil geeignet, einen Jebendigen Eindruck von der hinter dem
Werk etehenden Persönlichkeit geben, Was besonderen Wert hat be1 den Vielen,
ıe SONST das Persönliche AUuUSsS ihren Büchern auszuscheiden pfülegen, geschweige
denn noch nıcht, wıe eiwa Mauthner (,„ Lebenserinnerungen ““, der Messer
(„Glauben und Wissen‘“‘, Autobiographisches veröffentlicht haben

Daß übrıgens die VoON den meısten gebotene Milieuschilderung besonders für
die Entwicklungsjahre der Verfasser, VOor allem 1so der Hälfte DZW. des Drittels
des vorigen Jahrhunderts em Historiker mancherleı Illustrationen für die Kr-
fassung dieses Zeitabschnitts die Hand gibt, so1] Ooch aqusdrücklich hervor-
gehcben werden. Der Herausgeber hat (Bd 1, VII) versprochen , daß seine
Sammlung sich ıIn allmählicher Progression auswachsen solle Zu einer Art ‚, Knzy-
klopädie der philosophischen Persönlichkeiten unserer und kommender Zeiten ‘‘.
Hs legt 1s0o erst eın Anfang VOLI' , aber eın Anfang, der siıch unpartelisch von
der Bevorzugung bestimmter Kichtungen ferngehalten und sich VOFr Vereinigung
vVon Gegensätzen, durch die alleın eın (+xesamtbild der Philosophie der Gegenwart
ın ihrer Mannigfaltigkeit möglich wırd, nicht gescheut hat. Man wird m1 Inter-

auf die Fortiührung des Unternehmens warten.
Autobliographischen Charakter tragen 1f Darlegungen

ber „Die Entstehung der Beiträge U Förderung christlicher
Theologie und ıhr Zusammenhang mıt -  meıjner theologischen
Arbeıt‘“‘, die Verfasser Begınn des Bandes dieser seıner Studiensammlung
veröffenthlicht 1at (Gütersloh, bertelsmann, 1920 S Was dabei über den
C(harakter der auf „Förderung‘‘, nıicht DUr Konservierung ausgehenden, den „TEeSTAaU-
yıerenden Konfessionalismus ““ ablehnenden , ber ‚„ alle bestehenden Parteibil-
dungen “ bewußt. hinausgehenden , ber die Mitarbeit der „angeblich neutralen,
IN Wahrheit ber immer polemischen Religionswissenschaft ausschließenden ‚„ Bel-
träge “* sagt (S {  J bildet die Einleitung den interessanten Ausführungen
ber seine eigene theologische Entwicklung und SE1INeE Arbeit ın Bern, Greifswald,
Berlin, die den Hauptteil des Buches füllen. Kın den aNZCh Schlatter charak-
terısıerender Satz ‚us dem Abschnitt 39 Die Lage In Berlin *‘ ( Apostolikumstreit!) :
..  1r lag Jesus, eINZIE an ıhm, nıcht gesetzlich fixierten Bekenntnis-
San nicht der Unbeweglichkeit und Kinförmigkeit der gottesdienstlichen
Sitte, nıcht A einer geheiligten Yormel.“ Schlatters Geburtstag 1mMm vorıgen
Jahr und scınNe da.mals erfolgende Emeritierung hat Anlaß D mehrfachen
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Charakteristiken seiner theologischen Arbeit In Zeitungen nd Zeitsehriften Dc=geben ; vgl en Auisatz VonNn Georg Bertram ıIn den „ l’heologischenBlättern ““ (Leipzig, Hinrichs), 1922, 169— 173 Zscharnack.

Vermeil, LaPensiege Keligieuse de Iroeltsch. Etudes d’histoire
et, de philosophie religieuses publieges par la Faculte de theologie protestante de
L’universite de Strasbourg. LıDrairije 9 Straßburg, 1929 Die
Arbeit des Franzosen ist In TEL Abschnitte geteilt, die In aufeinander folgendenHeften des Jahrgangs der ‚„ Revue d’histoire et de philosophie relig1euses ““ der
Straßburger protestantısch-theologischen Fakultät (1921) erschienen sind. Vermeil
ist, Professor INn der philosophischen Fakultät Von Straßburg und haft den be-
deutenden Gegenstand miıt e1ner für einen Franzosen Zanz ungewöhnlichen Un-
parteilichkeit durchdrungen. Die Schrift, ın der ber Tr €ın eINZIgESkränkendes Urteil ste zeug VOoON dem starken Kındruck, den das Denken dieses
Deutschen auf gemacht hat Das erste Kapitel über die Methode ITr.s rphilosophisch wichtigsten. Jegt die eigentümliche Verbindung VoON historisch-
kritischer Methode und metaphysısch-systematischer Konstruktion dar, AUS deren
Zirkel eine Erkenntnis der Keligion möglich werden soll Wenn dabei auch
der Apriorivorstellung TI'r.s nNn1ıcC gerecht ırd einer deutschen Denkweise,als daß Ss]1e dem HFranzosen zugänglich wäare (vgl meılınen Aufsatz ber Ir.
In ZThK., A 1923, versteht doch sehr eın den neugewendetenKntwicklungsbegriff bei Ir nd seine symbolische Bedeutung. ıe Analyse VoNn
'Ir.s hıstorischen Arbeiten und seiner Darstellung Von Gegenwartsproblemen , die
ıIn den Wel anderen Kapiteln erfolgt, r ZWar reizvoll, ber nıcht erschöpfend.Eın schiefes Urteil ist Mr ın ihm aufgefallen. meıint 6d, Adıe innere
Glaubensunsicherheit ın Deutschland habe dıe traurıge Lage der denutschen
außeren Miıssion verursacht. Ach ne1ln , daran r wohl niıchts anderes a IS der
Friedensvertrag vYo Versailles mıt se1nen verruchten Paragraphen ber die:
deutsche Missionsarbeit schuld (vgl. ‚„ DIe Weltlage des Protestantismus “*Preuß Jahrbücher, OÖktober 19225 39 ff.). V.s Schrift ist ber 1m übrigengegenüber der natıonalpropagandistischen wissenschaftlichen Publizistik Hrank--
reichs se1t dem Krıeg eın erfreulicher und dankenswerter Neuanfang. Zur Er-
ganzung sel och auf das Bild hingewiesen, as Ir. selber 1n dem Sammelwerk39  1e Philosophie der Gegenwart In Selbstdarstellungen “ (s IL, I[921:161—178, vVvon sıch entworfen hat. Bornhausen.

Eıin gutes Jahr bevor Ernst VO Dryander starb und uns WalterKähler Jüngst eın Aur die yroßen Züge festhaltendes ‚„ Lebens- und Charakter-bild “ des Verstorbenen ntwarf (Berlin, Mıiıttler Sohn VII, 5.), hat
V, D selber ın seinen „EKErinnerungen Au meinem Leben“ (Bielefeld,Velhagen Klasıng, 19292 314 S uns eine uch miıt historischem Stoff reichgesät-tigte Selbstschilderung selner Kntwicklung und Se1INeEsS Schaffens geschenkt. DieseLiebenserinnerungen offenbaren nıcht NUur D.s eigene menschlich immer wlıederanzıehende, weitherzige, 1m Pfarramt W1€e 1m kirchenregimentlichen Wirken allemParteitreiben abholde Persönlichkeit, sondern enthalten uch SONST vieles , Wasdem Kirchenhistoriker Interesse abnötigt. Dazu gehören Ireilich weniger die VONmiıt starker Zurückhaltung behandelten DZw. oft, DUr gestreiften größerenkirchenpolitischen Ereignisse , die miterlebt hat Darnacks Apostolikumstreit,Stöckers Entlassung, Fall Jatho, Übe1-Bibelstreit 8 auch nıcht eigentlichdie gleichfalls 1m allgemeinen sehr urückhaltenden Charakteristiken der poli-tıschen Pe;sönlichkeiten‚ mıt denen se1IN Amt ihn zusammen({iührte, und der PO-
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lıtıschen Vorgänge, die bewußt und absichtlich (vgl. 202) AUS SeiNeN 95 KEr-
INNETUNSEN ausschließen ll (doch vgl 157 f£. Bismarckerinnerungen ; 209 {ff.
Öberhofpredigerzeit; 294 {f. der Zusammenbruch und Doorn ; AaZzuı ann Naln
den bei Kähler H mıtgeteilten Briefen die letzte Kaiserin VOoO  S NOort.
19158 bis ebr vielerleı Ergänzungen entnehmen) 1e] ertragreicher und
plastischer siınd die Charakterıistik SCINeET akademischen Lieehrer 33 ff.)

Halle (vor em T’holucks) und Tübingen (insbesondere Becks), der
Keisebeschreibungen ber Holland talıen und besonders Frankreich (S (0ff J>
uch die on der Kaiserreise ach Palästina (S und die Darstellung
SsScCiNer Auslandsbeziehungen Im Mittelpunkt des Ganzen steht ıhm mıt be-
sonderer Liebe gezeichnete pfarramtliche Arbeit sowohl Bonn a IS auch hernach

Berlin , deren Schilderung reich praktisch-theologischem Gehalt ist Vgl
uch die Anzeıge der Lebenserinnerungen durch Goltz hLz 1999

181 f Zscharnack
Georg Pfeilschifter Dıe kırchlıchen Wiedervereinigungs-

bestrebungen der Nachkrıiegszeit (München Pfeiffer & Co 43 5.)
Auf Grund der hısherigen Bemühungen, die eingehende Schilderung finden, häalt
Verfasser für möglıch e1Ne praktısche Arbeitsgemeinschaft der verschiedenen PIO-
testantischen Kirchen, e1NeE wirkliche Union ZzWıschen der anglıkanischen, ortho-
dox-anatolischen und altkatholischen Kırche und ebenso C106 Union Zzwiıischen
der römisch katholischen und der orthodoxen Kırche In weıter, noch verschlos-

Herne sieht er die Möglichkeıit um{fassenderen Union zwischen katho-
lischer, orthodoxer, anglıkanıscher und altkatholischer Kirche Eine wirkliche
Unıion des Protestantismus m1t der katholischen W1e m1 der orthodox anato-
lischen Kıirche hält dagegen für ausgeschlossen Hıer Se]en die Gegensätze
unüberbrückbar, und n]ıemals SC1I die Einsiecht die Unversöhnlichkeit der Prin-
Z1pI1CH klar herausgestellt WIEC gerade eute Pf.s Schrift bildet da S16 den
Umkreis ihrer Beobachtungen und iıhres Quellenmaterials weıter zıeht, e1Ne wert-
volle Ergänzung er ] ZKG N S 2236 angezeigten Schrift Von Schreı ber.
Miıt Recht weist Pf. übrigens auf die guten Dienste hin, die bel Behandlung
der Einigungsfrage die altkatholische „Internatıonale Kırchliche Pn
schrıft“ (Bern, Stämpfli Cie.) mi1t ihrer inhaltsreiehen Chronik und Zeit-
schriftenschau leisten kann; die Wiedervereinigungsverhandlungen stehen gE1T
längerem' Vordergrund ihres Interesses. ‚ ÖOhlemüller, Berlin.

Dem kirchlichen Einigungs- und Verständigungsgedanken dient die Cue
ÖN ch C ch ultz begründete und herausgegebene amm-
lung 99  ıne heilige allgemeine christlıche Kırche Hıne Sammlung
Voxn Selbstdarstellungen evangelischer ırchen ‘‘ (München Chr Kaiser) Der
Herausgeber hebft; selber hervor, daß Sammlung AUS praktischem Bedürfnis
hervorgewachsen ist ber diese Schilderungen der Gegenwartsgestalt der VeTr-

schıedenen evangelıschen Kırchen und Wal durch (jilieder dieser Kıirchen VeT-

sprechen, uch dem hıstorısch orJ]entijerten Konfessionskundler mancherleı Beleh-
rung geben HKür das bisher vorliegende eit ber Dıe evangelıschen
Kirchen der Niederlande (SO 1922) hat sS.-Sch holländische Pfarrer
und Professoren Schokking , vVvVan Schelven, de Bruin Vn Wijk Neideck

Blokker, Van Slogteren, KRutgers, Slotemaker de Bruine, Cramer) heran-
SCZURCN, die dıe Mannigfaltigkeit des holländischen Protestantismus, Kämpfe
und Gegensätze und kraftvolles Gegenwartsleben plastisch schildern Ver-
standen haben



160 Lıiterarısche Berichte und Änzeigen
In der bekanntlich von Leo XILL autorısierten, mıc Lieos Enzyklıken

1878 bgonnenen Herderschen Sammlung der päpstlichen Kundschreiben miıt deut-
scher Übersetzuug ist nunmehr als erstes Dokument A US der Regjerungszeit des
gegenwärtigen Papstes Pıus E SsSCIinhn Rundschreiben ber den Frieden Ohristi

Reich Christi, Ubı Arcano De] Consilio om Dez 199292 erschienen
(Freiburg Br Herder 1923 5.), das unter Zusammenfassung des Pro-
STaIMuus der beiden etzten Päpste Wiederaufrichtung des e]ches Christi und
Befriedung Christo, den UÜbeln der Gegenwart und der Möglichkeit ihrer
Heilung Stellung nahm. Die Ausgabe bringt, WIe üblich, auf der linken Seite
den lateinischen Text, rechts die S1IDO- und wortgerechte Übersetzung , deren
Kenntnis uch für die kırchenpolitische Auswertung der ihren politischen
Ausführungen ber den gegenwärtıgen ‚„Friedens “ zustand bekanntlich umstrıt-
tenen Enzyklika auf deutschem Boden Von Wert 18

Äus der gegenwärtigen „Gottesdiıenstnot“ r die betitelte Bro-
schüre des Elberfelder Pfarrers herausgewachsen (Elber-
teld Bücherei Montanus 1923), die diese Not; ‚J. Lichte der Kirchengeschichte

behandeln bestrebt ist wobei Ireilich die historischen Ausführungen auf An-
deutungen beschränkt bleiben mußten die Broschüre 1s% NUur C1LH Sonderdruck
AUuS der ‚, Reformierten Kirchenzeitung ““

Der der ZKG zugesandte Zukunftsroman Von rdı Br 5 s D3
Herren der rde |scil Christus oder der Antichrist ?] (Halle, Müller,
1923 VUII, 3586 5.), darft 1er unter dem (z7esichtspunkt gebucht werden, daß
der schon durch SCINEN altchristlichen Kulturroman ‚„ CajJus VOD Derbe *“* bekannte
Verfasser plastische Bilder der Gegenwart, ihrer polıtischen, sozlalen, kulturellen
und relig1ösen Lage, zeichnen verstanden hat. Seine Krzählung ıst eiINn ADO-
kalyptischer Koman, der den Lieser VON Berlin ber Konstantinopel nach eru-
salem führt Zscharnack.

Druck VO Tiedrich Andreas er  n1es


